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Baukultur Steiermark

Der Verein BauKultur Steiermark – vormals  
„Heimatschutz in der Steiermark“ – wurde 1909 
unter Mitwirkung namhafter Persönlichkeiten 
gegründet. Seine geistigen Wurzeln liegen, wie 
jene des Denkmal- und Naturschutzes, in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als in Fol-
ge der Industriellen Revolution wertvolle his-
torische Baubestände vernichtet wurden.

Die zentrale Motivation für die Arbeit des 
 Vereins BauKultur Steiermark liegt in der 
Überzeugung begründet, dass die gebaute 
Umwelt die Lebensqualität jedes Einzelnen in 
hohem Maß prägt. Baukultur ist nach diesem 
Verständnis der wertschätzende und bewusst-
seinsbildende Prozess der Herstellung dieser 
gebauten Umwelt in Städten und Ortschaften 
– also die Architektur im  engeren Sinn – so-
wie ihre Einbettung in die  vielfältigen (land-
schafts-)räumlichen Zusammenhänge.
 
Die Vermittlung dieser Prozesse des Planens, 
Bauens und Erhaltens in allen Bevölkerungs-
gruppen und -schichten ist daher oberstes Ziel 
der Vereinsarbeit.



Das Jahr 2022 hat uns alle, unser Land, 
ja die ganze Welt vor enorme Heraus-
forderungen gestellt. Für viele sind 
es harte Zeiten und wir müssen als 
Gesellschaft durchaus aufpassen, soli-
darisch füreinander einzustehen und 
keine Spaltung zuzulassen. Auf der an-
deren Seite hatte man in der Vorweih-
nachtszeit in den Shoppingcentern 
und bei den Silvesterfeuerwerken oft 
das Gefühl, dass sich gar nicht so viel 
geändert hat. 

Durch den entsetzlichen Krieg in der 
Ukraine sind die Klimaveränderung 
und ihre Auswirkungen oder die Ener-
giewende in unserer Wahrnehmung 
in die zweite Reihe gerückt. Trotzdem 
werden diese Themen unsere Art zu 
leben, zu bauen und zu wohnen sowie 
unser Mobilitätsverhalten weiterhin 
und immer mehr beeinflussen und zu 
Innovation zwingen.

Der Zukunftsforscher Matthias Horx 
hat vor kurzem ein Zitat wiedergege-
ben, das mir außerordentlich gut ge-
fallen hat: „Wir alle haben die Pflicht 
zur Zuversicht.“

In diesem Sinn versuchen wir schon seit 
vielen Jahren, unseren Verein für Bau-
Kultur zu führen. Gerade in schwierigen 
Zeiten müssen wir uns ernsthaft damit 
beschäftigen, wie wir mit unserer gebau-
ten Umwelt umgehen, wie wir positive 
Trends unterstützen und, wenn berech-
tigt, auch fachliche Kritik üben. 

Die GerambRose als stolzes, sichtbares 
Zeichen unseres Vereins soll nicht nur 
gute Baukultur fördern und auszeich-

nen, sondern den Vielen anderen, die 
wir durch unsere Kommunikations-
maßnahmen zu erreichen versuchen, 
die Zuversicht geben, dass hochwerti-
ges, nachhaltiges, ressourcenschonen-
des Bauen auch unter schwierigen Be-
dingungen möglich ist und es auch eine 
Pflicht zu Kultur und Schönheit gibt.

Gelingen kann das nur mit engagier-
ten Menschen. An vorderster Stelle 
möchte ich mich hier bei unserer 
Geschäftsführerin Barbara Meister-
hofer bedanken, dann bei all meinen 
Vorstandskollegen, unserem Beirat 
und den Verantwortlichen in den Bau-
bezirksleitungen. Der Dank gilt aber 
auch unserer professionellen, inter-
nationalen und aufmerksamen Jury, 
die 2022 neun von 69 eingereichten 
Projekten die GerambRose für ausge-
zeichnete baukulturelle Qualität zuer-
kannt hat.

Die Preisverleihung, diesmal Gott sei 
Dank ohne Corona-Beschränkungen 
beim Locknbauer, einem prämierten 
Projekt in der Südoststeiermark, war 
nicht nur ein rauschendes Fest mit Bau-
kulturinteressierten, sondern auch der 
Höhepunkt unseres Vereinsjahres.

Ich wünsche Ihnen auch dieses Jahr 
viel Spaß bei der Lektüre, seien Sie un-
serem Verein für BauKultur weiterhin 
treu verbunden und haben sie auch 
für 2023 – Zuversicht.

ANDREAS TROPPER
LANDESBAUDIREKTOR

Vorwort
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Groß waren die Fußstapfen, in die ich 
getreten bin! 2017 übernahm ich die 
Geschäftsführung des Vereins BauKultur 
Steiermark, der, früher unter dem Na-
men „Heimatschutz in der Steiermark“, 
eine über hundertjährige Geschichte auf-
weist und 2009 unter der Geschäftsfüh-
rung von Günter Koberg eine inhaltliche 
Neuausrichtung und Professionalisie-
rung erfahren hatte, die es fortzusetzen 
galt. Die Ziele waren entsprechend am-
bitioniert, vielerlei ist gelungen, einiges 
wird weiterzuentwickeln sein.

Die GerambRose

Die Verleihung der GerambRose ist 
alle zwei Jahre der Höhepunkt der Ver-
einsarbeit. Das Dankzeichen für bei-
spielhafte Projekte in der Steiermark, 
das die gemeinsame Leistung von 
Bauherrschaften, PlanerInnen sowie 
Ausführenden würdigt, hat sich mitt-
lerweile zu einer der bedeutendsten 
Auszeichnungen des Landes etabliert 
und ist der einzige verbleibende Archi-
tekturpreis, bei dem die gestalterische 
und räumliche Qualität im Vorder-
grund steht. Dafür erfährt die Geramb-
Rose durch eine hohe Anzahl von Ein-
reichungen große Anerkennung. Basis 
dafür bildet eine professionelle mehr-
köpfige Jury mit internationalen Gäs-
ten, die frei in ihren Entscheidungen ist 
und diese umfassend und transparent 
dokumentiert. In den vergangenen drei 
Jurys, die ich als Geschäftsführerin be-
gleitet habe, waren mit Maruša Zorec 
und Christian Matt, Armin Pedevilla 
und Sigurd Larsen sowie Helga Blocks-
dorf, Gerd Bergmeister und Michaela 
Wolf hochkarätige ArchitektInnen aus 
den Nachbarländern eingeladen. Die 
Jurys wurden durch eine(n) Preisträ-
gerIn der jeweils vorherigen Geramb-
Rose – Alfred Bramberger, Susanne 

Fritzer und Much Untertrifaller – sowie 
jeweils zwei Mitgliedern aus Vorstand 
und / oder Beirat vervollständigt. Jede 
Jury war mit außergewöhnlichem En-
gagement tätig – von der sorgfältigen 
Sichtung über die intensive Bereisung 
bis hin zur Preisverleihung und darü-
ber hinaus auch in der Vermittlungs-
arbeit. Diese ist unmittelbar mit der 
GerambRose verbunden, indem die 
prämierten Bauwerke im jeweils der 
Preisverleihung folgenden Jahr steier-
markweit präsentiert und diskutiert 
werden. Für diese langjährige Tradi-
tion, die die Würdigung von heraus-
ragenden Bauleistungen und deren 
Vermittlung im Zweijahresrhythmus 
kombiniert, finden wir Wertschätzung 
über die steirischen Grenzen hinaus.

Die Wanderausstellung

Seit vielen Jahren setzt der Verein Bau-
Kultur Steiermark auf die Vorbildwir-
kung von Bauwerken aus dem gesam-
ten Bundesland, die sich qualitativ vom 
allgemeinen Baugeschehen abheben. 
Abgesehen von der Prämierung mit der 
GerambRose als sichtbares Zeichen am 
Bauwerk selbst, werden die ausgezeich-
neten Projekte nun schon seit 2011 in 
einer biennalen Wanderausstellung vor 
den Vorhang geholt und in allen Regi-
onen der Steiermark vorgestellt. Dabei 
geht es nicht nur um die Bauwerke bzw. 
Freiraumgestaltungen mit ihren her-
ausragenden Qualitäten, sondern vor 
allem auch um das Engagement und die 
Verantwortung jedes Einzelnen für die 
gebaute Umwelt. Seit 2019 findet dieses 
spezielle Ausstellungsformat im öffentli-
chen Raum statt. In übersichtlicher Prä-
sentation werden die aktuell prämierten 
Bauwerke auf Schautafeln gezeigt. Aufge-
stellt werden diese an ausgewählten Plät-
zen im öffentlichen Raum, damit sie für 

Resümee  
nach sechs Jahren
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ein breites Publikum rund um die Uhr 
zugänglich sind. So können sich sowohl 
Interessierte als auch PassantInnen an 
unterschiedlichen Orten jederzeit mit 
ausgezeichneter und nachhaltiger stei-
rischer Architektur auseinandersetzen.

Die Schulkooperationen

Eine der zentralen Aufgaben des Ver-
eins BauKultur Steiermark ist es, bau-
kulturelle Themen und die Idee einer 
nachhaltig und qualitätsvoll gestalte-
ten Umwelt auch jungen Menschen 
näherzubringen. Daher arbeitet der 
Verein schon seit vielen Jahren mit Bil-
dungseinrichtungen zusammen, um 
die Prozesse des Planens, Bauens und 
Erhaltens wertvoller Bausubstanz in 
verschiedenen Formaten zu vermitteln. 
Mein Bestreben war es, die bisherigen 
Aktivitäten anhand der mit der Ge-
rambRose ausgezeichneten Bauwerke 
zu professionalisieren. 2020 wurde das 
Institut für Gebäudelehre der Archi-
tekturfakultät der TU Graz beauftragt, 
mehrere Übungen für die Architektur-
vermittlung an Schulen zu entwickeln 
und diese auf eine breitere Basis zu stel-
len. Entstanden sind vier verschiedene 
Workshops, bei denen das bewusste 
Wahrnehmen von räumlichen und ge-
stalterischen Zusammenhängen und 
deren Auswirkungen auf den gebauten 
Lebensraum im Vordergrund stehen, 
mit dem Ziel, die eigene Verantwor-
tung zu erkennen und zu nutzen. Trotz 
pandemiebedingter Einschränkungen 
und dank der Unterstützung durch die 
Bildungsdirektion Steiermark konnten 
seit dem Sommersemester 2021 in un-
terschiedlichen Schulen 40 Workshops 
erfolgreich durchgeführt werden und 
es ist aufgrund des großen Interesses 
der PädagogInnen auch das Sommerse-
mester 2023 bereits ausgebucht.

tekturfotograf David Schreyer, der die 
prämierten Bauwerke der letzten bei-
den GerambRosen nicht nur bildlich 
und seit 2022 auch in Form von Kurz-
filmen festgehalten hat, sondern auch 
eine mentale Stütze geworden ist; Hans 
Gangoly und seinem Vermittlungsteam 
an den Schulen unter der Leitung von 
Tobias Gruber, auf dessen vorbildhaf-
te Professionalität man sich immer 
und überall verlassen kann; Helmuth 
Gschanes stellvertretend für den Stra-
ßenerhaltungsdienst des Landes, der 
bei den Wanderausstellungen stets im 
Hintergrund mit Rat und Tat zur Seite 
stand; und nicht zuletzt den Assisten-
tinnen des Vereins, die mich in den 
vergangenen Jahren bestmöglich un-
terstützt haben: Alexandra Pototschnik 
für ihre Besonnenheit und ihre Über-
zeugung, dass alle unsere Aktivitäten 
„ein voller Erfolg“ waren, Sandra Wenzl 
für ihre Kreativität und ihr handwerk-
liches Geschick und Eva Weninger für 
ihre Vielseitigkeit und ihren Einsatz in 
dem lediglich als Teilzeitbeschäftigung 
angelegten Kernteam aus Assistenz und 
Geschäftsführung.

Vorwärts am Ende

Der Wandel unseres gesellschaftlichen 
Systems schreitet unverkennbar vo-
ran. Digitalisierung, immer weniger 
verlässliche Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen und nicht zuletzt die nun 
endgültig im Alltag angekommene 
Diskussion über Klimawandel und Res-
sourcenverbrauch finden bzw. werden 
ihren Niederschlag in der gebauten 
Realität finden. Damit werden ganz es-
senzielle neue Fragestellungen für das 
Bauen aufgeworfen, welche nicht mit 
einfachen Überschriften beantwortet 
werden können. Über Baukultur zu 
sprechen, wird daher wichtiger denn 

je sein. Umfasst sie doch über die Ar-
chitektur hinaus die gesamte gestaltete 
Umwelt mit allen an ihrer Herstellung 
beteiligten Disziplinen einschließlich 
der NutzerInnen und betrifft sie doch 
unser tägliches Leben. Bleibt zu hoffen, 
dass der Verein BauKultur Steiermark 
mit seinen Aktivitäten weiterhin sei-
nen Beitrag dazu leisten kann, mit dem 
hochgesteckten Ziel, die Menschen für 
den bewussten und souveränen Um-
gang mit dem gebauten und gestal-
teten Lebensraum zu sensibilisieren 
– ein Wunsch, der sich natürlich auch 
an die politisch verantwortlichen Ent-
scheidungsträgerInnen richtet. Dazu 
wünsche ich dem Verein, dass er wie in 
den vergangenen Jahren weiterhin um 
zahlreiche Mitglieder wächst und jene 
ideelle und finanzielle Unterstützung 
von vielen Seiten erhält, die Vorausset-
zung für erfolgreiche Arbeit im Sinne 
der Baukultur ist!

BARBARA MEISTERHOFER  
GESCHÄFTSFÜHRERIN DES VEREINS BAUKULTUR STEIERMARK

Die Landpartien & Zeitreisen

Die Erfahrung zeigt, dass die Besichti-
gung herausragender Bauwerke einen 
wesentlichen Beitrag zur Vermittlung 
von baukultureller Qualität leistet, da 
von den TeilnehmerInnen unmittelbar 
„erlebt“ werden kann, was Gebäude 
mit einem machen, was sie auslösen 
können, sobald man sie betritt. Daher 
haben wir im Rahmen des Architektur-
sommers 2018 erstmals Architektur-Ex-
kursionen zu beispielhaften Projekten 
in der ganzen Steiermark organisiert, 
die seither alle zwei Jahre mit zehn 
bis zwölf Touren in allen Regionen als 
„Landpartien“ und in der Landeshaupt-
stadt als „Zeitreisen“ durchgeführt 
werden. Bei den Touren geht es darum, 
nicht nur neueste und in Bau befindli-
che qualitätsvolle Beispiele anzusehen, 
sondern auch ältere herausragende 
Architektur hinsichtlich Langlebigkeit 
und Gebrauch zu erkunden sowie un-
ter fachkundiger Begleitung zu besich-
tigen. Das Besondere an diesem For-
mat ist, dass bei allen Besichtigungen 
soweit wie möglich sowohl die Archi-
tektInnen als auch die Bauherrschaften 
bzw. NutzerInnen eingebunden wer-
den, um den TeilnehmerInnen neben 
den räumlichen und atmosphärischen 
Eindrücken auch Informationen aus 
erster Hand zu geben. 

Das GerambRosen-Archiv

Durch die kontinuierliche Vergabe der 
GerambRose als Dankzeichen für he-
rausragende Bauleistungen seit den 
1980er-Jahren verfügt der Verein über 
ein großes Archiv an Bildmaterial, Jury-
texten, Plänen und Skizzen, und es war 
mir ein großes Anliegen, dieses Archiv-
material für eine interessierte Öffent-
lichkeit sichtbar zu machen. So wurde 

2018 intensiv am GerambRosen-Archiv 
gearbeitet, die Bestände wurden digi-
talisiert und alle ausgezeichneten Bau-
werke in einem GerambRosen-Atlas 
abgebildet und verortet, der seit einem 
Relaunch der Webseite des Vereins 2019 
online abrufbar ist und laufend mit den 
aktuellen Preisträgerprojekten erwei-
tert wird. So steht auf www.baukultur- 
steiermark.at ein breites Spektrum an 
steirischen Best-Practice-Beispielen als 
Anregung zur Verfügung, lädt zu einer 
baukulturellen Entdeckungsreise ein 
und bildet gleichzeitig einen Teil der Ar-
chitekturproduktion der vergangenen 
fünfzig Jahre ab.

Mein Dank

An dieser Stelle danke ich allen, die 
den Verein BauKultur Steiermark un-
terstützen: FördergeberInnen und 
SponsorInnen, GemeindevertreterIn-
nen und örtlichen Kooperationspart-
nerInnen, Bildungseinrichtungen und 
PädagogInnen, Bauherrschaften und 
ArchitektInnen, KollegInnen der Bau-
bezirksleitungen und der Abteilungen 
des Amtes der Steiermärkischen Lan-
desregierung sowie Vorstands-, Bei-
rats- und Vereinsmitgliedern. Darüber 
hinaus allen engagierten Personen, die 
dazu beigetragen haben, dass unsere 
baukulturellen Aktivitäten umgesetzt 
werden konnten – sie alle sind in den 
Jahrbüchern, die seit 2017 erscheinen 
und die Vereinsarbeit dokumentieren, 
namentlich genannt. 

Darüber hinaus möchte ich mich zum 
Abschluss meiner sechsjährigen Tätig-
keit als Geschäftsführerin des Vereins 
BauKultur Steiermark besonders bei 
jenen bedanken, die über ihren profes-
sionellen Einsatz hinaus immer wieder 
für Motivation gesorgt haben: Archi-

R ES Ü M E E G ES C H Ä F TS F Ü H RU N G
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Der Verein BauKultur Steiermark ver-
gibt alle zwei Jahre die GerambRose. Sie 
wird als Würdigung für Leistungen, die 
im Sinne der Erhaltung oder Schaffung 
qualitätsvoller Baukultur erbracht wur-
den, verliehen. Nicht die Bauherrschaft, 
nicht der Planer oder die Planerin, 
nicht die Ausführenden, sondern deren 
gemeinsames Wirken, nämlich das Bau-
werk, steht im Mittelpunkt. Neben der 
eigentlichen Würdigung der herausra-
genden Bauleistungen soll mit der da-
mit verbundenen Öffentlichkeitsarbeit 
ein breites Bewusstsein für baukulturel-
le Qualität gefördert werden.

Bei der GerambRose stehen seit dem 
Jahr 2010 unterschiedliche themati-
sche Schwerpunkte im Mittelpunkt, 
durch die eine Vergleichbarkeit der ein-
gereichten und ausgezeichneten Werke 
gegeben ist. 

Die thematischen Schwerpunkte der 
GerambRose 2022 waren:

Öffentliche Räume
 – zu den Themen
Ort, Infrastruktur und Landschaft

Gemeinschaftliche Räume
 – zu den Themen 
Arbeit, Bildung, Kultur und Soziales

Private Räume
 – zum Thema Wohnen

Von den insgesamt 69 Einreichungen 
wurden von der Jury zehn Projekte in 
der Kategorie „Öffentliche Räume“, 
40 Projekte in der Kategorie „Gemein-
schaftliche Räume“ sowie 19 Projekte in 
der Kategorie „Private Räume“ beurteilt 
und 20 davon in der ganzen Steiermark 

besichtigt. Prämiert wurden schließ-
lich acht Bauwerke, welche den Anfor-
derungen an die Qualitätskriterien der 
Auslobung am besten gerecht wurden.

Die Jury vergab eine Auszeichnung zum 
Themenschwerpunkt „Öffentliche Räu-
me“, vier Auszeichnungen zum The-
menschwerpunkt „Gemeinschaftliche 
Räume“ und drei Auszeichnungen zum 
Themenschwerpunkt „Private Räume“. 

GerambRose – Klassiker
Für diese Sonderkategorie kommen nur 
Bauleistungen in Frage, die mindestens 
50 Jahre alt sind, zur Zeit der Errichtung 
architektonisch hochwertig waren und 
durch die ihnen zugeordnete Funktion 
sowie durch permanente Pflege auch 
heute noch von außerordentlicher Qua-
lität sind. Dieser Sonderpreis wurde 
auch diesmal an ein Projekt verliehen.

Heuer konnte wieder eine traditionelle 
gemeinschaftliche Preisverleihung in 
einem der ausgezeichneten Bauwer-
ke stattfinden, und zwar im Weinhof 
Lockn bauer in Tieschen. Am 21. Okto-
ber 2022 überreichten Landesbaudirek-
tor Andreas Tropper und die Jurymit-
glieder unter dem Vorsitz von Much 
Untertrifaller sowohl der Bauherrschaft 
als auch den planenden Architektinnen 
und Architekten jeweils eine Urkunde 
und die Trophäe der GerambRose 2022 
als sichtbares Zeichen am prämierten 
Gebäude. Die preisgekrönten Bauwerke 
wurden heuer erstmals mit Kurzfilmen 
von Architekturfotograf David Schreyer 
präsentiert.

BARBARA MEISTERHOFER  
GESCHÄFTSFÜHRERIN DES VEREINS BAUKULTUR STEIERMARK
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Verflechtungen oder möglicherwei-
se auch Interferenzen zwischen der 
„Jungen Szene Steiermark“ (vgl. archi-
tektur aktuell 474) und dem aus dem 
Denkmal- und Naturschutz entstam-
menden Verein Baukultur Steiermark 
sind mir als Gast in der diesjährigen 
Jury nicht geläufig, auffällig ist jedoch, 
dass die erstmalige Preisverleihung 
1959 und die Anfänge der Grazer Schule 
zeitgleich auf die 1960er Jahre datiert 
werden. Markus Bogensberger, damals 
Geschäftsführer des Haus der Archi-
tektur in Graz berichtet 2019 in seinem 
Essay nicht nur von einem virulenten 
Architekturdiskurs, welcher seinerzeit 
aus den autonomen Zeichensälen der 
TU Graz hinausgestrahlt hat und jung 
und wild in der Praxis erprobt wurde. 
Er beschreibt auch die heutigen Um-
stände planerischer Arbeit, bei der die 
Leistung darauf abziele, „normenge-
recht und möglichst günstig, die not-
wendigen bürokratischen Hürden zu 
überwinden“. Seit 2019 haben sich da-
rüber hinaus die Rahmenbedingungen 
architektonischen Schaffens und vor 
allem deren Rezeption vor dem Hin-
tergrund der anthropogenen „Orgie 
der Zerstörung“, wie António Guterres 
jüngst auf der Biodiversitätskonferenz 
COP 15 (Dez. 2022) übersetzt wurde, 
erheblich verändert. Die Bauwirtschaft 
hat daran nachweislich ihren Anteil, so 
dass wir global ganz grundsätzlich vor 
immensen Fragen stehen. Unter diesen 
Bedingungen eine eigene, zeitgenös-
sisch-steirische und damit regional 
verankerte Architekturposition zu ent-
falten, ist eine echte Aufgabe. 

Dass wir in die zwei dicht getakteten 
Tagen der Besichtigungen mit dem 
„Klassiker“, dem Haus Fischer von Kon-
rad Frey mit Florian Beigel gestartet 
sind, brachte hohe Erwartungen an die 
Qualitätsmaßstäbe mit sich. Räumli-
che Einfügung, Erhaltung und sichtbar 
aufwendige Pflege des kleinen Expe-
rimentalhauses in herausgehobener 
Lage mit Blick zum Grundlsee färben 
den Heimatbegriff kurzzeitig in ein 
frisch beregnetes Efeu-Grün auf Schwe-
disch-Rot. Die Fragen, die dieses Haus 
behandelt, flammen überraschend 
aktuell auf. Die Reduktion der Raum-
hülle auf ein Geäst aus Dachstreben 
mit daraus resultierenden komplexen 
Knotenpunkten fordert ebenso auf, ins 
Heute transformiert zu werden, wie die 
Frage, wie das Sonnenhaus mit jetzigen 
technischen Möglichkeiten und einem 
minimalen Einsatz derselben klug um-
zusetzen sei und vor allem, wie beides 
in Entwurf und Konstruktion zu einem 
untrennbaren Ganzen werden könnte. 

Ebenso eigenwillig wie programma-
tisch erfinderisch entwickelt das große 
Gewächshaus am Steirereck von PPAG 
architects einen ganz spezifischen 
Blick auf seine Gäste. Wie es sich an-
fühlen mag, wenn wir unter Zitronen-
bäumen nächtigen und die Pflanzen 
uns das Raumklima diktieren? Dass da-
bei eine nicht unerhebliche Menge an 
Stahl, Glas, Beton und Haustechnik ver-
braucht wurde, verpflichtet zu einem 
langen Lebenszyklus. 

Wie Wachsen und Wachstum nicht aus-
schließlich in die Fläche, sondern eher 
in die Qualität und Veredelung einer 
gezielt begrenzten Menge von Wein ge-
dacht werden kann, zeigt sehr gut die 
Arbeit von Mascha Ritter mit Stephan 
Piber am Weinhof Locknbauer. 

Dass von der ersten Entwurfsidee bis 
zur präzisen Umsetzung die Beziehung 
zwischen allen am Bau Beteiligten ein 
Muss ist, lassen die hochwertigen Au-
ßenflächen vor allem der zwei prämier-
ten Volksschulen in Kaindorf an der 
Sulm und in Graz-Neuhart spüren. Bei 
beiden fließen die Freiräume in Form 
von Aus- und Einblicken wie selbstver-
ständlich als Teil der Architektur durch 
Innenhöfe in die Gebäude, so dass 
man als Kind, in einem Buch lesend 
im Schatten der Pflanzen am Himbeer-
strauch naschend verweilen kann. 

Die Fülle der liebevoll gepflegten Gär-
ten der Einfamilienhäuser von Gangoly 
& Kristiner und Tinnacher Isele Habs-
burg Architekten veredelt die sowohl 
budgetär als auch in der ausgesucht 
feinen Materialwahl so unterschiedlich 
und doch hochspezifisch am Ort entwi-
ckelten Raumkonzepte. 

Quasi konträr und dennoch genauso 
stimmig herausgearbeitet erscheint 
der an die industrielle Vergangenheit 
anknüpfende Charme des Reininghaus 
Parks in Graz. Hier bieten Wassergra-
ben, Pappeln und Schachtelhalm einen 
echten Entlastungsraum für den erwar-
teten Zuzug. 

Dass das Wenige im Weiterbauen bzw. 
das Wenige und das Weiterbauen zwei 
Strategien auf der Bühne der Zukunft 
sein können, zeigt die fast sakral anmu-
tende Intensität und Zurückhaltung, 
mit der das Vordach, die Bank und der 
Altar die Wolfgangikirche bei Holle-
negg in den Außenraum erweitern. 

Völlig unabhängig vom Maßstab eint 
alle PreisträgerInnen die Fähigkeit 
hochqualitative Räume zu erschaffen. 
Wenn wir zukünftig weniger bauen 
und mehr und mehr aus der zwingen-
den Perspektive der engeren Kooperati-
on mit Wetter, Pflanze, Tier, Verfügbar-
keit von Material und Bestand – Heimat 
und Natur –, bedarf es umso begabtere 
und geübtere EntwerferInnen, umso 
versiertere KonstrukteurInnen, umso 
erfahrenere HandwerkerInnen und 
umso engagiertere BauherrInnen denn 
je. Jeder dieser Arbeiten verleiht die 
Jury mit großer Freude als Anerken-
nung der steirischen Baukultur die 
diesjährige GerambRose, auf dass wie-
der in den Zeichensälen, in den Büros 
und auf dem Amt eine gemeinsame De-
batte erblühe.

HELGA BLOCKSDORF
PROFESSORIN AN DER TU BRAUNSCHWEIG

Zitronenbaum, Himbeerstrauch,  
Schachtelhalm und GerambRosen
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Heinz Reitbauer und das Team von  
PPAG Architekten wurden  für das Große 
Glashaus des Steirerecks am Pogusch 
ausgezeichnet.

Nach langem wurde mit dem Reininghaus Park 
in Graz wieder ein „Öffentlicher Raum“ prämiert, 
worüber sich die Vertreterin der Stadt Graz und 
die LandschaftsarchitektInnen von zwoPK freuen.

Die GerambRose für die Volksschule Kaindorf 
an der Sulm nahmen Bürgermeister und 
Altbürgermeister der Stadtgemeinde Leibnitz 
mit epps Architekten entgegen.
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Mit der Volksschule Graz-Neuhart,  
die von der Stadt Graz errichtet und von 
dreiplus architekten geplant wurde, wurde  
ein weiterer Bildungsbau ausgezeichnet.

Über die GerambRose für die  
Wolfgangikirche in Schwanberg freuen sich 
die VertreterInnen des Wolfgangikomitees 
und Markus Jeschaunig, der die baulichen 
Interventionen geplant hat.

Hausherr Lukas Jahn nahm mit  Mascha Ritter 
und Stephan Piber die Auszeichnung für den 
Weinhof Locknbauer, der einen sehr schönen 
Rahmen für die Veranstaltung bot, entgegen.
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Die Auszeichnung für das Haus P in der 
Weststeiermark nahmen die Bauherrschaft 
und Architekt Hans Gangoly entgegen.

Über die GerambRose für das Haus Feldbach 
freuen sich Sebastian Bruckner als Bauherr 
und tiburg Architekten.

Der GerambRose – Klassiker ging diesmal 
an das Haus Fischer in Grundlsee, das von 
Konrad Frey geplant wurde.
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Kreuz und quer durch die Steiermark, 
vom Grundlsee bis Tieschen, vom Po-
gusch bis Schwanberg. Viele, viele Kilo-
meter Landstraße, dazwischen immer 
wieder Graz. Zwei Tage vollgefüllt mit 
Besichtigungen der nominierten Bau-
ten, Plaudern mit engagierten Bauher-
rInnen, Beobachten der NutzerInnen 
und angeregten Diskussionen im Kreise 
der Jury bis tief in die Nacht hinein. 
Das Gesamtbild ist beeindruckend, viel-
schichtig und heterogen, alle Maßstäbe 
von delikaten, sensibel durchkompo-
nierten Kleinoden bis zu großvolumi-
gen öffentlichen und privaten Bauten 
sind vertreten, manche in alleinstehen-
der Position abseits der Siedlungsräu-
me, manche in ihr ortsräumliches bzw. 
urbanes Umfeld integriert. 
Die mit der GerambRose ausgezeich-
neten Projekte werden als besonders 
vorbildlich wahrgenommen, sei es 
aufgrund ihres innovativen Charak-
ters, ihrer gestalterischen und / oder 
inhaltlichen Eigenständigkeit, ihrer 
gesellschaftlichen Relevanz, ihrer span-
nungsvollen Raumsequenzen mit ho-
her Aufenthaltsqualität oder ihrer inte-
grativen Bearbeitung der so wichtigen 
Frei- und Zwischenräume. 
Durch ihre sorgfältige Detaillierung, Ma-
terialisierung und Ausführung, durch 
die angemessene Reaktion auf den 
Kontext, den spezifischen Ort und seine 
Umgebung, zeigen sie sich identitäts-
stiftend und unverwechselbar. Darüber 
hinaus machen sie den – leider immer 
noch viel zu seltenen – Dialog zwischen 
ArchitektInnen, HandwerkerInnen und 
AuftraggeberInnen sichtbar. So kann 
Baukultur im besten Sinne entstehen: 
Baukultur, die so entscheidend ist für 
die Qualität unseres Lebensraums, un-
seres Zusammenlebens und unseres 
Wohlbefindens. 

MUCH UNTERTRIFALLER, JURyVORSITZENDER

Jury
P RO F. I N A RC H. I N D I I N H E LG A  B LO C KS D O R F

Helga Blocksdorf Architektur, Berlin 
Professorin an der Technischen Universität Braunschweig

D R.  A RC H.  G E R D B E RG M E I ST E R

bergmeisterwolf architekten, Brixen

M AG. A D I I N E VA  G U T TM A N N

Mitglied im Beirat des Vereins BauKultur Steiermark, Graz 
Vorsitzende der Ortsbildkommission für Steiermark

P RO F.  A RC H.  D I  M U C H U N T E RT R I FA L L E R  ( J U Ry VO RS I TZ E N D E R)

Dietrich | Untertrifaller Architekten ZT GmbH, Bregenz
Honorarprofessor an der Hochschule für Technik, Wirtschaft  
und Gestaltung Konstanz 
Preisträger GerambRose 2020

P RO F. I N D R . I N A RC H.  M I C H A E L A  W O L F

bergmeisterwolf architekten, Brixen 
Professorin an der Technischen Hochschule Rosenheim

D I  G USTAV  S P E N E R

Vorstandsmitglied im Verein BauKultur Steiermark, Graz
Präsident der Kammer der ZiviltechnikerInnen Steiermark und Kärnten

Reihung der Jurymitglieder wie am Foto von links nach rechts
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Reininghaus Park, Graz
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A D R ESS E  ReininghausPark, 8020 Graz
P L A N U N G  zwoPK Landschaftsarchitektur Rode Schier Wagner OG
BAU H E R RS C H A F T  Stadt Graz, Abteilung für Grünraum und Gewässer
F E RT I G ST E L LU N G  2022

L AG E P L A N
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Lebendige Mitte  
mit Verweisen auf die  
Vergangenheit
Der Park mit einer Fläche von 
30.000 m2 liegt langgestreckt zwischen 
der UNESCO-Esplanade – der Haupter-
schließungsachse der Reininghaus-
gründe – am östlichen sowie einer 
viergeschossigen Bebauung am west-
lichen Rand des Areals. An der Nord- 
und Südseite befinden sich durch ge-
meinsame Sockelzonen verbundene 
Hochhäuser, ein breiter gepflasterter 
Weg umgibt als „Passepartout“ den 
Park, der nutzungsoffen und als voll-
ständig begeh- und bespielbare Fläche 
konzipiert wurde. Er ist nur von weni-
gen Wegen durchschnitten und ver-
dichtet sich an seinen Längsseiten als 
Wasser- bzw. Spielplatzzone.
Ein zentrales Gestaltungsmittel war 
die Überhöhung der vorhandenen 
Topografie zwischen der belebteren 
„Stadtterrasse“ mit dem Reininghaus-
pavillon und der ruhigeren Wohnbe-
bauung im Westen. Diese Modellie-
rung führt zu einer räumlichen Tiefe, 
die bereits für sich genommen unter-
schiedliche Gestimmtheiten inner-
halb der Gesamtfläche hervorruft.
Der Baumbestand war die Grundla-
ge der landschaftsarchitektonischen 
Maßnahmen und ist wesentlich für 
die Wahrnehmung des Parks als eigen-
ständiges Element im städtebaulichen 
Kontext. Aus ihm wurde ein Baum-
raster entwickelt, dem entlang sich 
Zonen verdichten oder aufweiten, to-
pografische Elemente wie die „Mulde“ 
oder die „Anhöhe“ akzentuiert oder 
Grenzen zwischen den einzelnen Be-
reichen fließend definiert werden. 

Die Pflanzenauswahl folgt einerseits 
dem naturräumlichen Bestand, ande-
rerseits den Anforderungen des Kli-
mawandels – sie setzt sich aus Hoch-
stammbäumen, Wildstauden und 
Blumen, wie z.B. auf Magerwiesen, 
zusammen. Entlang der Wasserfläche 
gibt es eine Verlandungszone und in 
den befestigten Bereichen werden die 
Oberflächenwässer nach dem Prin-
zip der Schwammstadt verfügbar ge-
macht.
Für die Jury wird die Wesenhaftigkeit 
des Parks durch eine wohltuende Rau-
heit bestimmt, die stark an den ur-
sprünglichen Zustand der Grünflächen 
in Reininghaus erinnert. Die Orientie-
rung am Baumbestand, das Zitieren der 
Eisteiche durch die Wasserfläche, der 
tote Stamm auf der Wiese sind Anker 
beim Erleben dieser Parklandschaft, 
die gerade im gegebenen Kontext eine 
besondere Bereicherung ist. 

R E I N I N G H AUS PA R K,  G R A Z
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Volksschule Kaindorf an der Sulm
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A D R ESS E  Sulmhofsiedlung 1, 8430 Leibnitz
P L A N U N G  epps Ploder Simon ZT-GmbH
BAU H E R RS C H A F T  Stadtgemeinde Leibnitz
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Strukturelle Transparenz  
und ein neuer Platz  
im Ort
Der Neubau der Volksschule bildet 
durch seine Positionierung im Sinn 
einer städtebaulichen Maßnahme ein 
neues Zentrum. Der Fußweg, der auf 
die zweigeschossige Schule zuführt, 
öffnet sich zu einem großen Platz mit 
organisch geformten Grüninseln und 
zieht sich bis unter das die gesamte 
Breite des Gebäudes einnehmende 
Vordach bis zum Haupteingang. Eine 
bestehende Ost-West-Verbindungs-
straße blieb erhalten, ist aber im Be-
reich des Platzes nun Begegnungszo-
ne. Durch die Lage des halb versenkten 
Turnsaals mit Oberlichtband an sei-
nem südlichen Ende sind die dahinter-
liegenden Sportflächen abgeschirmt. 
Betritt man die Schule, so öffnet sich 
ein weites, multifunktionales Foyer, 
das sich über die gesamte Gebäude-
tiefe erstreckt; so ist nicht nur für gute 
Querbelichtung und -durchlüftung, 
sondern auch für mühelose Orien-
tierung gesorgt. An seiner Nordseite 
befinden sich Nebenräume, im südli-
chen Teil Freizeitbereiche sowie Kü-
che und Esszimmer. Über raumhohe 
Glaselemente sieht man in die Aula, 
wodurch die Kinder auch dort im 
Blickfeld der BetreuerInnen sind und 
sich daher freier bewegen können. Im 
Außenbereich schließen Grünflächen 
an, die ebenfalls vom Inneren aus gut 
überblickt werden können.

Von der Aula führt eine symmetrische 
zweiläufige und zweiarmige Stiege 
mit Verteilerpodest ins Obergeschoss. 
Hier ist die Raumstruktur um 90 Grad 
verdreht: Die Klassen befinden sich 
entlang der Ost- bzw. Westseite, die 
offenen Lern- und Spielzonen wieder 
dazwischen, wobei es hier zwei einge-
schnittene Terrassen an den entgegen-
gesetzten Enden gibt.
Die Materialisierung erfolgte in ers-
ter Linie in Holz und Sichtbeton – zu-
gleich haptisch, robust und ruhig und 
mit hoher handwerklicher Qualität 
gefertigt. Das gilt auch für die Möbel, 
die ebenfalls von den ArchitektInnen 
geplant wurden.
Für die Jury sind die städtebauliche 
Situation und der Zugang sowie die 
Außenflächen ebenso überzeugend 
wie die hochwertigen Räume und die 
freundliche Atmosphäre. Die Ausfüh-
rung ist einwandfrei, der Übergang 
zwischen Architektur und Innenein-
richtung bzw. zwischen Beton, Holz 
und Glas schlüssig und unangestrengt. 
Hervorgehoben werden außerdem die 
(Blick-)Durchlässigkeit der Struktur 
und die räumliche und ästhetische 
Qualität der Stiege.

V O L KSS C H U L E  K A I N D O R F  A N  D E R  S U LM
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Volksschule Neuhart, Graz
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A D R ESS E  Kapellenstraße 100, 8053 Graz
P L A N U N G  dreiplus Architekten ZT GmbH
BAU H E R RS C H A F T  Stadt Graz, Abteilung für Bildung und Integration
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Willkommensgeste  
und Mikroklima
Gegenstand des von der Stadt Graz 
2018 ausgelobten Architekturwettbe-
werbs war die Erweiterung des in den 
1940er Jahren errichteten Schulgebäu-
des. Bisher war die Volksschule mit 
acht Klassen geführt worden, ca. die 
Hälfte der SchülerInnen nutzte das An-
gebot der Ganztagsschule. Nun sollte 
Platz für weitere acht Klassen inklusive 
aller Sonderräume geschaffen werden. 
War ursprünglich die Erweiterung des 
Hauses im Fokus, konnte durch um-
sichtige Planung auch eine Sanierung 
des Bestands erfolgen. 
Die Schule befindet sich auf einem 
Eckgrundstück zwischen der stark 
befahrenen Kärntnerstraße und der 
ruhigeren Kapellenstraße. Beim Alt-
bau handelt es sich um ein einge-
schossiges, dreifach im rechten Win-
kel geknicktes Gebäude, wobei im 
nordöstlichen Teil ein Kindergarten 
untergebracht ist und im südwestli-
chen ein durch einen Verbindungs-
gang erschlossener Turnsaal. Die Er-
weiterung befindet sich in Form einer 
flächigen, holzverkleideten Struktur 
in der Innenecke zwischen Turnsaal 
und Bestand. Anstelle des ursprüngli-
chen Verbindungsganges trat der neue 
Haupteingang – weiter zurückversetzt 
und mit einem tiefen Vordach verse-
hen, sodass ein großzügiger Vorplatz 
entstand. Von hier aus gelangt man 
in ein Foyer mit starkem Außenraum-
bezug, über das auch der Bestandsteil 
erschlossen wird. Zentrum des Zubaus 
ist ein intensiv begrünter „Lesewald“, 
über den Licht in die Tiefe des Gebäu-
des fällt. Während im Erdgeschoss die 
allgemeinen Räume sowie die Ganz-
tagsbetreuung untergebracht sind, 
befinden sich im Obergeschoss zwei 

Lerncluster mit je vier Klassen. Die 
breiten Gänge mit Lern- und Aufent-
haltszonen sind zum Innenhof ausge-
richtet. Eine Außenstiege verbindet 
die südseitige Terrasse mit dem Schul-
hof, einer großen Wiesenfläche mit 
überdachten Schwellenzonen zum 
Schulgebäude und einem geschützten 
Bereich zur Kapellenstraße hin.
Die Jury hebt besonders die großzügi-
ge Eingangssituation, die gut gelöste 
Schnittstelle zwischen Bestand und 
Neubau sowie die Integration der 
Freiräume hervor. Auch der Innenhof, 
Oberflächentexturen und Materialität 
sowie die Differenziertheit der Holz-
fassade werden als Elemente mit ho-
her Qualität gesehen.

V O L KSS C H U L E  N E U H A RT,  G R A Z
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Wolfgangikirche, Hollenegg
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A D R ESS E  Kruckenberg 21, 8541 Bad Schwanberg
P L A N U N G  Agency in Biosphere – Mag. arch. Markus Jeschaunig
BAU H E R RS C H A F T  Wolfgangikomitee
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Zwei Elemente – ein  
sakraler Raum
Die Bergkirche im Gemeindegebiet 
von Schwanberg auf 767 m Seehöhe ist 
weithin sichtbar und seit Jahrhunder-
ten ein beliebter Wallfahrtsort. Sie wur-
de 1494 errichtet, wobei ursprünglich 
eine größere Anlage geplant war. Heute 
sind nur mehr der im Bereich des Über-
gangs zum Langhaus abgemauerte 
Chor und die Sakristei erhalten. 
Seit vielen Jahren arbeitet ein ehren-
amtliches Komitee für die Erhaltung 
der Kirche und lukrierte Spenden- und 
Fördergelder für Sanierungsmaßnah-
men. In diesem Zusammenhang sollte 
der Eingangsbereich neu gestaltet wer-
den, sodass man auch bei verschlosse-
ner Tür in das Innere blicken kann. Ein 
weiterer Wunsch war ein Altar im Frei-
en, damit mehr Menschen an Festta-
gen oder bei Hochzeiten an der Messe 
teilnehmen können.
Der Architekt plante eine neue Türe, 
ein Vordach und einen Altar (bzw. 
Tisch, wenn er nicht im Rahmen der 
Liturgie verwendet wird). Die Nur-
glastüre wurde in die Laibung so ein-
gesetzt, dass die bestehende Holztüre 
nicht entfernt werden musste. Das 
Vordach besteht – ebenso wie der Altar 
– aus teilweise geschliffenem, creme-
farbenem Sichtbeton. Es liegt auf einer 
Wand gleicher Materialität und mit 
integrierter holzbedeckter Sitzbank 
auf. Die gesamte Konstruktion steht 
mit einem Abstand von acht Zentime-
tern vor der Kirchenfassade, wodurch 
einerseits ihre Objekthaftigkeit betont 
wird und andererseits denkmalpflege-
rische Vorgaben erfüllt wurden. Die 
versetzte Positionierung des Altars 
nimmt Bezug auf den ursprünglich 
geplanten Grundriss. Durch ihre Far-
bigkeit werden die neuen Elemente zu 

einem Teil der gotischen Kirche, durch 
ihre scharfe Geometrie und ihren Be-
zug zueinander spannen sie einen ei-
genständigen spirituellen Raum auf. 
Die Jury befindet sowohl die archi-
tektonische Konzeption als auch die 
Sensibilität und Feinheit in der Um-
setzung als besonders gelungen. Die 
leicht abgeschrägte Vorderfront des 
Altars, der Umgang mit den Oberflä-
chen, die scheinbar einfach hingeleg-
te Betonplatte, mit der der Tisch eins 
wird, demgegenüber der Kies und die 
Stainzerplatte, die den Weg zum Ein-
gang bedecken und gleichsam ein Ent-
lastungsraum unter der Auskragung 
des Vordachs sind – sparsam und prä-
zis eingesetzt sind es diese Elemente 
und Details, die dazu führen, dass man 
die „alte“ Wolfgangi kirche neu und 
mit größerer Präsenz erleben kann.

W O L FG A N G I K I RC H E ,  H O L L E N EG G
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Weinhof Locknbauer, Tieschen
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A D R ESS E  Pichla bei Radkersburg 58, 8355 Tieschen
P L A N U N G  Mascha Ritter M.Sc. mit Arch. DI Stephan Piber
BAU H E R RS C H A F T  Lukas Jahn
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Regionales Bauen –  
selbstbewusst und  
innovativ
Der Bauherr war als Quereinsteiger in 
seine Heimat zurückgekehrt, um ein 
Weingut mit bester Produktqualität 
und dementsprechend hochwertiger 
Architektur aufzubauen. Er kaufte 
einen leerstehenden Hof mit Neben-
gebäuden auf einer Hügelkuppe und 
beauftragte die Architektin Mascha 
Ritter mit dem Umbau.
Von vornherein gab es zwei entschei-
dende Parameter: Einerseits kein „mo-
dernes Gebäude“, wie es in vielen an-
deren Weingütern umgesetzt wurde, 
sondern ein zeitgemäßes Fortschrei-
ben der regionalen Architektursprache, 
andererseits die Beschränkung auf eine 
bestimmte Größe entsprechend den 
Kapazitäten des Ein-Mann-Betriebs.
Auf der Grundlage eines Fünf-Me-
ter-Rasters wurde das bestehende 
Stallgebäude Richtung Südosten ver-
längert und beherbergt nun in line-
arer Abfolge Zonen für Anlieferung, 
Produktion, Lager und Präsentation 
sowie einen Verkaufs- und Gastbereich 
unter offenem Dachraum mit einer 
eingezogenen Galerie für intimeres 
Verweilen an der Längsseite und einen 
Verkostungsraum an der rückwärtigen 
Breite des Raums. Die Dachfläche im 
Südwesten des Gebäudes wurde, wie 
auch bei traditionellen Höfen, hoch-
geklappt und bildet durch den großen 
Überstand ein Vordach aus, das auch 
die Sitzplätze im Freien schützt.
Der Weinhof besteht aus einer Misch-

konstruktion aus Massiv- und Holzbau. 
Im hinteren Gebäudeteil mit Produkti-
on und Verarbeitung kam Sichtbeton 
zum Einsatz. Auf dem massiven, weiß 
verputzten Sockelgeschoss wurde das 
Holztragwerk aus zehn Trägern mit 
gekreuzten Zugstäben errichtet. Es ist 
mit einer Lamellenfassade mit dahin-
terliegenden Fenstern versehen, die 
das Licht filtert; giebelseitig ist der 
Raum völlig verglast. Der Gastbereich 
ist über dem Sockel ganz in Weißtanne 
ausgekleidet, wodurch die Atmosphä-
re hell und ruhig ist.
Als vorbildhaft für die Region und her-
vorragendes Beispiel für die vollum-
fängliche Entfaltung der regionalen, 
landwirtschaftlichen Typologie, als 
konsequent durchgearbeitet, mit stim-
migem Gesamtbild, besonders sorgfäl-
tiger Materialwahl und einem gekonn-
ten architektonischen Umgang mit der 
funktionalen Abfolge würdigt die Jury 
das Projekt.

W E I N H O F  LO C K N BAU E R,  T I ES C H E N
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Großes Glashaus Steirereck, Pogusch
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A D R ESS E  Pogusch 21, 8625 Pogusch
P L A N U N G  PPAG architects ztgmbh
BAU H E R RS C H A F T  Steirereck Stadtpark GmbH
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Schlafen im Glashaus
Das Steirereck am Pogusch ist ein 
alteingesessener Gastronomie-, Ho-
tel- und Landwirtschaftsbetrieb auf 
höchstem Niveau. Im Zuge der jüngs-
ten Um- und Zubauten wurde unter 
anderem das „Große (auch Kalte) Glas-
haus“ für Pflanzen und Gäste errichtet, 
das in besonderem Maß die Firmen-
philosophie sichtbar macht: Diese 
stellt die Qualität und den Wert von 
Lebensmitteln, Ressourcenschonung 
und Kreislaufwirtschaft in den Vor-
dergrund – das betrifft die Produktion 
und Verwertung von pflanzlichen und 
tierischen Lebensmitteln ebenso wie 
die Energieversorgung.
Das Glashaus schmiegt sich nun drei-
fach abgestuft an einen Südwesthang. 
Einerseits wird hier eine Vielzahl an 
essbaren Pflanzen gezogen, anderer-
seits gibt es zehn sogenannte Kabanen, 
in denen Gäste preiswert übernachten 
können. Das Klima im Inneren des 
Glashauses, in dem die Temperatur 
bis knapp über null Grad sinken kann, 
orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Pflanzen – der Mensch muss sich 
anpassen, wobei durchaus dafür ge-
sorgt ist, dass er sich wohlfühlt. Man 
betritt das Gebäude und gelangt zu ei-
ner Schleuse, die zu den gemeinschaft-
lich genutzten Bereichen führt: ein 
Garderobe- und Umkleideschrank für 
jede Gästeeinheit, Sanitäranlagen und 
eine Sauna. Dann verlässt man diese 
geheizte Zone und gelangt über das 
Reich der Pflanzen in die jeweiligen 
kojenartigen (ebenfalls beheizbaren) 
Kabanen, die in die offene Glashaus-
struktur integriert sind. Diese sind alle 
mit einem anderen Holz ausgekleidet 
und mit einem Bett, einer Ablage und 
einem Stuhl möbliert. Geschlossen 
werden sie mit opaken Glasfalttüren – 

bzw. auch nur mit einem Vorhang. 
Ein „Kaminzimmer“ dient als gemein-
schaftlicher Aufenthaltsraum. Im Un-
tergeschoss, das das Kalte mit dem 
Warmen Glashaus und der Gastwirt-
schaft verbindet, finden sich moderne, 
von oben durch Atrien belichtete Ar-
beitsbereiche.
Die Jury würdigt sowohl das visionä-
re Konzept des Bauherrn als auch die 
architektonische Umsetzung. „Du bist 
Gast bei den Pflanzen“ ist eine Auffor-
derung des Respekts gegenüber dem 
Leben, zugleich eine verführerische, 
sinnlich überzeugende Einladung. Ob-
wohl die Bauaufgabe einzigartig ist, 
könnte das Große Glashaus dennoch – 
in der einen oder anderen Weise – Vor-
bildcharakter haben.

G RO SS ES  G L A S H AUS ST E I R E R EC K ,  P O G US C H
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Haus P, Weststeiermark
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P L A N U N G  Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH
BAU H E R RS C H A F T  Familie P.
F E RT I G ST E L LU N G  2015
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Vertraut aus der Distanz,  
veredelt im Detail
Die Bauherren waren schon länger auf 
der Suche nach einem passenden Haus 
oder Grundstück am Land gewesen, 
schließlich stießen sie auf eine be-
reits lange leerstehende Hofstelle auf 
einer Anhöhe in der Weststeiermark, 
bestehend aus einem Haupthaus und 
vier Nebengebäuden: der Scheune, die 
nun als Garage, Lagerraum und Win-
tergarten dient, dem ehemaligen Stall, 
in dem jetzt zwei Gästeappartements 
untergebracht sind, dem Presshaus, 
in dem der Wein gelagert wird, und 
dem Auszugshaus als nördlichem Ab-
schluss, das zum Pool- und Saunahaus 
wurde. Im Haupthaus wird, wie seit je-
her, gewohnt. 
Die Sanierungs- und Adaptierungs-
maßnahmen waren geprägt vom 
Wunsch, das Ensemble in der beste-
henden Form zu erhalten und auch die 
Fernwirkung nicht durch Eingriffe wie 
modifizierte Baukörper, Farbgebung 
oder Materialisierung zu verändern. 
Ziel war also vielmehr eine behutsa-
me Transformation als eine expressive 
Neuinterpretation. 

Durch den schlechten Zustand muss-
ten alle Gebäude komplett saniert 
werden. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde dem Wohngebäude zuteil, das 
bis auf das Ziegelgewölbe zerlegt und 
neu zusammengebaut wurde. Um den 
Charakter des Hauses zu erhalten, 
wurden Dachziegel aus Altbeständen 
verwendet, die verglasten Giebel von 
Verschattungselementen aus abgetra-
genen Holzschalungen überlagert, die 
Mauern mit Kalk verputzt und vorhan-
dene Stainzerplatten wiederverwen-
det. Entlang der Längsseiten befinden 
sich Schirme aus ebenfalls dem Be-
stand entnommenen Holzbalken.
Ebenso sorgfältig wurde der Außen-
raum behandelt. Die Gebäude grup-
pieren sich um einen zentralen Platz 
mit altem Baumbestand, Weg- und 
Geländeverläufe werden von Bepflan-
zung begleitet, es gibt verschieden 
gestimmte Bereiche – von einer ver-
steckten Gartenbank bis hin zum Pool 
im nördlichen, etwas höher gelegenen 
Teil des Grundstücks.
Die Jury würdigt die Liebe zum Detail, 
die Materialität, die Angemessenheit 
der Eingriffe in dem Sinn, dass der 
Gesamterscheinung immer der Vor-
zug vor einzelnen verlockenden Maß-
nahmen gegeben wurde, den Umgang 
mit Proportionen und Öffnungen so-
wie die bei aller Hochwertigkeit der 
Materialien erhalten gebliebene Ein-
fachheit.

H AUS P,  W ESTST E I E R M A R K
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Wohnhaus Feldbach
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P L A N U N G  tiburg – Tinnacher Isele Habsburg Architekten
BAU H E R RS C H A F T  Ilona und Sebastian Bruckner
F E RT I G ST E L LU N G  2021
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Reduktion und Vielfalt
Das Grundstück mit dem Haus für eine 
dreiköpfige Familie und beigestelltem 
Carport befindet sich in einem klein-
teilig bebauten Wohngebiet. Es fällt 
nach Nordosten hin leicht ab und ist 
geprägt von alten Obstbäumen. Der 
Erhalt dieses Baumbestands ist einer 
der Gründe für die polygonale Form 
des Gebäudes, ein anderer ist die Ab-
sicht, sowohl den Außen- als auch den 
Innenraum in durch fließenden Über-
gang miteinander verbundene Ab-
schnitte zu gliedern. So entfaltet sich 
trotz lediglich 105 m2 großer Wohnflä-
che des eingeschossigen, nicht unter-
kellerten Bauwerks im Inneren eine 
unerwartete Differenziertheit und 
Großzügigkeit. 
Das Prinzip des Grundrisses ist ein-
fach: In die Grundfläche sind vier je-
weils an der Außenwand „angehängte“ 
private Einheiten – Badezimmer, zwei 
Kinderzimmer und das Elternschlaf-
zimmer – gestellt, der Raum dazwi-
schen bleibt offen. Sein Zentrum wird 
durch ein Oberlicht markiert, daran 
angeschlossen sind drei Flügel mit 
dem Eingangsbereich, der Küche mit 
Essplatz und dem Wohnzimmer mit 
durch eine Schiebetür abtrennbarer 
Bibliothek. Größe und Positionierung 
der Fenster orientieren sich an Aus-
blick und Funktion.

Die Böden bestehen aus geschliffenem 
Kunststein bzw. Estrich in den öffent-
lichen Zonen und rauem Sisal in den 
privaten Zimmern. Die Wände sind 
aus Birkensperrholz, die Holzkon-
struktion der Decke ist unverkleidet. 
Eine wichtige Rolle kommt dem Farb-
konzept zu: Zwei verschiedene Grün-
Blau-Töne fassen die den Wohnzonen 
zugewandten Innenwände der priva-
ten Räume in deren unteren Berei-
chen bzw. die Anschlussträger an die 
Deckenkonstruktion. In den Schlaf-
zimmern entfalten Kreissegmente an 
Decke und Wand starke räumliche 
Wirkung.
Der Gebäudesockel wird aus je nach 
Geländeverlauf mehr oder weniger her-
ausragenden Schalsteinen über der Bo-
denplatte gebildet. Darüber erhebt sich 
die Holzriegelkonstruktion, die mit 
unbehandelten Fichtenbrettern in ver-
tikaler, an ausgewählten Stellen auch 
horizontaler Schalung verkleidet ist.
Neben der grundlegenden Konzeption 
dieses unprätentiösen Hauses würdigt 
die Jury das Farb- und Materialkon-
zept, die Raumproportionen sowie 
den raffinierten Einsatz von einfachen 
Details und die bei aller Schlichtheit 
überzeugende Frische.

W O H N H AUS F E L D BAC H
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Haus Fischer, Grundlsee
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P L A N U N G  Arch. DI Konrad Frey mit Arch. DI Florian Beigel
BAU H E R RS C H A F T  Jutta und Wolfgang Fischer
F E RT I G ST E L LU N G  1972 – 1978
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Ein Experiment  
mit Bestand
Die Bauherren-Familie wünschte sich 
ein Ferienhaus und beauftragte im Jahr 
1972 die befreundeten Architekten mit 
der Planung. Diese interessierten sich 
besonders für die konstruktiv-geome-
trischen sowie energietechnischen As-
pekte des Bauens. Die finanziellen Mit-
tel, die zur Verfügung standen, waren 
begrenzt, umso besser traf es sich, dass 
Konrad Frey während der Planungs-
phase Mitarbeiter am Institut für Um-
weltforschung in Graz geworden war 
und daher Forschungs- und Fördergel-
der lukriert werden konnten. 
Ziel der Architekten war die Ent-
wicklung einer Konstruktion, die 
maximales Volumen bei minimalem 
Materialbedarf und minimaler Biege-
beanspruchung unter Berücksichti-
gung der damals noch mit 450 kN/m2 
zu berechnenden Schneelast gewähr-
leistete. Für eine Holzkonstruktion 
entschieden sie sich aufgrund ökologi-
scher sowie in der regionalen Baukul-
tur begründeter Motive. Unterstützt 
vom Bauingenieur Ted Happold entwi-
ckelten sie ein druck- und zugbelastetes 
räumliches Stamm-Ast-System. 

Neben der Materialminimierung spiel-
te auch die Energieersparnis eine gro-
ße Rolle und so wurde das Haus Fischer 
zum ersten „Sonnenhaus“ Österreichs: 
Entlang der Südwand erstreckt sich 
eine massive, dunkle Speicherwand, 
die verglast ist und dazu dient, die 
 Sonnen- in Wärmeenergie für die 
Warmwasserspeisung der Fußboden-
heizung umzuwandeln. Am Dach gab 
es aus Heizkörpern gebastelte Solarkol-
lektoren. Ausrichtung, Gebäude- und 
Dachform berücksichtigen einerseits 
den Landschaftsbezug, andererseits 
den Sonnenstand im Jahreslauf hin-
sichtlich Beschattung im Sommer 
und Lichteinfall im Winter. Auch die 
Materialwahl hatte Pioniercharakter: 
Die Fassade besteht aus französischem 
Kistensperrholz, die Dachhaut aus grü-
nen Bitumenschindeln. Die Räume im 
Inneren sind gleichermaßen liebevoll 
wie unkonventionell konzipiert.
Das Energiekonzept hat sich nicht be-
währt und kleine Adaptierungen wur-
den im Lauf der Zeit vorgenommen. 
Im Gesamtbild blieb das Haus jedoch 
erhalten und wird nach wie vor von der 
Bauherrin bewohnt und gepflegt. Es 
verkörpert Innovationsgeist und Expe-
rimentierfreudigkeit in jeder Hinsicht 
und ist das Ergebnis einer ernsthaften 
Auseinandersetzung mit den energie-
technischen Fragestellungen, die heu-
te mehr denn je virulent sind, weshalb 
die Jury dem Haus Fischer den Preis Ge-
rambRose – Klassiker zuerkennt.

H AUS F I S C H E R ,  G RU N D LS E E
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Ortszentrum Allerheiligen bei Wildon

A D R ESS E  Allerheiligen 240, 8081 Allerheiligen bei Wildon
P L A N U N G  Büro Ganster Architektur
BAU H E R RS C H A F T   Gemeinde Allerheiligen bei Wildon, Land Steiermark
F E RT I G ST E L LU N G  2018

Stadtbootshaus, Graz

A D R ESS E  Marburger Kai 40, 8010 Graz
P L A N U N G  Kuess Architektur ZT 
BAU H E R RS C H A F T  Stadt Graz, Sportamt
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Die am höchsten Punkt der Gemein-
de liegende Kirche aus dem 13. Jh. mit 
Pfarrhof und einem Gemeindeamt aus 
den 1980er-Jahren bildet das Zentrum 
des Ortes. Im Rahmen der Kirchenre-
novierung kam es auch zu einer Neu-
gestaltung und -strukturierung des 
Dorfplatzes und des Gemeindeamtes. 
Der bislang heterogene und unüber-
sichtliche Platz wurde „freigeräumt“ 
und mit einer einheitlichen Oberfläche 
versehen, Blickbeziehungen durch das 
Entfernen von Außentreppen, der alten 
Aufbahrungshalle und einer WC-Anla-
ge wiederhergestellt. Eine neue Treppe 
überwindet nun den Geländesprung 
zwischen Dorfplatz und dem unteren 
Geschoss des Gemeindehauses, wo 
einst die Feuerwehr untergebracht war. 
Hier ist nun ein moderner Gemein-
desaal, im Anschluss daran eine in die 
Freiraumgestaltung integrierte neue 
Aufbahrungshalle. 
Die Maßnahmen haben eine ordnende 
und klärende Wirkung, der pragmati-
sche und dennoch sensible Ansatz so-
wie die strukturelle Neuorganisation 
und der ressourcenschonende Zugang 
sind hervorzuheben. Obwohl es viele 
sehr liebevolle Details gibt, scheinen 
manche doch zu wenig fein.

Aufgrund der langsameren Fließge-
schwindigkeit nach Errichtung des 
Murkraftwerks Puntigam kann nun 
wieder Wassersport in der Mur stattfin-
den. Im Auftrag der Stadt Graz wurde 
ein desolates Bootshaus am Marbur-
ger Kai abgerissen und stattdessen das 
Stadtbootshaus als Vereinshaus für 
einen Kajak- und einen Kanuclub er-
richtet. Es ist so in die Uferböschung 
integriert, dass von der Straßenseite 
lediglich das als Stadtbalkon angeleg-
te Dach wahrnehmbar ist. Eine Stiege 
führt nach unten und erweitert sich 
dort zu einer Stufenlandschaft, die auch 
als Zuschauertribüne genutzt werden 
kann. Das Haus selbst ist ein einfaches, 
langgestrecktes Gebäude, das sich zum 
Flussraum hin öffnet, mittels Schiebe-
elementen aus Holz aber auch ganz ge-
schlossen werden kann.
Die Bauaufgabe wird von der Jury eben-
so positiv gesehen wie die Positionie-
rung, der Stadtbalkon und die einfache 
Bauweise. Im Bereich der Stiegenfüh-
rung und der Ufergestaltung werden 
Schwächen gesehen, dasselbe gilt für 
die Detailierung, die als allzu schroff 
gesehen wird.

B ES I C H T I GT E  P ROJ E K T E  –  Ö F F E N T L I C H E  R ÄU M E B ES I C H T I GT E  P ROJ E K T E  –  Ö F F E N T L I C H E  R ÄU M E
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Um- und Zubau Volksschule Weißkirchen

A D R ESS E  Kärntnerstraße 18, 8741 Weißkirchen in Steiermark
P L A N U N G  reitmayr architekten
BAU H E R RS C H A F T   Marktgemeinde Weißkirchen i. Stmk.
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Unicorn – Zentrum für Wissens- und Innovationstransfer, Graz

A D R ESS E  Schubertstraße 6a, 8010 Graz
P L A N U N G  arge leb-idris architektur + architektin iris reiter
BAU H E R RS C H A F T  IG Immobiliengesellschaft GmbH, Zwi GmbH
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Die Volksschule hat eine Geschichte, 
die bis ins Jahr 1894 zurückreicht. Seit-
her war es zu mehreren Zu- und Um-
bauten gekommen und es war Zeit für 
eine umfassende Sanierung inklusive 
struktureller Änderungen. Der Eingang 
befindet sich nun in einem L-förmi-
gen Zubau, in dem der neue Turnsaal, 
Küche und Speisesaal sowie Sonder-
unterrichtsräume untergebracht sind 
und in dessen schmälerem, vor den 
Bestand gestellten Flügel sich die Aula 
– zugleich Bibliothek und Musikschul-
raum – befindet. Durch die Auflösung 
der Gangstruktur konnten vier Lern-
cluster gebildet werden, dazu gibt es of-
fene Lernzonen und eine Freiklasse. Die 
Verwaltungsbereiche wurden ebenso 
erweitert wie die Räume für die Nach-
mittagsbetreuung. Der Zubau besteht 
aus einer Massivholzkonstruktion, z. T. 
verglast, z. T. mit horizontaler Holzlat-
tung versehen, der Bestand wurde ge-
dämmt und wieder verputzt.
Für die Jury sind die Umsetzung der 
Clusteridee, die vielfältigen Lernland-
schaften im Altbau und die Aula beson-
ders gut gelungen. Etwas problemati-
scher sind der Anschluss des Zubaus an 
den Bestand sowie die Außenraumge-
staltung.

Das Start-Up-Zentrum befindet sich 
am Übergang zwischen gründerzeitli-
cher Blockrandbebauung, Villenviertel 
und dem Universitätscampus sowie in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu einem 
denkmalgeschützten Studentenheim 
aus den 1960er Jahren. Das Ensemble 
besteht aus drei Baukörpern – einer his-
torischen Villa mit Lounge und Café, 
Co-Working-Lofts und einem Konfe-
renzsaal, einem niedrigeren Pavillon 
für die Österreichische Hochschüler-
schaft und einem direkt mit der Villa 
verbundenen Neubau mit Open- Space-
Arbeitsplätzen. Unterirdisch sind alle 
drei miteinander verbunden, an der 
Oberfläche bildet sich eine Abfolge 
von kleinen Platzsituationen. Die neu-
en Baukörper sind so angelegt, dass sie 
die städtebauliche Schnittstelle ver-
mittelnd thematisieren.
Die städtebauliche Situation wird von 
der Jury als sehr gelungen hervorgeho-
ben und auch räumlich ergeben sich 
immer wieder hochwertige Bereiche 
und schöne (Sicht)beziehungen. Da 
und dort wird jedoch Konsequenz ver-
misst – die Tiefgarage wiederum gefällt 
besonders gut.

B ES I C H T I GT E  P ROJ E K T E  –  G E M E I N S C H A F T L I C H E  R ÄU M E
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Schulcampus Leutschach

A D R ESS E  Klostergasse 2, 8463 Leutschach an der Weinstraße
P L A N U N G  .tmp architekten
BAU H E R RS C H A F T   Marktgemeinde Leutschach
F E RT I G ST E L LU N G  2020

Krankenhaus der Barmherzigen Brüder, Graz

A D R ESS E  Marschallgasse 12, 8020 Graz
P L A N U N G  ARGE Tinchon Wissounig
BAU H E R RS C H A F T  Krankenhaus der Barmherzigen Brüder
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Unter Ausnutzung des Geländeverlaufs 
errichteten .tmp ein kompaktes, nichts-
destoweniger räumlich vielschichtiges 
Gebäude, das unterschiedliche Funktio-
nen – Mittelschule, Ganztagsbetreuung 
und Musikverein samt Orchesterpro-
beraum – so organisiert, dass einerseits 
strukturelle Klarheit, andererseits die 
Möglichkeit spannungsreicher Ver-
schränkung entstanden ist. Dreh- und 
Angelpunkt dieser räumlichen Viel-
falt ist die zentrale Halle – Foyer, Aula 
und Bibliothek zugleich. Durch unter-
schiedliche Fenster, eingeschnittene 
Loggien, ein Atrium, verglaste Wände, 
verschiedene Raumhöhen etc. gibt es 
eine Vielzahl an Blickbeziehungen in-
nerhalb des Schulhauses sowie nach 
draußen. Diese spannen ein Netz quer 
durchs Gebäude auf, das es durchlässig 
macht, ohne den Charakter des geome-
trisch klaren Volumens zu brechen.
Neben all diesen Aspekten ist die Jury 
besonders von der Integration des Mu-
sikvereins und dem Grad an Öffentlich-
keit im Gebäude beeindruckt, sowohl 
die Außenansicht als auch die Gestal-
tung des Außenraums werden jedoch 
als weniger überzeugend betrachtet.

Um im Rahmen einer Neuorganisati-
on die Standorte Eggenberg und Mar-
schallgasse zusammenzulegen, musste 
letzterer erweitert bzw. saniert werden. 
Die Spitalsanlage im Stadtzentrum 
besteht aus Bauwerken unterschied-
lichen Alters, jüngere Um- bzw. Zu-
bauten stammen aus den 1970er- und 
2000er-Jahren. Die aktuellen Maßnah-
men hatten vor allem ordnenden Cha-
rakter – einerseits was die Effizienz der 
Arbeitsabläufe betrifft, andererseits 
durch die Reaktivierung des ehemali-
gen Klostergartens als atmosphärisches 
Herz der Anlage. Auch stadträumlich 
kam es zu Klärungen, indem die neuen 
Fassaden – plastische weiße Lochfassa-
den auf gläsernem Sockel im Eingangs-
bereich – eine gestalterische Klammer 
an zwei Seiten des Komplexes sind und 
jeweils eine einheitliche Fluchtlinie 
definieren. Besonders deutlich ist das 
an der Marschallgasse, die seitlich zum 
Haupteingang führt und als Shared 
Space ausgebildet ist. Das beharrliche 
Ringen um Qualität sowie die ordnen-
den und verbindenden Maßnahmen 
werden von der Jury positiv gesehen, 
der architektonische Ausdruck kommt 
jedoch aufgrund der Dominanz der 
spezifischen Vorgaben im Kranken-
hausbau zu kurz.

B ES I C H T I GT E  P ROJ E K T E  –  G E M E I N S C H A F T L I C H E  R ÄU M E B ES I C H T I GT E  P ROJ E K T E  –  G E M E I N S C H A F T L I C H E  R ÄU M E

Fo
to

s 
©

 P
au

l O
tt

Fo
to

s 
©

 S
ch

re
ye

r D
av

id
, P

au
l O

tt



6564

Wohnhaus Reininghaus Quartier 7, Graz

A D R ESS E  Maria-Pachleitner-Straße 31-35, 39-53, 55-61, 8053 Graz 
P L A N U N G  balloon architekten ZT-OG, Hohensinn Architektur ZT-GmbH
BAU H E R RS C H A F T  ENW Gemeinnützige Wohnungs gesellschaft mbH, Gem. Wohn- u. Siedlungsgenossenschaft Ennstal reg. Gen.m.b.H.
F E RT I G ST E L LU N G  2020

Um- und Zubau Obsthof Neumeister, Straden

A D R ESS E  Wieden-Klausen 17, 8345 Straden
P L A N U N G  tiburg – Tinnacher Isele Habsburg Architekten
BAU H E R RS C H A F T  Josef Neumeister
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Das Quartier 7, im Süden des Stadtent-
wicklungsgebiets gelegen, wurde mit 
16 drei- bis sechsgeschossigen Wohn-
häusern in Holzbauweise bebaut, 
jeweils vier von ihnen umschließen 
einen ruhigen, halböffentlichen, be-
grünten Hof. Die Vierercluster sind 
durch eine große, ebenfalls begrünte 
Fläche mit öffentlicher Durchwegung 
und einem zentralen Platz miteinander 
verbunden, was zu einer zugleich über-
sichtlichen und differenzierten räumli-
chen Abfolge führt. 
Eine konstruktive Besonderheit ist die 
Ausführung der Stiegenhäuser in ei-
nem der Wohnhöfe in Massivholzbau-
weise. Auch die Wände sowie die Auf-
zugsschächte wurden in Brettsperrholz 
errichtet.
Auch wenn der zentrale Platz die Erwar-
tungen nicht erfüllt, die Abstände zwi-
schen den Häusern zu groß erscheinen 
und den Fassaden eine gewisse Lebhaf-
tigkeit fehlt, so handelt es sich nach An-
sicht der Jury doch um eine Wohnanla-
ge mit interessantem städtebaulichem 
Zugang, guter Nachbarschaftsbildung 
und gerade im Bereich des sozialen 
Wohnbaus oft vernachlässigter guter 
Planungs- und Ausführungsqualität.

Mit einem Generationenwechsel gin-
gen auch bauliche Veränderungen 
einher, die eine Erweiterung, die Opti-
mierung der Arbeitsabläufe und eine 
architektonische Bereinigung des im 
Lauf der Jahre immer wieder „wild“ 
gewachsenen Hofes zum Ziel hatten. 
Die aneinandergereihten Gebäude 
wurden unter einem neuen, gemein-
samen Dach mit Sheds zusammenge-
fasst. Auf die Bestandsmauern wurde 
ein einheitlicher gerasterter Holzrie-
gelbau mit außenliegenden Stützen 
aufgesetzt. Zwei Eingriffe sind beson-
ders markant: zum einen das moderne 
Fasslager mit Betonestrich und Ziegel-
mauern in Weiß unter dem offenen 
Dachstuhl vor einem dunklen, grau-
grünen Hintergrund; zum anderen der 
Bereich Verkauf und Verkostung mit 
einer Ausstattung aus Apfel-, Nuss- und 
Lärchenholz und zarter Farbgebung. 
Für die Jury handelt es sich um einen 
wohltuend unprätentiösen, geschickt 
zusammengefassten Funktionsbau 
mit guten Details und Ausgestaltung, 
jedoch ohne speziell hervorzuhebende 
innovative architektonische Eingriffe.
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Rosenhöfe, Graz

A D R ESS E  Rosenberggürtel 15 u. 29, 8010 Graz
P L A N U N G  Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH
BAU H E R RS C H A F T   Rosenberggürtel Graz GmbH
F E RT I G ST E L LU N G  2016

Wohnbebauung Marburgerhof, Graz

A D R ESS E  Marburger Straße 10, 8010 Graz
P L A N U N G  balloon architekten ZT-OG
BAU H E R RS C H A F T  STP Wohnungserrichtungs- & Immobilienges. MbH
F E RT I G ST E L LU N G  2022

Der Wohnbau besteht aus zwei Teilen, 
die durch Bestandshäuser voneinan-
der getrennt sind. Sie vervollständi-
gen die gründerzeitliche Bebauung 
und fügen sich so – bis hin zur Ausfor-
mulierung einer Vorgartenzone – ins 
städtebauliche Bild ein. Die Gebäude 
sind sieben- bzw. achtgeschossig und 
beinhalten 53 Wohnungen, die jeweils 
um einen dienenden Kern organisiert 
sind. Im Sinne einer Adressbildung 
verfügen die Häuser über repräsen-
tative Eingangsbereiche. Auch die 
Tiefgarage wurde als eine Art Foyer be-
handelt. Die Straßenfassaden werden 
dominiert von wenigen Materialien: 
In den Putzfassaden gibt es regelmä-
ßig angeordnete Klinkerfelder, in de-
nen die Fenster sitzen. An der Ecke Ro-
senberggürtel / Humboldtstraße ragen 
verglaste Erker in den Straßenraum. 
Gartenseitig ergeben aus dem Baukör-
per hinausgeschobene Volumen ein 
lebendiges Fassadenbild, dazwischen 
befinden sich jeweils Balkone oder 
Loggien für nahezu alle Wohnungen. 
Die Jury ist überzeugt von der Quali-
tät der Anlage, die Fassadengestaltung 
wird jedoch kontrovers diskutiert.

Am ehemaligen Hauptsitz einer 
Schuhfabrik wurden fünf drei- bis 
fünfgeschossige Punkthäuser errich-
tet, die ein kleinteiliges, städtebauli-
ches Ensemble mit mehreren (halb)
öffentlichen Platzsituationen bilden. 
Im nordöstlichen Baukörper sind, 
entsprechend dem Ziel ein kleines 
Stadtteilzentrum zu bilden, gemein-
schaftliche Nutzungen und ein Café 
untergebracht. Die Vernetzung mit der 
Nachbarschaft erfolgt auch durch die 
Möglichkeit, das Grundstück zu Fuß 
oder per Rad zu durchwegen. Erschlos-
sen werden die Wohnungen durch ein 
Vier- bzw. Sechsspännersystem, umlau-
fende Balkone mit zarten Brüstungen 
schaffen gleichwertige Ansichten, ver-
leihen den Fassaden Tiefe, erweitern 
den Wohnraum und sorgen dafür, dass 
von allen Wohnungen aus ein direkter 
Bezug zum Außenraum der autofrei ge-
planten Siedlung besteht. 
Der quartierbildende Städtebau, die 
feine konstruktive Gliederung, gekonn-
te Proportionen und Details, schöne 
Grünraumplanung und eine einladen-
de Atmosphäre werden von der Jury 
konstatiert. Die da und dort zu große 
Einsichtigkeit der Wohnungen und 
der als öffentlicher Parkplatz ausgebil-
dete Hof zwischen den beiden nördli-
chen Baukörpern werden hingegen als 
Schwachpunkte gesehen.
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König Franz, Graz

A D R ESS E  Grillparzerstraße 61a, b, 8010 Graz
P L A N U N G  Pentaplan ZT GmbH
BAU H E R RS C H A F T  PVI Projektentwicklung- und Verwertung GmbH
F E RT I G ST E L LU N G  2021

Smart City – Baufeld Süd, Graz

A D R ESS E  Waagner-Biro-Straße 84, 8020 Graz
P L A N U N G  Pentaplan ZT GmbH
BAU H E R RS C H A F T  WEGRAZ Haring Projektentwicklungs GmbH
F E RT I G ST E L LU N G  2020

1939 bis 1942 wurde in Graz Geidorf die 
sogenannte „Postsiedlung“ errichtet, 
die aus zwei- bis dreigeschossigen, in 
mehreren Gruppen aneinandergereih-
ten Wohnhäusern besteht und einen 
weitläufigen Grünraum umschließt. 
Für einen Teil des Areals wurde vom 
privaten Eigentümer ein Architektur-
wettbewerb zur Nachverdichtung aus-
geschrieben, den Pentaplan gewinnen 
konnten. Realisiert wurde eine kom-
pakte Struktur aus einem dreigeschos-
sigen Sockel mit dreißig ganz unter-
schiedlich geschnittenen Wohnungen, 
auf den elf von der Traufe zurückver-
setzte Maisonetten mit flachen Sattel-
dächern „gestellt“ sind. Die Leitfarbe 
für Fassaden, Metall elemente und Tex-
tilien ist ein zurückhaltendes Schwarz, 
die Eigengärten sind lediglich durch 
zarte Maschendrahtzäune vom Um-
raum getrennt, so dass der Charakter 
der großen Hoffläche erhalten bleibt.
Die Jury hebt die sinnvolle städtische 
Nachverdichtung als ebenso positiv 
hervor wie die Qualität von Planung 
und Ausführung bis hin zu den Details. 
Ein impulsgebender Charakter wird je-
doch aufgrund der fehlenden sozialen 
Durchlässigkeit vermisst.

Die Smart City befindet sich auf einem 
ehemals industriell genutzten Areal 
westlich des Bahngeländes und ist ei-
nes der beiden großen Stadtentwick-
lungsgebiete in Graz. Als südlichen 
Abschluss errichteten die Architekten 
eine sechsgeschossige Anlage mit 250 
Wohnungen, die rund um zwei Höfe 
auf einer Ebene über dem Gebäu-
desockel mäandern. Das Motiv der 
früheren Bebauung wird mehrfach 
aufgenommen: Durch die an Indust-
riehallen gemahnenden flachen Sattel-
dächer der Nord-Süd ausgerichteten 
Bauteile, durch die roh belassenen Fas-
saden und – am auffälligsten – durch 
die Nord- und Südfassade mit Schiffs-
containern als Kellerersatzräume am 
breiten Laubengang-Regal. Im Sockel 
befinden sich Nahversorger, Gewerbe-
flächen und öffentliche bzw. gemein-
schaftliche Nutzungen.
Die Jury hebt die starke Setzung als in 
sich schlüssig und überzeugend her-
vor, befindet jedoch, dass das Potenzial 
der Freiräume und der gemeinschaft-
lich nutzbaren Flächen im Sinne einer 
Aneignung nur schwer eingelöst wer-
den kann.
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Öffentliche Räume 

Q UA RT I E RS PA R K G R E E N C I T y,  G R A Z 

Planung: DI Dr. Agnes Fedl Garten- und 
Landschaftsplanung GmbH 
Bauherrschaft: GWS, IVG, ÖVW, EBG 

PARKEN IM HOF – HEILTHERME BAD WALTERSDORF 

Planung: KREINERarchitektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Heiltherme Bad Waltersdorf 
GmbH & Co. KG 
 
V O G E LW E LT  U N ZM A R K T- F R AU E N B U RG 

Planung: Architekt DI Norbert Müller,  
Architekt ZT DI Martin Prettenthaler 
Bauherrschaft: ASFINAG Baumanagement 
GmbH 
 
R E I N I N G H AUS PAV I L LO N,  G R A Z 

Planung: Hohensinn Architektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Stadt Graz 
 
M U R R A D B RÜ C K E  S C H E I F L I N G 

Planung: Architekt DI Josef Bacher 
Bauherrschaft: Marktgemeinde Scheifling 
 
N E U G ESTA LT U N G H AU PTST R A SS E  T RO FA I AC H 

Planung: Stingl-Enge Architekten ZT-gmbh 
Bauherrschaft: Stadtgemeinde Trofaiach 
 
S Ü D G Ü RT E L  G R A Z  –  F R E I R AU M-  U N D  
PA R KG ESTA LT U N G 

Planung: freiland Umweltconsulting 
Bauherrschaft: Land Steiermark 

Gemeinschaftliche Räume 

Z W E I  F I R M E N Z E N T R A L E N I N  G R A Z 

Planung: Pilzarchitektur 
Bauherrschaft: K.E.M. Montage GmbH, 
For4You Handels GmbH 

P FA R R H AUS G A M L I TZ 

Planung: Architekt DI Hans Hohenfellner 
Bauherrschaft: Katholische Kirche  
Steiermark, Pfarre Gamlitz 

L K H H O C H ST E I E R M A R K,  STA N D O RT  L EO B E N, 
K I N D E R A M B U L A N Z 

Planung: Ernst Giselbrecht + Partner  
architektur zt gmbh 
Bauherrschaft: Steiermärkische Krankenan-
staltengesellschaft m.b.H. (KAGes) 

L K H F E L D BAC H-F Ü RST E N F E L D,  STA N D O RT 
F Ü RST E N F E L D,  R AU M D E R  ST I L L E 

Planung: ARGE Morawetz Zinganel und 
balloon architekten ZT-OG 
Bauherrschaft: Steiermärkische Krankenan-
staltengesellschaft m.b.H. (KAGes) 

K I N D E RG A RT E N D E U TS C H G O R I TZ 

Planung: Büro Ganster Architektur 
Bauherrschaft: Gemeinde Deutsch Goritz, 
Land Steiermark 
 
AT E L I E R  M A RT I N  AU E R ,  G R A Z 

Planung: J-C-R Janser Castorina Katzenberger 
Bauherrschaft: Martin Auer GmbH
 
S E M I N A R H AUS  G U T  P Ö SS N I TZ B E RG,  P Ö SS N I TZ 

Planung: Studio Clemens Luser 
Bauherrschaft: Gut Pössnitzberg GmbH 
 
KO R N O S E U M I M H O F,  BA D R A D K E RS B U RG 

Planung: planwerk.stadt 
Bauherrschaft: LNW Lebenshilfe NetzWerk 
GmbH 
 
MOM E N T U M PA L DAU 

Planung: planwerk.stadt 
Bauherrschaft: Markgemeinde Paldau 

V E R A BS C H I E D U N G FO H N S D O R F 

Planung: BM Ing. Michael Thomas Stvarnik 
Bauherrschaft: Gemeinde Fohnsdorf 
 
NEUBAU KINDERKRIPPE UND UMBAU  
K I N D E RG A RT E N L A N G 

Planung: ATELIER FRÜHWIRTH ZT GmbH 
Bauherrschaft: Gemeinde Lang 
 
 

AU FSTO C KU N G D E R  M A S C H I N E N T EC H N I S C H E N 
I N ST I T U T E ,  I N F F E L D G A SS E ,  T U  G R A Z 

Planung: Ernst Giselbrecht + Partner  
architektur zt gmbh 
Bauherrschaft: BIG – Bundesimmobilien 
GmbH 
 
N E U E R STA N D O RT  F Ü R  R EC H TS A N W A LTS K A N Z-
L E I ,  G R A Z 

Planung: Ernst Giselbrecht + Partner  
architektur zt gmbh 
Bauherrschaft: Eisenberger Rechtsanwälte 
GmbH 
 
G A ST RO N OM I E PAV I L LO N,  B RU C K A N D E R  M U R 

Planung: DI Alfred Weber 
Bauherrschaft: Initiative Brucker Schlossberg 
 
G E M E I N D E A MT ST.  L A M B R EC H T 

Planung: Architekt DI Mitterberger Gerhard 
ZTGmbH 
Bauherrschaft: Marktgemeinde  
St. Lambrecht 
 
G E M E I N D E A MT ST.  G A L L E N/W E I SS E N BAC H 

Planung: KREINERarchitektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Marktgemeinde St. Gallen 
 
G ES U N D H E I TSZ E N T RU M –  B E N E D I K T I N E RST I F T 
A DMO N T 

Planung: KREINERarchitektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Benediktinerstift Admont 
 
G R A Z  M US E U M S C H LO SS B E RG 

Planung: studio WG3 ZT GmbH 
Bauherrschaft: Stadt Graz, Stadtmuseum 
Graz GmbH 
 
U M BAU E H E M A L I G ES  TAT T E N BAC H’ S C H ES  H AUS , 
G R A Z 

Planung: ARGE Andexer Timmerer  
Architekten 
Bauherrschaft: Geriatrische Gesundheits-
zentren der Stadt Graz 
 

PAUS E N H A L L E  U N D S C H U L H O F  S C H U L E  D E R 
U RS U L I N E N,  G R A Z 

Planung: Architekten Kassarnig ZT-GmbH 
Bauherrschaft: Konvent der Ursulinen – 
Schulen 

N AT U R W E LT E N ST E I E R M A R K,  M I X N I TZ 

Planung: Nussmüller Architekten ZT GmbH 
Bauherrschaft: Steirische Landesjägerschaft 
 
S A N I E RU N G U N D E R W E I T E RU N G D ES  
B U N D ESS C H U L Z E N T RU MS  F E L D BAC H 

Planung: ZT Arquitectos Lda. 
Bauherrschaft: Bundesimmobiliengesell-
schaft m.b.H. 
 
E I N S EG N U N G S H A L L E  ST.  P E T E R  
STA DT F R I E D H O F,  G R A Z 

Planung: HOFRICHTER-RITTER Architekten 
ZT GmbH
Bauherrschaft: Propstei Haupt- und Stadt-
pfarrkirche zum Heiligen Blut in Graz 
 
C LU B H y B R I D,  G R A Z 

Planung: DI Heidi Pretterhofer und  
DI Michael Rieper 
Bauherrschaft: Graz Kulturjahr 2020 
 
A L P E N G A ST H O F  B O D E N BAU E R ,  ST.  I LG E N 

Planung: BRAMBERGER architects 
Bauherrschaft: ZWHS Zentral-Wasserversor-
gung Hochschwab Süd GmbH 
 
I N N OVAT I O N SZ E N T RU M  K N A P P –  B Ü RO U N D 
S H O W RO OM,  H A RT  B E I  G R A Z 

Planung: BRAMBERGER architects 
Bauherrschaft: Knapp AG 
 
T R AU U N G SS A A L  R AT H AUS  G R A Z 

Planung: BRAMBERGER architects 
Bauherrschaft: GBG Gebäude- und Bau-
management Graz GmbH 
 

 

 

 

M ATS C H y ST E I N  & D ES I G N,  K A P F E N B E RG 

Planung: formart-ST ZT GmbH 
Bauherrschaft: Ing. Johann Matschy 
  
BA L LS P O RT H A L L E  L EO B E N 

Planung: Stingl-Enge Architekten ZT-gmbh
Bauherrschaft: Stadtgemeinde Leoben 
 
B L AC K P E A R L ,  N E U M A R K T  I N  D E R  ST E I E R M A R K 

Planung: FIPE Architects ZT OG 
Bauherrschaft: Prieler Transport GmbH 
 
 
Private Räume 

H AUS P&H,  G L E I S D O R F 

Planung: Pilzarchitektur 
Bauherrschaft: DI Dieter Pongratz,  
Mag. Andrea Hadolt 
 
K L E I N ES  W O H N H AUS,  G R AG G E R E R ,  ST.  J O S E F 

Planung: DI Frank Moritz-Jauk 
Bauherrschaft: Johann Brandstätter 
 
W O H N E N I M  PA R K,  G R A Z 

Planung: KREINERarchitektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: JMO Projekt SBG GmbH 
 
„W O H N E N G R I ES G A SS E“  U M-  U N D ZU BAU 
G R I ES G A SS E  28 ,  30 ,  G R A Z 

Planung: Christian Andexer Architekt 
Bauherrschaft: Projekt Griesgasse 28–30 
GmbH & Co KG 
 
W O H N-  U N D S E M I N A R H AUS ROT H E N W Ä N D E R, 
H A B EG G 

Planung: NOW Architektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Karl-Peter Rothenwänder 
 
P R I O R AT,  ST I F T  ST.  L A M B R EC H T 

Planung: reitmayr architekten 
Bauherrschaft: Benediktinerstift  
St. Lambrecht 
 

 

 

W O H N B E BAU U N G RO S EG G E R W EG,  K I N D B E RG 

Planung: dreiplus Architekten 
Bauherrschaft: Brucker Wohnbau- und 
Siedlungsvereinigung eingetragene  
gemeinnützige GmbH 
 
K I U B O,  G R A Z 

Planung: HOFRICHTER-RITTER Architekten 
Bauherrschaft: ÖWG Wohnbau
 
H AUS L ,  A L L E R H E I L I G E N B E I  W I L D O N 

Planung: WOW Architects 
Bauherrschaft: Georg Lindsberger 
 
W O H N Q UA RT I E R  ST.  V I N Z E N Z ,  G R A Z 

Planung: DI Markus Pernthaler Architekten 
ZT GmbH 
Bauherrschaft: Stift Admont und  
Barmherzige Schwestern Graz 
 
P O ST  Q UA D R AT  G R A Z 

Planung: PGOOD – Praschl-Goodarzi  
Architekten ZT-GmbH
Bauherrschaft: PREMIUM Immobilien GmbH 
 
L E N D H OT E L ,  G R A Z 

Planung: LAM Architektur ZT GmbH 
Bauherrschaft: Dr. Helmut Marko 
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Auch 2022 organisierte der Verein Bau-
Kultur Steiermark in Zusammenar-
beit mit den Baubezirksleitungen des 
Landes Architektur-Exkursionen zu 
beispielhaften Projekten. Das Format 
der steiermarkweiten Landpartien und 
Zeitreisen, das 2018 im Rahmen des Ar-
chitektursommers erstmalig durchge-
führt wurde und seither biennal statt-
findet, konnte heuer mit insgesamt 
zehn Touren umgesetzt werden und 
bildete einen wesentlichen Bestandteil 
der Vermittlungsarbeit. 

Jede Landpartie nahm mit themati-
schen Schwerpunkten individuell auf 
die bereiste Region Bezug und wurde 
von den jeweiligen Baukulturbeauf-
tragten der Baubezirksleitungen und 
den Beiratsmitgliedern des Vereins 
BauKultur Steiermark zusammenge-
stellt. Der Bogen wurde dabei von Bil-
dungsbauten über gewerblich genutzte 
Objekte und Tourismusbauten bis hin 
zu Landschaftsgestaltungen und Infra-
strukturprojekten gespannt. So wurden 
insgesamt acht Landpartien in sieben 
Regionen der Steiermark durchgeführt 
und über 35 Bauwerke zu Fuß, mit dem 
Fahrrad oder mit dem Bus erkundet. 
Bei den Touren ging es darum, sowohl 
die älteren Bauwerke in Bezug auf ihre 
Langlebigkeit und im Gebrauch als 

auch Bauwerke, die gerade errichtet 
werden oder soeben fertiggestellt wur-
den, unter fachkundiger Begleitung zu 
besichtigen. 

Die beiden Zeitreisen in Graz widmeten 
sich zwei unterschiedlichen Themen-
stellungen. Bei der ersten Tour wurden 
im Gedenken an den 10. Todestag Gün-
ther Domenigs Bauten aus seinem und 
dem Schaffen seiner Zeitgenossen be-
sichtigt, bei der zweiten Tour konnten 
Einblicke in die architektonischen Lö-
sungen privater Wohnhäuser aus vier 
unterschiedlichen Jahrzehnten gewon-
nen werden.

Auch diesmal wurden bei allen Touren 
soweit wie möglich die Bauherrschaft 
bzw. die NutzerInnen und Architekt-
Innen der jeweiligen Projekte in die 
Besichtigungen und Diskussionen ein-
gebunden. Die TeilnehmerInnen beka-
men damit Informationen aus erster 
Hand, wobei neben den räumlichen 
und atmosphärischen Eindrücken so 
manche Anekdote in Erinnerung blei-
ben wird.

BARBARA MEISTERHOFER  
GESCHÄFTSFÜHRERIN DES VEREINS BAUKULTUR STEIERMARK

Landpartien  
und Zeitreisen
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Bildung und Gemeinschaft
Neue Architektur für Groß und Klein

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

„Hohe Baukultur erleichtert das Mit-
einander und fördert die gemeinsame 
Verantwortung, die zu sozialem und 
räumlichem Zusammenhalt führt.“ 
Diese Aussage findet sich einer Publika-
tion namens Acht Kriterien für eine hohe 
Baukultur, der eine gesamteuropäische 
Initiative zur Baukultur zugrunde liegt. 

Die Planung von Räumen für die Ge-
meinschaft beinhaltet demnach eine 
besondere Verantwortung speziell im 
Sinne der Baukultur. Ein guter Anlass, 
diese erste Landpartie im Jahr 2022 vier 
neuen Architekturen zu widmen, die 
diese Vorreiterrolle bewusst überneh-
men wollen. 

Unsere Reise startet in der Gemeinde 
Lang. Hier wurde, in unmittelbarer 
Nähe zu Kirche, Gemeindeamt und 
Sportplatz, der bestehende Kinder-
garten generalsaniert und mit einem 
großzügigen Zubau ergänzt, um einer-
seits mehr Angebot (Kinderkrippe) 
und andererseits auch mehr räumliche 
Qualität zu bieten. Zum Exkursionster-
min wurden gerade die letzten Bauar-
beiten getätigt und so konnte die neue 
Kinderbetreuungseinrichtung noch 
vor Beginn der tatsächlichen Nutzung 
bestaunt und begutachtet werden. Das 
Element Dach prägt hier die Planung 
von Sonja und Martin Frühwirth. Einer-
seits als zeltartiges Gebilde über den 
Gruppenräumen, das für erstaunliche 
räumliche Qualität und attraktive Licht-
verhältnisse im Inneren sorgt, anderer-
seits als umlaufendes Vordach, das Alt 
und Neu zu einer Einheit verschmelzen 
lässt. Zudem definieren die Architekten 
mit diesem Element unterschiedliche 
Außenbereiche und schaffen im Über-
gang zwischen Innen und Außen eine 

flexibel nutzbare Zwischenzone. Die 
Kleinsten werden sich wohlfühlen!

Zweite Stadion ist die inzwischen mit 
der GerambRose ausgezeichnete Volks-
schule in Kaindorf an der Sulm, geplant 
von Petra Simon und Elemer Ploder; 
völlig verdient, denn die durchgängige 
Qualität, die hier beim Durchschreiten 
spürbar wird, ist beeindruckend. Der 
gezielte Einsatz und die Auswahl der 
Materialen, die vielschichtigen Sichtbe-
ziehungen, die funktionalen Ausformu-
lierungen vom Großen bis ins Detail 
überzeugen!

Baukulturelle Qualität in gemeinschaft-
lichen Räumen für eine generations-
übergreifende Zielgruppe zeigen die 
beiden abschließenden Projekte, die in 
unmittelbarer Nähe zueinander in der 
Gemeinde Gamlitz liegen. Der gerade 
entstehende Neubau von Gangoly & 
Kristiner Architekten wird in Zukunft 
Heimat für unterschiedliche Vereine 
sein. Im Zentrum steht ein Musikpro-
beraum der Blaskapelle. Die archetypi-
sche Form des Gebäudes kombiniert 
mit dem großen Bullaugenfenster, 
die handwerklich bewundernswer-
ten Details (z. B. Stützenauflager und 
Fassadenprototyp) lassen bereits im 
fortgeschrittenen Rohbau viel Qualität 
erkennen. Die Dorfgemeinschaft wird 
hier in Zukunft in einem besonderen 
Schmuckstück ihr Vereinsleben aus-
kosten können – einem Ort voll Kultur 
und / mit Baukultur. 

Unaufgeregt, fast so als sei sie immer 
schon dagewesen ist die Ergänzung 
zum Ensemble rund um die Kirche von 
Hans Hohenfellner, einem der Pioniere 
des Gestaltungsbeirats hier in der Süd-

steiermark. Bitte dies als großes Kom-
pliment zu verstehen, denn hier wird 
mit einem sich fast nicht abzeichnen-
den Zubau vieles erreicht. Einerseits 
die ersehnte Ergänzung im Sinn einer 
räumlichen Fassung und einer präzisen 
Neudefinition des Kirchplatzes, ande-
rerseits im Inhalt, also im funktionellen 
Sinn, durch einen zeitgemäßen, flexibel 
nutzbaren Pfarrsaal. Mit großzügigen 
Öffnungen und Ausblicken sowohl auf 
die weinbewachsenen Hügel als auch 
zum pittoresken Platz entsteht so ein 
Raum mit hoher Aufenthaltsqualität.

„Hohe Baukultur verstärkt unsere Ver-
bundenheit mit dem Ort.“ Ein Leitsatz 
aus den europäischen Leitlinien zur 
Baukultur, aber auch mögliches Resü-
mee dieser Landpartie: vier spezifische 
Architekturen zum Wohlfühlen mit 
Nutzen vor Ort und für den Ort.

GERNOT REISENHOFER

30 .  A P R I L  2022  Landpartie Südweststeiermark

Programm

K I N D E R K R I P P E  L A N G,  2022  Atelier Frühwirth
V O L KSS C H U L E  K A I N D O R F  A N  D E R  S U LM,  2021  epps architekten
H AUS D E R  V E R E I N E ,  G A M L I TZ ,  2022  Gangoly & Kristiner Architekten
P FA R R H AUS G A M L I TZ ,  2021  Architekt Hans Hohenfellner

Konzept und Organisation

G E R N OT R E I S E N H O F E R  Verein BauKultur Steiermark
C H R I ST I A N H O FM A N N  Baubezirksleitung Südweststeiermark
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5

6

7

8

5 Ein gemeinschaftlicher Raum und ein 
Zentrum für alle wird in Zukunft das Haus der 
Vereine in Gamlitz von Gangoly & Kristiner 
Architekten sein. 

6 Einzigartige Detaillösungen und 
handwerkliche Qualität prägen bereits den 
Rohbau. 

7 Abschluss der Reise bei wunderbarem 
Wetter und beeindruckender Kirschblüte am 
Kirchplatz von Gamlitz. Christian Hofmann 
und Architekt Hans Hohenfellner erläutern 
Gedanken zur Platzgestaltung sowie zum 2021 
fertiggestellten neuen Pfarrsaal. 

8 Der neue Pfarrsaal als Verlängerung des 
bestehenden Baukörpers wirkt fast so, als sei 
er schon immer dagewesen. Unaufgeregt von 
außen, jedoch mit großer räumlicher Qualität 
im Inneren.

1 Oberlichter sorgen für genügend Licht und 
Atmosphäre in den Gruppenräumen in der 
Kinderkrippe Lang.

2 Bürgermeister Joachim Schnabel und 
Sonja Frühwirth führen gemeinsam durch den 
„fast“ bezugsfertigen Bau. Das umlaufende 
Vordach fasst Alt und Neu zu einem Ensemble 
zusammen.

3 Großes Interesse an der diesjährigen 
Landpartie Südweststeiermark. An die 
50 Personen sind bei den vier Stationen 
dabei. Durch die 2021 fertiggestellte VS 
Kaindorf an der Sulm führen die Planer Petra 
Simon und Elemer Ploder. 

4 Materialqualität, Details und räumliche 
Qualität faszinieren in der Schule in Kaindorf, 
die von der Jury mit einer GerambRose 2022 
ausgezeichnet wurde.

2

1

3

4

L A N D PA RT I E  S Ü D W ESTST E I E R M A R K
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Gewerbe- und Industriebauten im oberen Raabtal
Transformation von agrarisch dominierten Siedlungsräumen  
zu industriell gewerblichen Zonen

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Auch im Jahr 2022 fanden in der Ost-
steiermark zwei Landpartien statt, die 
gemeinsam mit der Baubezirksleitung 
organisiert und von ihr begleitet wur-
den. Der Themenschwerpunkt in Weiz 
behandelte die prägenden Gewerbe- 
und Industriebetriebe im oberen Raab-
tal von Weiz nach Gleisdorf.

Als erster Programmpunkt wurde 
der im Jahr 2017 neu eröffnete Wirt-
schaftshof der Stadt Weiz besichtigt. 
Die wesentlichen Funktionen für die 
kommunale Infrastruktur sind dreisei-
tig in eingeschossigen Gebäudeteilen 
untergebracht, die um einen zentralen 
Hof gruppiert sind. Die großzügig be-
messenen Lagerhallen schieben sich in 
den bestehenden Hang. Die teilweise 
extensiv begrünten Dachbereiche erge-
ben eine harmonische Einbindung in 
die Landschaft. 

Bei der zweiten Station, dem Kern-
schneidezentrum der Siemens AG, be-
stand der zentrale Entwurfsgedanke 
darin, dem Gebäude Identität zu verlei-
hen und nach außen zu zeigen, was in 
seinem Inneren hergestellt wird. Die 
Fassade bildet die im Werk produzier-
ten Kernbleche ab. Um die Belichtung 
und Sichtverbindungen ins Freie her-
zustellen, wurden einzelne „Bleche“ 
durch Glaselemente ersetzt. 

Die Industriehalle der ELIN Motoren 
GmbH am südlichen Ende der Stadt 
Weiz beeindruckt durch ihre Dimen-
sionen. Aus Lage und Form des Grund-
stücks und die Vorgaben der Produk-
tionslogistik wurde eine L-förmige 
Bebauung entwickelt. Die 240 m lange, 
vierschiffige Produktionshalle erstreckt 
sich über die gesamte Grundstückslän-

ge. Im Osten findet die Halle mit der 
überdachten Zufahrt für Eisenbahn- 
und LKW- Zulieferung ihren Abschluss. 
An der westlich gelegenen Gemein-
destraße liegt der „Kopf“ der Anlage, 
das dreigeschossige Bürogebäude. 

Ein Highlight der heurigen Exkursion 
war die Führung durch die Anlage der 
Firma Binder+Co in Gleisdorf. Hier 
nahm sich Architekt Gattermeyer aus-
führlich Zeit, um seine Entwurfsgedan-
ken zu vermitteln. Besonders prägnant 
ist die mächtige Rundhalle, eine ein-
zigartige Ingenieursleistung aus den 
1960er-Jahren. Im Laufe der Zeit wurden 
zahlreiche Gebäudeadaptionen durch-
geführt und etliche Annexgebäude er-
richtet. 

„Für die Entflechtung und Entkernung 
der Bestandsstruktur sowie die Errich-
tung mehrerer Erweiterungsbauten 
für unterschiedliche Nutzungen wur-
de von mir ein umfassendes Konzept 
erarbeitet. In einem ersten Schritt 
wurde die Rundhalle freigespielt und 
ein großzügiger Vorplatz mit Parkflä-
chen geschaffen. Diesen beschließt das 
Empfangsgebäude, das durch seine 
Transparenz den Blick über den spä-
teren Patio bis zum Raabfluss freigibt. 
Dieses Entrée schließt unmittelbar an 
ein bestehendes Treppenhaus an, das in 
diesem ersten Bauabschnitt neugestal-
tet und modernisiert wurde. Die vier-
telgewendelten Stiegenläufe wurden 
skulptural herausgearbeitet und sind 
über die Nurglasfassade von außen ab-
lesbar.“ (Text Architekt, gekürzt)

Den Abschluss der Exkursion bildete 
die neugestaltete Fassade des Etivera 
Hochregallagers. Hier erfolgte die Inte-

gration eines großvolumigen Gebäudes 
in die Landschaft durch unterschied-
lich gefärbte Paneele, die eine rhythmi-
sche Gliederung erzeugen.

MARTIN SCHLEMMER

13 .  M A I  2022  Landpartie Oststeiermark | Weiz

Programm

W I RTS C H A F TS H O F  W E I Z ,  2017  Treusch Architecture
S I E M E N S T R A N S FO R M E RS ,  W E I Z ,  2012  Malek Herbst Architekten
E L I N  MOTO R E N G M B H,  W E I Z ,  2009  Architektur Consult und Architekt Peter Zinganel
KO N Z E R N V E R W A LT U N G B I N D E R+ CO,  G L E I S D O R F,  2011  Architekt Michael Gattermeyer
E T I V E R A  V E R PAC KU N G,  ST.  M A RG A R E T H E N A N D E R  R A A B ,  2018  Architekt Klaus Walter (Architektur Fassade)

Konzept und Organisation

M A RT I N  S C H L E M M E R  Verein BauKultur Steiermark
SA B I N E  S I EG E L  Baubezirksleitung Oststeiermark
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5

6

7

5 Foyergebäude der Firma Binder+Co

6 Skulptural ausgebildete 
Vertikalerschließung im Bürogebäude der 
Firma Binder+Co

7 Hochregallager der Firma Etivera in Markt 
Hartmannsdorf

1 Die TeilnehmerInnen der heurigen 
Landpartie in Weiz vor dem Bürogebäude der 
ELIN Motoren GmbH

2 Die imposante Rundhalle der Firma 
Binder+Co. Eine einzigartige Ingenieurleistung 
aus den 1960er-Jahren. Die Rundhalle wurde 
im Zuge der Neugestaltung durch den Abbruch 
von einzelnen Zubauten wieder freigespielt.

3  Interessante Ausblicke im Stiegenhaus 
3

1

2

L A N D PA RT I E  O STST E I E R M A R K |  W E I Z
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Baukultur für Infrastruktur und Gewerbe
Qualität macht den Unterschied

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Die Radtour startete bei bestem früh-
sommerlichen Wetter beim Kunsthaus. 
Am Radweg entlang der Mur ging es 
dann flott Richtung Flughafen, wo wei-
tere TeilnehmerInnen zur Gruppe stie-
ßen. 

Das Fluggastgebäude war gleich der 
erste Programmpunkt. Riegler Riewe 
hatten 1994 mit einer ersten Erweite-
rung des Bestandes eine übersichtli-
che, transparente Struktur geschaffen. 
20 Jahre später führten Pittino & Ortner 
diese Struktur in Form einer zweige-
schossigen Verbindungshalle und eines 
Cafés, das sich aus der Längsachse her-
ausdreht, fort. Ein Dachkörper, der der 
Höhenentwicklung folgt, ragt allseitig 
aus und markiert durch einen weiten 
Schwung den Haupteingang zum Flug-
hafen. Wolfgang Pittino, der die Grup-
pe führte, beantwortete nicht nur alle 
Fragen zur Architektur, sondern auch 
zu den logistischen und technischen 
Rahmenbedingungen.

Zweite Station war die Baustelle der Kor-
almbahn in unmittelbarer Nähe zum 
Flughafen. Dimension und Präzision 
sind beeindruckend. Länger hielten 
wir uns allerdings im zugehörigen Pa-
villon auf, in dem alles rund um dieses 
Großprojekt – von der Eingliederung 
der Strecke in das europaweite Schie-
nennetz bis zu antiken Fundstücken 
am Grundstück – auf Tafeln, als Ausstel-
lungsstücke oder interaktiv präsentiert 
wird. Als Auskunftsperson stand uns 
der Projektleiter der ÖBB-Infrastruktur 
Mario Hirschmugl zur Verfügung, der 
dieses aufwendige Vorhaben zusammen 
mit den Planern Eisner  /  Lorenz  /  Zech-
ner & Zechner betreut. 

Nach einer weiteren kurzen Fahrt er-
reichten wir das „Saubermacher Eco-
port“- Gebäude von Bramberger  ar-
chitects, das 2011 eröffnet wurde. Es 
handelt sich um das Headquarter der 
Saubermacher AG, einer Firma im Be-
reich Abfall- und Recyclingwirtschaft. 
Eine vierteilige Kammstruktur ge-
währleistet eine klare Struktur, Trans-
parenz und kurze Wege. Eine zweige-
schossige, von oben belichtete Halle 
ist nicht nur Erschließung, sondern 
eignet sich auch für Veranstaltung 
und beheimatet sowohl die Arbeit 
„Restwerk:Restwert“ des Künstlers 
Richard Kriesche, als auch Werke aus 
der hauseigenen Kunstsammlung. Be-
gleitet wurden wir vom Architekten, 
der auch über die technischen, vor 
allem das Thema der Nachhaltigkeit 
betreffenden Aspekte sprach.

Zuletzt hielten wir beim Legero 
United Campus aus dem Jahr 2019, 
geplant und gebaut von Dietrich | 
Untertrifaller Architekten. Geführt 
wurden wir von Dennis Lin, Vertreter 
der Bauherrschaft. Die Anlage besteht 
aus zwei Gebäuden: einem Outletcen-
ter und der Firmenzentrale mit Ver-
waltung, Design- und Produktionsab-
teilung. Ersteres ist kreis-, zweiteres 
ringförmig mit „Bubbles“, die in den 
runden, vielfältig begrünten Innen-
hof hineinragen und diesen zu einem 
besonders angenehmen Aufenthalts-
ort für die MitarbeiterInnen machen. 
Beeindruckt waren wir vom Zusam-
menspiel von Architektur, Nachhal-
tigkeit, konstruktiver Raffinesse und 
innenräumlicher Qualität. 

Damit beendeten wir unseren Aus-
flug und radelten wieder zurück nach 

Graz, im Bewusstsein, dass auch bei in-
frastrukturellen und gewerblichen Bau-
ten gute Baukultur einen Unterschied 
macht.

EVA GUTTMANN,  MARKUS BOGENSBERGER

20.  M A I  2022  Landpartie Steirischer Zentralraum

Programm

F LU G G A STG E BÄU D E  F LU G H A F E N G R A Z  T H A L E R H O F,  2005  pittino & ortner architekturbüro
BAUST E L L E  U N T E R F LU RT R A SS E  KO R A LM BA H N,  2021–2023  Eisner, Lorenz, Zechner & Zechner
SAU B E R M AC H E R ECO P O RT,  F E L D K I RC H E N,  2011  Bramberger architects
L EG E RO  U N I T E D  C A M P US,  F E L D K I RC H E N,  2020  Dietrich | Untertrifaller Architekten

Konzept und Organisation

M A R KUS B O G E N S B E RG E R ,  E VA  G U T TM A N N  Verein BauKultur Steiermark
K ATJ A  FA B I A N-G L A W I S C H N I G ,  C L AU D I A  P OTO Č N I K  Baubezirksleitung Steirischer Zentralraum
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5

7

4 Saubermacher Ecoport: Wiederverwertung 
der anderen Art 

5 Textile Bahnen dienen der Beschattung 
der zentralen Halle.

6 In der Umgebung des Legero Headquarters 
gibt es für die MitarbeiterInnen keinen Ort für 
angenehme Pausen. Der begrünte Innenhof 
kompensiert diesen Mangel auf’s Beste.

1 Schon bei der Fahrt zum Flughafen gab es 
viel zu sehen.

2 Über dem zweigeschossigen 
Fluggastgebäude ist die geschwungene 
Dachform erkennbar.

3 Ende 2025 soll die neue Koralm-
Bahnstrecke in Betrieb gehen.

21

3

4

L A N D PA RT I E  ST E I R I S C H E R Z E N T R A L R AU M
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Schule gehen!?
Vier Schulbauten in der Obersteiermark Ost –  
eine Gegenüberstellung: 1970 bis 2020

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Schule gehen! konnten wir auf unse-
rer Reise nach St. Marein im Mürztal 
und Kapfenberg, Leoben und Trofaiach 
in mehrfacher Hinsicht und das Haus 
der Architektur hat unseren Schulbe-
such im Rahmen der Architekturtage 
2021 / 22 mit dem Jahresthema „Ar-
chitektur und Bildung: Leben Lernen 
Raum“ unterstützt.

Über die oft thematisierte Rolle des 
Bildungsbaus innerhalb des kommu-
nalen Bauens hinaus konnten Schulen 
besichtigt werden, die die Aktualität 
von pädagogischen Konzepten und 
deren räumliche Umsetzung aus den 
1970er-Jahren zeigen, diese aber auch 
in einen direkten Zusammenhang mit 
zeitgenössischen Aufgaben wie Neu- 
oder Umbauten stellen.

In St. Marein, am Beginn unserer Reise, 
wurden wir von Bürgermeister Günther 
Ofner und Architekt Josef Hohensinn 
durch die 2018 in Holzbauweise errich-
tete Volksschule geführt, die in beson-
ders hoher Qualität den Altbestand 
von Schule und Kindergarten zu einem 
neuen Schulzentrum zusammenfasst. 
Unmittelbar erlebbar wurde auch die 
Rolle, die ein in seiner Ausführung ge-
lungenes Schulgebäude für seine un-
mittelbare Umgebung, aber auch inner-
halb der gesamten Dorfstruktur spielt.

Die Volksschule Jonas in Kapfen-
berg-Walfersam wurde zwischen 1967 
und 1970 entworfen und errichtet. Eine 
erste Einführung in das 1981 mit einer 
GerambRose ausgezeichnete Projekt 
übernahm Sabine Christian, die ehe-
malige Baudirektorin von Kapfenberg. 
Mit Werner Hollomey und Eugen Gross 
waren wichtige Vertreter der Werk-

gruppe Graz anwesend und erläuterten 
sehr eindrucksvoll die Ansätze ihres 
Entwurfs, die aus einem damals völlig 
neu gedachten pädagogischen Kon-
zept hervorgingen. Ihnen gelang eine 
räumliche Umsetzung, die auch nach 
55  Jahren noch Gültigkeit besitzt und 
mit kleinen Adaptierungen als Schul-
gebäude einen ganz besonderen Lern-
raum bietet, wie die Schulleiterin Bar-
bara Jauk und Philip Hiden als Vetreter 
der Stadtgemeinde sehr gerne bestäti-
gen. Ein Glücksfall, wenn sich wie hier 
Doyens des Schulbaus finden, um über 
ihre Arbeit zu berichten, und man bei 
ihnen im wahrsten Sinn des Wortes in 
die Schule gehen kann!

Beim Bildungszentrum Innenstadt in 
Leoben angekommen, wurde die Grup-
pe von Fioretta Pliem-Schwarzkogler 
von der Baudirektion der Stadtgemein-
de und Martino Libisch, dem Projekt-
leiter vom Büro Franz&Sue begrüßt. 
Das Büro hat den Wettbewerb, dem ein 
Beteiligungsprozess mit PädagogInnen, 
SchülerInnen und Eltern vorausgegan-
gen war, 2016 gewonnen. 

Die Schule wird vom abgesenkten In-
nenhof aus über die Zentralgarderobe 
im Untergeschoss barrierefrei betreten. 
Eine zentrale, langgestreckte Treppen-
anlage erschließt in einer Linie alle Ebe-
nen und bietet zugleich Sitzmöglich-
keiten. Die bestehenden Klassenräume 
öffnen sich zum teilweise aufgeweite-
ten Gang mittels großer Fensteröffnun-
gen. Zum nordseitig gelegenen Innen-
hof hin wurden über drei Geschosse 
terrassierte Wintergärten angebaut. 
Insgesamt erlebten wir beim Durchspa-
zieren ein schönes Beispiel dafür, wie 
eine gründerzeitliche Gangschule in 

eine zeitgemäße Form gebracht werden 
kann.

Von Leoben fuhren wir mit dem Bus 
weiter nach Trofaiach zum 1975 errich-
teten „Cluster-Gebäude“ der Architek-
tengruppe Stettin-Rall-Prein, das die 
Mittelschule Franz Jonas beherbergt. 
Direktor Svazek berichtete von seinen 
Erfahrungen als Pädagoge in diesem 
Bildungsbau, dessen Konzeption als At-
riumschule bis heute Bestand hat und 
der auch in seiner Innenausgestaltung 
noch original erhalten ist. Andere Ge-
bäudeteile wie die große Sporthalle, das 
Hallenbad und das Schulbuffet wurden 
nach und nach mehr oder weniger be-
hutsam adaptiert.

Als Abschluss lud die Stadtgemeinde 
Trofaiach im Buffet noch auf eine kleine 
Jause ein.

ALEXANDRA STINGL-ENGE, ULI TISCHLER

10 .  J U N I  2022  Landpartie Obersteiermark Ost

Programm

V O L KSS C H U L E  ST.  M A R E I N  I M  M Ü RZTA L ,  2018  Hohensinn Architektur
V O L KSS C H U L E  K A P F E N B E RG- W A L F E RSA M,  1973  Werkgruppe Graz
B I L D U N G SZ E N T RU M I N N E N STA DT  L EO B E N,  2019  Franz&Sue Architekten
F R A N Z  J O N A S  N MS T RO FA I AC H U N D STA DT KU LT U RSA A L ,  1974  /  2020  Planungsgruppe Stettin-Rall-Prein, stingl-enge architekten

Konzept und Organisation

A L E X A N D R A ST I N G L-E N G E ,  U L I  T I S C H L E R  Verein BauKultur Steiermark
B E R N H A R D R E I T E R  Baubezirksleitung Obersteiermark Ost
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5 6
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8

5 Martino Libisch von Franz&Sue erläuterte 
Gedanken zum 2019 fertiggestellten 
Bildungszentrum Innenstadt Leoben.

6 Die zentrale Treppenanlage, die auch 
Sitzmöglichkeiten bietet, erschließt in einer 
Linie alle Ebenen des Gebäudes.

7 Werner Svazek, Direktor der Mittelschule 
Franz Jonas, erzählte von seinen Erfahrungen 
als Pädagoge in diesem Schulbau.

7 Der bestehende Stadtsaal wurde 2020 von 
Stingl-Enge Architekten neu gestaltet.

1 Bürgermeister Günther Ofner empfing die 
TeilnehmerInnen in der Volksschule St. Marein 
im Mürztal. 

2 Architekt Josef Hohensinn führte durch die 
2018 in Holzbauweise errichtete Schule.

3 Sabine Christian, ehemalige Baudirektorin 
von Kapfenberg, gab eine erste Einführung, 
Werner Hollomey und Eugen Gross erklärten 
Entwurf und Umsetzung des Schulgebäudes.

4 Das Konzept der Schule der Werkgruppe 
Graz hat sich bewährt.

2

1

3

4

L A N D PA RT I E  O B E RST E I E R M A R K O ST
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Stadtspaziergang Feldbach
Mit dem Blick des Fußgängers die Stadt entdecken

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Der Stadtspaziergang erlaubt neben 
der Besichtigung von ausgewählten Ob-
jekten, dass Struktur und Atmosphäre 
eines Ortes wahrgenommen werden. 
Im Gehen kann Gesehenes und Erleb-
tes sogleich besprochen und verarbei-
tet werden. Nach Bad Gleichenberg 
und Bad Radkersburg gehen wir heuer 
durch Feldbach.

Ausgehend vom Treffpunkt bei der Be-
zirkshauptmannschaft Südoststeier-
mark führte die Route vorbei an der Ver-
anstaltungshalle „Zentrum“ durch die 
schönste Gasse Feldbachs, die Altstadt-
gasse. Über den Hauptplatz weiter zwi-
schen der Stadtpfarrkirche mit ihrem 
freistehenden bunten Kirchturm und 
dem im 15. Jahrhundert entstandenen 
Tabor erreichten wir das Bundesschul-
zentrum Feldbach. 

Die Architekten vom Team A entwickel-
ten hier eine elegante, lichtdurchflute-
te Struktur, die sich in bemerkenswer-
ter Weise nach dem Um- bzw. Zubau 
durch das Architekturbüro Zinterl auch 
für die heutige Pädagogik hervorragend 
eignet. Das Schulgebäude baut auf ei-
nem quadratischen statischen Raster 
auf und ordnet sich zu Raumeinheiten 
von ca. 25 m Seitenlänge. Die Struktur 
treppt sich dabei entlang der Dreiecks-
form des Grundstücks ab. Die Jury des 
Wettbewerbs beschreibt das kreative 
Potenzial der Umbaumaßnahmen sehr 
treffend: „Durch das Mittel Subtraktion 
und Addition werden Interventionen 
gesetzt, die das Neue zu einem selbst-
verständlichen Teil des Bestandes ma-
chen; Vorhandenes und Neues fügt sich 
zu einer logischen und selbstverständli-
chen Gesamtheit zusammen.“ Tatsäch-
lich gelingt es trotz Zubauten und Auf-

bauten, durch Terrassen und Atrien, die 
Belichtung im Gebäude zu verbessern. 
Auffällig ist auch die Differenzierung 
mittels Material- und Farbkonzept zwi-
schen Alt und Neu: Die neuen Bauteile 
erhielten eine schwarze Metallverklei-
dung, wodurch die historischen Schich-
ten weiterhin ablesbar bleiben. 

Im Norden schließt die Flusslandschaft 
der Raab an das Schulareal an. Um das 
tieferliegende Gewässer erlebbar zu 
machen, wurden im Rahmen von was-
serbaulichen Hochwasserschutzmaß-
nahmen Wege, Ausblicksplattformen 
und Querungsmöglichkeiten angelegt. 
Recht abenteuerlich ist der auf Wasser-
niveau sitzende unterbrochene Steg. 
Die beiden vom jeweiligen Ufer auskra-
genden Betonplattformen halten einen 
Abstand von ca. 0,5 m ein. Dieser muss 
mittels Sprungs vom geübten Spazier-
gänger überbrückt werden.

Der Raab entlang ging es weiter zur 
Gartensiedlung, wo uns Architekt Mo-
rawetz persönlich durch die Anlage, 
bestehend aus 17 eingeschossigen At-
rium- und 25 zweigeschossigen Rei-
henhäusern, führte. Eines der haken-
förmigen Hoftyphäuser konnte dann 
besichtigt werden. Der Bewohner war 
offensichtlich noch der Erstbesitzer 
und konnte uns gemeinsam mit dem 
Architekten in Form einer Doppelcon-
ference die Gespräche und Überlegun-
gen aus der Entstehungszeit vermitteln. 
Dabei ist der von Ost nach West füh-
rende Schenkel des Winkels bei höhe-
rer Raumhöhe eingeschossig und der 
nordsüdseitige zweigeschossig. Allen 
NutzerInnen wurde eine gewisse Flexi-
bilität durch Veränderung der Häuser 
zugestanden. 

Der Abschluss führte uns zum Schloss 
Hainfeld aus dem 13. Jahrhundert, das 
im 16. Jahrhundert zum Wasserschloss 
umgebaut worden war. 2014 wurde es 
von seinen heutigen Besitzern gekauft 
und wird seitdem aufwendig saniert. 
Schlossherr und -frau führten uns 
durch den gesamten Komplex. Der laue 
Frühsommerabend und die aufmerk-
samen Gastgeber luden zu längerem 
Verweilen. „Erst in der Nacht wird der 
komplementäre Kontrast zwischen der 
leicht grünlich beleuchteten Schloss-
fassade und dem dadurch violett strah-
lenden Dämmerungshimmel erleb-
bar“, so der Schlossherr. Wie auch die 
letzten beiden Landpartien klang der 
Abend mit Wein aus. Jedoch war dieses 
Mal in einer Blindverkostung das Rätsel 
des Gastgebers zu lösen. Stammte der 
offerierte Wein vom linken oder rech-
ten Garonneufer? 

DIETGER WISSOUNIG

24 .  J U N I  2022  Landpartie Südoststeiermark

Programm

B U N D ESS C H U L Z E N T RU M F E L D BAC H,  1980  /  2015  Team A, Graz, ZT Arquitectos LDA.
G A RT E N S I E D LU N G F E L D BAC H,  1980  Architekt Hans Morawetz
F LUSS L A N D S C H A F T  R A A B ,  2012  Adolf Haluschan
S C H LO SS  H A I N F E L D,  F E L D BAC H,  13 .  J H .  Umbau zum Wasserschloss, 16. Jh.

Konzept und Organisation

D I E TG E R  W I SS O U N I G  Verein BauKultur Steiermark
J O S E F  TAUS C H M A N N  Baubezirksleitung Südoststeiermark
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5

6

7

5 Architekt Hans Morawetz führte durch die 
Gartensiedlung.

6 Der außergewöhnliche Innenhof von 
Schloss Hainfeld.

7 Auch die Schlossbibliothek konnte 
besichtigt werden.

1 Beim Flanieren durch Feldbach eröffneten 
sich unterschiedliche baukulturelle Einblicke.

2 Vorhandenes und Neues des 
Bundesschulzentrums Feldbach fügen sich 
zu einer logischen und selbstverständlichen 
Gesamtheit.

3 Die Flusslandschaft Raab schließt an das 
Schulareal an.

4 Um die tieferliegende Raab 
erlebbar zu machen, wurden Wege und 
Querungsmöglichkeiten angelegt.

2

1

3

4

L A N D PA RT I E  S Ü D O STST E I E R M A R K
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Tourismus, Gewerbe und Verkehr  
im Wandel der Zeit im Murtal
Baukulturelle Radtour durch das obere Murtal

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Gedacht war diese Landpartie im Murtal, 
die von Gerhard Steiger von der Baube-
zirksleitung organisiert und von Archi-
tekt Titus Pernthaler begleitet wurde, als 
gemütliche Radtour bei angenehmem 
Herbstwetter. Der teilweise verregnete 
Tag machte fast allen TeilnehmerInnen 
die Entscheidung leicht, auf das Rad als 
Fortbewegungsmittel zu verzichten. Mit 
dem Auto ging es also von einem archi-
tektonischen Highlight des Red Bull-Im-
periums in der Region zum nächsten. 
Natürlich konnte zu diesem Zeitpunkt 
noch keiner ahnen, dass die Tagestour 
im Nachhinein auch ein bisschen wie 
eine vorweggenommene „Didi Mate-
schitz-Gedächtnisfahrt“ anmuten würde.

Der erste Programmpunkt, die Ther-
me Aqualux in Fohnsdorf, wartet mit 
einem auf die Geschichte der Region 
als Bergbaugebiet verweisenden Er-
scheinungsbild auf. Wie mattschwarze 
Kohleflöze schieben sich die Baukör-
per scheinbar mit Leichtigkeit aus dem 
hier flachen Gelände des Murtals und 
bilden, von Lichtachsen durchbrochen, 
die beeindruckende äußere Gestalt. 
Neben den Erdschollen spielen bei der 
Gestaltung zwei weitere Elemente, auf 
die schon der Name der Therme ver-
weist, eine entscheidende Rolle: Was-
ser und Licht. Schon vom Atrium, aber 
auch innerhalb der gesamten Anlage 
bieten sich uns und den Badegästen 
durch „Licht adern“, wie sie Architekt 
Titus Pernthaler nennt, interessante 
Einblicke und spannende Ausblicke auf 
über 800 m² große Wassererlebniswelt, 
die bergige Umgebung und das Schloss 
Gabelhofen.

Über einen kurzen Fußweg erreichten 
wir das historische Schlosshotel Ga-

belhofen mit nie geflutetem Wasser-
graben, aber bewegter Geschichte. Es 
war Wohnsitz von Adeligen und nach 
dem Ersten Weltkrieg auch von Arbei-
tern aus den nahegelegenen Stahlwer-
ken. Einen ebenso breiten Bogen wie 
der soziale Status der BewohnerInnen 
spannt die Gestaltung des Schlosses 
vom behutsam und stilvoll renovier-
ten Renaissancebau zum zeitgemäßen 
und komfortablen Seminarhotel. Der 
Ausbau fand in zwei Stufen statt und 
wurde von Titus Pernthaler und später 
von Christoph Schnögass geplant und 
umgesetzt. Ein verglaster Kubus, der 
modernen Seminarbereichen Platz bie-
tet, wurde so zwischen Burgmauer und 
Ufer der Pöls platziert, dass er die Sicht 
auf das Schloss nicht beeinträchtigt, 
aber trotzdem präsent ist.

Nicht weit vom denkmalgeschützten 
Schloss Sauerbrunn in Pöls-Kurzheim 
entfernt entstand ein weiterer Teil des 
„Projekts Spielberg“ von Red Bull – die 
Thalheimer Heilwasser GmbH. Das Was-
ser der zugehörigen Quelle war schon 
den Kelten und Römern bekannt. Die 
BesucherInnen des „ältesten Gesund-
brunnens der Steiermark“ erwartet ein 
ruhiger und funktioneller Baukörper, 
dessen Äußeres weder in Form noch 
in Ausführung auf das Innere schlie-
ßen lässt. Das Understatement in der 
äußeren Gestaltung tut gut und macht 
neugierig auf mehr – auf eine hightech 
Brau- und Abfüllanlage, in der neben 
dem schon früher als „Thalheimer Sau-
erbrunn“ bezeichneten Heilwasser Li-
monaden und vor allem Bier abgefüllt 
werden.

Gestärkt von Heilwasser ;-) und Mittag-
essen erreichten wir bei strahlendem 

Sonnenschein die neu gestaltete Orts-
durchfahrt von St. Georgen ob Juden-
burg, die wieder eint, was der Durch-
zugsverkehr der Murtal Schnellstraße 
Jahrzehnte lang getrennt hat: Die in 
Deckelbauweise errichtete 610 m lan-
ge Unterflurtrasse taucht zweispurig 
unter   St.  Georgen durch. Sie entlastet 
nicht nur den Ort und sorgt für mehr 
Verkehrssicherheit der BewohnerIn-
nen, sondern bringt Geschlossenheit 
zurück und lässt den historischen Orts-
kern wieder mehr ins Zentrum rücken. 
Der vorgelagerte neu entstandene öf-
fentliche Platz und das nahe gelegene 
Wirtshaus luden auch uns zum Verwei-
len ein. 

DAGMAR KREUTZER

15 .  S E PT E M B E R 2022  Landpartie Obersteiermark West

Programm

T H E R M E AQ UA LUX ,  FO H N S D O R F,  2007  Architekt Titus Pernthaler
S C H LO SS  G A B E L H O F E N,  FO H N S D O R F,  15 .  J H .  Architekt Titus Pernthaler (Revitalisierung)
B R AU E R E I  T H A L H E I M,  2019  Architekt Titus Pernthaler
O RTS D U RC H FA H RT  ST.  G EO RG E N O B J U D E N B U RG,  2015  Architekt Norbert Müller

Konzept und Organisation

DAG M A R K R E U TZ E R  Verein BauKultur Steiermark
G E R H A R D ST E I G E R  Baubezirksleitung Obersteiermark West
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8
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5 Die horizontalen Lichtbänder in der 
Fassade der Thalheimer Heilwasser GmbH 
lassen das Dach trotz seiner Größe leicht 
erscheinen.

6 Türen und Tore sind in die waagrechte 
Holzschalung der Fassade integriert.

7 Bei der Ortsdurchfahrt von St. Georgen 
ob Judenburg war es Bürgermeister Hermann 
Hartleb und Architekt Norbert Müller wichtig, 
dass die Restflächen der „alten“ Landesstraße 
als verbindender Grünraum angelegt werden.

8 In einem Pavillon, der auch bei 
Veranstaltungen mitbenutzt werden kann, 
sind Gegenstände der ehemaligen Dorfmühle 
ausgestellt.

1 Die noch motivierte Gruppe der Radfahrer 
am Bahnhof in Judenburg ist aufgrund der 
Wetterverhältnisse überschaubar.

2 Architekt Titus Pernthaler lässt uns an 
seinen Entwurfs- und Ausführungsgedanken 
zur Therme Fohnsdorf teilhaben.

3 Der von Christoph Schnögass geplante 
helle Seminarraum im Schloss Gabelhofen  
bietet auf zwei Geschossen viel Platz.

4 Die vier Türme beherbergen Suiten, 
die sich – offen bis zum Dach – über drei 
Geschosse erstrecken und internationale 
Vergleiche auf diesem Gebiet nicht zu scheuen 
brauchen.

2

1

3

4

L A N D PA RT I E  O B E RST E I E R M A R K W EST
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Stainach erleben
Von etablierter Architektur bis zur baulichen Zukunft

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

„Erlebe die Gemeinde Stainach, ihre 
etablierte Architektur, aktuelle Projekte 
bis hin zur Vorstellung einer baulichen 
und raumplanerischen Zukunftsmög-
lichkeit“ war das Motto der Landpartie 
2022. Die Baubezirksleitung Liezen 
führte diese in Kooperation mit dem 
Verein BauKultur Steiermark durch.

Bei strahlendem Sonnenschein trafen 
sich die TeilnehmerInnen beim CCW – 
Culturcentrum Wolkenstein für die ers-
te Besichtigung. Das Architekturbüro 
Riegler Riewe erhielt 1990 den Auftrag, 
ein ehemaliges Kino, das inzwischen als 
Lager genutzt wurde, in ein Kulturzen-
trum für Musik, Theater und Literatur-
veranstaltungen zu verwandeln. Nach 
dem Motto „Nicht die Architektur, son-
dern das Programm ist markant“ setz-
ten die Architekten ein Konzept um, bei 
dem wenig bis gar nichts von außen auf 
das beachtliche Innenleben hindeutet. 
Aufgrund der Umgestaltung erhielt das 
CCW den Architekturpreis des Landes 
Steiermark. Um weiterhin den moder-
nen und eigenen Ansprüchen zu genü-
gen, bekamen Riegler Riewe den Auf-
trag für einen weiteren Umbau, der sich 
gerade in der finalen Umsetzungsphase 
befindet.

Danach ging es zu Fuß zu den Bildungs-
einrichtungen der Gemeinde. Beim 
BG / BRG Stainach gab es eine Führung 
durch die Aufstockung des bestehenden 
Schulgebäudes. Bramberger architects 
planten die Holzleichtkon struktion, 
welche den Eindruck einer schweben-
den Schatulle erweckt. Im Jahr 2019 
entwickelte das Architekturbüro von 
Gerhard Kreiner aus der alten Schul-
wartwohnung einen Neubau in Form 
eines Multifunktionsraums, der durch 

großzügige Fensterflächen sowie den 
gezielten Einsatz von Licht eine optima-
le Lern- und Pausenatmosphäre schafft.

Für die sich in unmittelbarer Nähe be-
findliche Volksschule Stainach plante 
Rosa Architektur einen Um- und Zubau. 
Hier wurden die komplexen planeri-
schen Anforderungen an eine zeitge-
mäße Schule bestmöglich umgesetzt. 
Ein besonderes Augenmerk lag auf der 
Materialisierung der Multifunktions-
möbel samt Wandelementen, Böden 
und Türen aus Vollholz und ebenso auf 
dem Raumklima mit Frischluft-Lüf-
tungsgeräten.

Der Spaziergang führte die Teilneh-
merInnen weiter zum Hauptplatz 
Stainach. Gerhard Kreiner versuchte 
hier, die Ortsteile wieder zu verbinden. 
Bis zum Bau der Umfahrung Stainach 
war die Gemeinde durch die B320 in 
Oberdorf und Unterdorf getrennt. Nun 
gibt es im Zentrum einen mehrfach 
nutzbaren Platz, der Begrünung und ge-
ordnete Parkmöglichkeiten zulässt und 
durch Beleuchtung und Lichtfarbe die 
Tradition der Glöckner aufnimmt. So-
mit konnte hier ein neuer Treffpunkt für 
aller StainacherInnen bei verschiedenen 
Veranstaltungen geschaffen werden.

Den Abschluss der Reise bildete das 
Veranstaltungszentrum Stainach. Hier 
stellte Architekt Peter Pretterhofer das 
von Leitner Pretterhofer Simbeni ge-
plante Zentrum vor und brachte den 
Anwesenden die seinerzeitige Pla-
nungsaufgabe samt Umsetzungshür-
den näher. 

PETER GUTSCHLHOFER

23 .  S E PT E M B E R 2022  Landpartie Liezen

Programm

CC W –  CU LT U RC E N T RU M W O L K E N ST E I N ,  STA I N AC H,  1990  Riegler Riewe Architekten
B G /  B RG STA I N AC H,  2001  BRAMBERGER architects
VS  STA I N AC H,  2018  ROSA Architektur
G ESTA LT U N G H AU PT P L ATZ  –  R AU M P L A N U N G STA I N AC H U N D L E I TS P I TA L  L I EZ E N  KREINERarchitektur
V E R A N STA LT U N G SZ E N T RU M STA I N AC H,  2008–2010  Leitner Pretterhofer Simbeni Architekten (Umbau)

Konzept und Organisation

G E R H A R D K R E I N E R  Verein BauKultur Steiermark
P E T E R  G U TS C H L H O F E R  Baubezirksleitung Liezen
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5

6

7

4 Direktor Gerhard Pliem erwartete die 
Gruppe vor der Volksschule Stainach.

5 Architektin Caroline Rodlauer führte durch 
das Schulgebäude.

6 Durch die Neugestaltung des Hauptplatzes 
Stainach wurden die Ortsteile wieder 
verbunden.

7 Architekt Peter Pretterhofer 
erläuterte Konzept und Umsetzung des 
Veranstaltungszentrums Stainach.

1 Der Baukulturspaziergang führte durch die 
Gemeinde Stainach.

2 Das ehemalige Kino wurde 1990 von 
Riegler Riewe Architekten zum Kulturzentrum 
umgebaut.

3 Der aufgestockte Baukörper des BG / BRG 
Stainach erweckt den Eindruck einer 
schwebenden Schatulle.

2

1

3

4

L A N D PA RT I E  L I EZ E N
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Günther Domenig und Zeitgenossen 
Zu mehr oder weniger verborgenen Meilensteinen  
der Grazer Architekturgeschichte

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

7 .  O K TO B E R 2022  Zeitreise Graz | Günther Domenig und Zeitgenossen

Programm

L E H R L I N G SZ E N T RU M ST.  P E T E R ,  G R A Z ,  1973  Architekt Günther Domenig mit Architekt Eilfried Huth
Z E N T R A L E  L E H R W E R KSTÄT T E  D E R  L A N D ES B E RU FSS C H U L E ,  G R A Z ,  2000  Architekt Bernhard Hafner
E L E K T ROT EC H N I S C H E  I N ST I T U T E ,  H O C H S PA N N U N G S G E BÄU D E  T U  G R A Z ,  1975  Architekt Hubert Hoffmann mit Team Gallowitsch,  
Bulfon, Hierzegger, Spielhofer
M E H RZ W EC KSA A L  D E R  S C H U LS C H W EST E R N,  G R A Z ,  1977  Architekt Günther Domenig mit Architekt Eilfried Huth

Konzept und Organisation

BA R BA R A M E I ST E R H O F E R  Verein BauKultur Steiermark
E VA  W E N I N G E R  Verein BauKultur Steiermark
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Zum Domenig-Gedenkjahr anlässlich 
seines 10. Todestages wurde bei dieser 
Zeitreise der Fokus auf eine Auswahl 
von Bauwerken gelegt, die sowohl 
die Arbeiten von Günther Domenig 
als auch Entwurfspositionen seiner 
Zeitgenossen umfasst. Gemeinsam ist 
allen Beispielen, dass Struktur und 
Kon struktion wesentliche Themen der 
 architektonischen Auseinandersetzung 
sind.

Gestartet wurde die Tour beim ehe-
maligen Lehrlingszentrum St. Peter, 
das von 1970 bis 1972 in der Arbeits-
gemeinschaft von Günther Domenig 
und Eilfried Huth und gleichzeitig mit 
dem Forschungszentrum Leoben ent-
standen ist, das ähnliche strukturelle 
und konstruktive Ansätze zeigt. Eilfried 
Huth erläuterte die besondere Bedeu-
tung der Konstruktion und des Trag-
werks für den Entwurf. So sind Haup-
terschließung und Tragraster diagonal 
über den langgestreckten, halb abge-
senkten niedrigen Bau angelegt und 
treten miteinander in eine räumliche 
Beziehung. Die oberirdische, filigran 
anmutende Bauwerkshülle, deren Rost-
tragwerk auf einer Betonwanne liegt, 
sorgt durch mehrfache Knickung und 
darauf abgestimmte Transparenz für 
eine konzentrierte Lichtführung, die 
ein angenehmes Licht für die mittler-
weile als Lehrwerkstätten – z. B. für Töp-
ferei – genutzten Räume bildet.

Unweit davon befindet sich die zentrale 
Lehrwerkstätte der Landesberufsschu-
le, die zur Jahrtausendwende fertigge-
stellt wurde. Architekt Bernhard Hafner 
schildert die Entwurfsidee und erzählt 
vom engen Abstimmungsprozess mit 
dem Lehrkörper zum Raum- und Funk-

tionsprogramm. Der insgesamt vier-
geschossige Baukörper entwickelt sich 
ebenfalls in der Vertikalen und wird 
durch die Verschneidung zweier geo-
metrischer Körper bestimmt. Erschlos-
sen wird das rotundenförmige Gebäude 
über einen dem inneren Zylinder fol-
genden Gang, der die außenliegenden 
Arbeitsbereiche von den Lagerräumen 
trennt, belichtet wird es von oben über 
einen verglasten Kegelstumpf. Der kon-
struktive Ansatz wird hier durch die 
nach außen gelegte Primärkonstrukti-
on sichtbar, die eine höhere Flexibilität 
im Inneren ermöglichen soll.

Beim Hochspannungsgebäude der TU 
Graz, das Mitte der 1970er-Jahre nach 
Plänen von Hubert Hoffmann und sei-
nem Team fertiggestellt worden war, ist 
die Tragkonstruktion des in Stahl errich-
teten, großvolumigen Hallengebäudes 
ebenfalls nach außen gelegt. Klar ab-
lesbar ist dabei ein hoher ästhetischer 
Anspruch an die konstruktiv-struktu-
relle Durchbildung. Der futuristische 
Eindruck setzt sich im Inneren fort: Die 
überdimensionalen Prüf anlagen für 
Hochspannungsversuche versetzten 
die BesucherInnen in Staunen und – im 
wahrsten Sinne des Wortes einer Zeit-
reise folgend – beinahe in eine andere, 
spannungsgeladene Welt, die von Oli-
ver Pischler vom Institut für Hochspan-
nungstechnik und Systemmanagement 
fachlich erläutert wurde.

Fast zur gleichen Zeit entstand der 
Mehrzwecksaal der Schulschwestern 
von Domenig und Huth, deren damali-
ger Mitarbeiter Volker Giencke ausführ-
lich über den Entstehungs- und Ver-
änderungsprozess des im Innenhof 
gelegenen, organisch-skulpturalen 

Bauwerks erzählte. Hier ist die Kon-
struktion gestaltgebend, die auf einer 
frei geformten Struktur aus Spritzbeton 
auf einem Stahlgitterwerk basiert und 
als plastische Architektur einen Gegen-
satz zum strengen Klostergeviert bildet. 
Die Spritzbetonschale, die zugleich 
auch als Dachhaut diente, wurde zum 
Leidwesen von Volker Giencke später 
mit Blech verkleidet. Auch die jüngst 
entstandenen weiteren Verbindungs-
gänge setzen der Strahlkraft des Gebäu-
des in seiner Solitärwirkung zu.

BARBARA MEISTERHOFER
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5 6

8 9

7

5 Staunen im „Science Fiction-Labor“

6 In Raumschiff Enterprise-
Atmosphäre erklärt Oliver Pischler die 
Hochspannungsversuche.

7 Der Mehrzweckraum, der primär als 
Speisesaal genutzt wird, wo noch die 
Tragkonstruktion in Spritzbeton sichtbar ist.

8+9 Volker Giencke zeigt anhand 
von Konstruktionszeichnungen und 
Baustellenfotos die aufwendige 
Tragkonstruktion, die formgebend ist.

1 Konstruktion und Form. Eilfried Huth 
erklärt seinen Entwurf und nebenbei konnte 
man erfahren, dass das Gebäude – das 
sogenannte U-Boot – aufgrund der Einwände 
der Nachbarn so niedrig und abgesenkt 
konzipiert wurde.

2 Das bewusste Zusammenspiel zwischen 
Tragwerk und Lichtführung trägt zu einer 
angenehmen Raumatmosphäre bei.

3 Als Verbindung zwischen Alt und 
Neu beschreibt Bernhard Hafner die 
Entwurfsintentionen für das vom ehemaligen 
Direktor Ferdinand Fladischer liebevoll 
„Lacktorte“ genannte Gebäude. (Anm.: Es ist 
hier u. a. die Lehrwerkstätte der Lackierer 
untergebracht )

4 Der verglaste Kegelstumpf belichtet die 
umlaufenden Erschließungsgänge und die 
Treppen von oben.

21

3

4

Z E I T R E I S E  G R A Z  |  G Ü N T H E R D OM E N I G  U N D Z E I TG E N O SS E N
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Holzbau in der Oststeiermark
Im Spannungsfeld zwischen Tradition und Moderne

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Von Hartberg ausgehend machten wir 
uns auf den Weg, um hervorragende 
Beispiele unterschiedlicher Nutzung 
im Holzbau zu besuchen.

Das Bürogebäude der Familie Baro-
nigg in Ilz, geplant von Architekt Klaus 
Walter, war unser erster Halt an einem 
Nachmittag mit vielen spannenden 
Eindrücken. Ein zentrales Anliegen war 
hier, die erforderliche Kubatur mög-
lichst behutsam in eine intakte Garten-
anlage zu setzen.

Konstruktiv und formal war der Bau-
stoff zur Umsetzung dieses Konzepts 
Holz – hier in Form einer Massivholz-
konstruktion, die mit 34 cm starken 
Außenwänden ohne zusätzliche Däm-
mung die aktuell erforderlichen Kenn-
werte erreicht.

Wir konnten uns schwer trennen von 
tollen Gesprächen und einem gemütli-
chen Ambiente mit Sonnenschein, aber 
der nächste interessante, nun traditi-
onelle Holzbau wartete schon auf uns, 
nämlich die Tabakhütte in Obgrün. Der 
fünfgeschossige und dreischiffige Bau-
körper wurde 1950 bis 1953 im Auftrag 
der Austria Tabakwerke als reine Holz-
konstruktion und nur mit Hilfe von 
Seilen und Flaschenzügen erbaut. Cha-
rakteristisch für diesen Bautyp sind die 
Lüftungsklappen entlang der Längssei-
te, die für die richtige Trocknung des 
Tabaks von entscheidender Bedeutung 
waren. 

2021 ging die Neugestaltung des Quel-
lenhotels in Bad Waltersdorf nach einer 
Planung von Architekt Gerhard Kreiner 
in die Umsetzung. Der gesamte Will-
kommensbereich mit Rezeption, Bar 

und Lobby sowie die Fassadengestal-
tung von Haus Süd und Haus West samt 
Innenhof wurden reflektiert und neu 
gedacht. 

„Reiz und Tücke der Einfachheit be-
stehen oft darin, dass sie sowohl auf 
einem Mangel an Einfallsreichtum als 
auch auf komplexen Gedankengängen 
beruhen können.“ Mit letzteren Eigen-
schaften punktet das Wohnhaus in Wa-
gerberg der Familie Paierl von Johannes 
Kaufmann. Die Eingangstür stand uns 
weit offen und so konnten wir auch die 
gelungenen Beziehungen zwischen In-
nen- und Außenraum auf uns wirken 
lassen.

Unsere nächsten Ziele an diesem Tag 
waren eine Wohnanlage für Betreutes 
Wohnen, ein Bürogebäude und Hallen-
bauten aus verschiedenen Zeitepochen 
von Oskar Beer in Lebing-Au / Hartberg. 

Bei einem gemütlichen Ausklang im re-
vitalisierten und umgenutzen Pfarrhof 
Maria Lebing in Hartberg ließen wir die 
Eindrücke des Tages Revue passieren. 
Begeisterte BewohnerInnen und Nutze-
rInnen haben uns teilhaben lassen am 
Entstehen ihrer Lebens- und Arbeitsräu-
me sowie am Umgang mit qualitätsvoll 
geplanten, aber doch manchmal recht 
einfachen Gebäuden. Zeitgemäßes ein-
faches Bauen in hoher Qualität wird 
sich in der Oststeiermark etablieren 
und für die kommenden Generationen 
in seiner Einzigartigkeit ebenso wert-
voll sein wie für uns.

SABINE SIEGEL

8 .  O K TO B E R  2022  Landpartie Oststeiermark I Hartberg-Fürstenfeld

Programm

B Ü RO G E BÄU D E BA RO N I G G,  I L Z ,  2021  Architekt Klaus Walter
TA BA K T RO C K E N S C H E U N E  A LO I S  BA L I KO,  O B G RÜ N,  1953  Austria Tabakwerke
Q U E L L E N H OT E L  H E I LT H E R M E  BA D W A LT E RS D O R F,  2021  KREINERarchitektur
E I N FA M I L I E N H AUS PA I E R L ,  BA D  W A LT E RS D O R F,  2002  Johannes Kaufmann Architektur
B Ü RO G E BÄU D E ,  B E T R E U T ES  W O H N E N U N D H A L L E N BAU T E N,  H A RT B E RG,  2010  DI Oskar Beer

Konzept und Organisation

K A R L  A MTM A N N  Verein BauKultur Steiermark
SA B I N E  S I EG E L  Baubezirksleitung Liezen
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6

7

8

5 Das dreigeschossige Einfamilienhaus wird 
auf der mittleren Ebene, die auf der Südseite 
weit auskragt, betreten.

6 Oskar Beer führte durch eine Wohnanlage 
für Betreutes Wohnen, das Bürogebäude 
sowie die Hallenbauten.

7 Gemütlicher Ausklang im 
denkmalgeschützten ehemaligen Pfarrhof 
Lebing

8 Der Pfarrhof wurde saniert und für 
zeitgemäße Beherbergung umgebaut.

1 Das Bürogebäude Baronigg wurde 
behutsam in die Gartenanlage gesetzt.

2 Die Tabaktrockenscheune mit den 
charakteristischen Lüftungsklappen.

3 Der fünfgeschossige Holzbau wurde 1953 
errichtet.

4 Architekt Gerhard Kreiner erläuterte das 
Konzept der Neugestaltung des Quellenhotels 
in Bad Waltersdorf.

3

1

2

4

L A N D PA RT I E  O STST E I E R M A R K I  H A RT B E RG- F Ü RST E N F E L D
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Lebensräume
Einblicke in privates Wohnen aus vier Jahrzehnten

L A N D PA RT I E N  U N D Z E I T R E I S E N

Die Reihe der Zeitreisen legte auch im 
Jahr 2022 bei einer ihrer Exkursionen 
den Fokus auf eine Auswahl aus den 
zahlreichen Pretiosen des privaten 
Einfamilienhausbaus in der Stadt Graz, 
diesmal mit vier Projekten aus vier Jahr-
zehnten – ein Versuch, Veränderungen 
im architektonischen Bild der Stadt im 
Zeitraffer an einem Nachmittag abzu-
bilden. Das Interesse war dementspre-
chend groß, so konnten sich jene 15 
Personen glücklich schätzen, die einen 
der Plätze für die heißbegehrten Einbli-
cke ergattert hatten.

Haus Frey – Ernst A. Plischke 
(1972)
Begonnen wurde die Tour bei Ernst A. 
Plischkes Haus Frey, einem noch in der 
Moderne verhafteten Spätwerk des be-
deutenden Wiener Architekten. Eine 
Villa mitsamt großzügiger Gartenanla-
ge, damals wohl allein auf weiter Flur, 
doch heute reichen Neubauten bis 
dicht an die Grundgrenze. Das Haus 
besticht durch seine Qualität, vor allem 
im Erdgeschoss. Hier gliedern mehrere 
Ebenen dem Konzept von Adolf Loos’ 
Raumplan folgend das Volumen. Durch 
japanisch anmutende Schiebeelemen-
te sind unterschiedliche räumliche 
Konstellationen möglich. Stets stehen 
die Ein- und Ausblicke und die Verbin-
dung zum wunderschönen Garten im 
Zentrum des Raumgefüges – sei es über 
genau gesetzte Öffnungen oder großzü-
gige Verglasungen, die beinahe nahtlos 
in Terrassenflächen übergehen. Ein spä-
tes Werk mit Facetten der klassischen 
Moderne.

 

Haus Benedek – Volker Giencke 
(1986)
Zehn Jahre später stehen bei Volker Gi-
encke bereits ganz andere gestalterische 
Prämissen im Vordergrund. Holz als 
ökologischer Baustoff prägt das Haus 
in Struktur, Fassade und Innenraum ge-
nauso wie die konstruktiven Details im 
Übergang der Holz- und Stahlelemente, 
die über Eck geführten Verglasungen 
und der Einsatz von Klappfenstern. In 
Summe machte dies das Bauwerk zur 
damals viel beachteten und internatio-
nal publizierten Ikone. Volker Giencke 
führte durch den gut gealterten Bau, die 
Veränderungen im unbehandelten Holz 
sind hier ein bewusst gewähltes Stilmit-
tel. Das Haus wäre nach den heutigen re-
striktiveren Vorschriften wohl gar nicht 
mehr so umsetzbar, überzeugt räumlich 
und ästhetisch jedoch nach wie vor.

Haus Rauch – Hermann Eisenköck 
(1995)
Wiederum zehn Jahre später trägt Her-
mann Eisenköck mit seinem Entwurf 
zum Haus Rauch eine fast konträre Lö-
sung zur Typologie des privaten Woh-
nens bei. Das Haus Rauch ist ein aus 
quaderförmigen und zylinderartigen 
Körpern zusammengesetztes Volumen 
und wird von einem überdimensiona-
len Rahmen aus Stahlbeton getragen. 
Vom Bauplatz aus gibt es vielleicht ei-
nen der schönsten Blicke von oben he-
rab auf die Stadt Graz, grasende Kühe 
und der Wald sind zum Greifen nahe. 
Dementsprechend wird die Aussicht 
hier zelebriert, vor allem im Wohnbe-
reich des Obergeschosses mit der der 
Zylinderform folgenden vollflächigen 
Verglasung – fast schon filmreif! 

Haus D-T – Gangoly & Kristiner 
Architekten (2007)
Bereits im neuen Jahrtausend planten 
Gangoly & Kristiner Architekten das 
Haus im Hang – dieses letzte Beispiel 
der Tour zeigt wieder mehr formale Zu-
rückhaltung. Ein langgestreckter Bau-
körper, der sich im Wohnbereich des 
Obergeschosses zu beiden Seiten hin 
orientiert. Ein weit auskragendes Flach-
dach prägt mit seiner filigranen Er-
scheinung die Ästhetik des Hauses. Im 
Wohnbereich selbst blickt man hang-
abwärts in die Ferne, auf der gegen-
überliegenden Seite kommt es schon 
vor, dass man die Rehe beim Naschen 
im Rosengarten beobachten kann. Ar-
chitektur und Interieur sind auch 15 
Jahre nach Fertigstellung wunderbar 
miteinander verwoben – ein Zeichen, 
dass hier private Bedürfnisse kongruent 
zur räumlichen Ausformulierung sind.

„Zeitreisen“ als Titel für eine Veranstal-
tungsreihe ist ambitioniert. In diesem 
speziellen Kontext des privaten Woh-
nens funktioniert dies jedoch außeror-
dentlich gut. Vor allem wenn es darum 
geht, Tendenzen, Veränderungen und 
Strömungen im lokalen Architekturge-
schehen zu erörtern und räumlich er-
fahrbar zu machen. Zudem können auf 
diese Weise architektonisch beachtens-
werte Bauten zumindest für eine kleine 
Gruppe Interessierter nach Jahren der 
Nutzung zugänglich gemacht werden. 
Ich hoffe auf eine Fortsetzung dieses 
Formats und melde mich hiermit zur 
Zeitreise – Lebensräume 2024 an.

GERNOT REISENHOFER

14 .  O K TO B E R 2022  Zeitreise Graz | Lebensräume

Programm

H AUS F R E y,  1972  Architekt Ernst A. Plischke
H AUS B E N E D E K ,  1986  Architekt Volker Giencke
H AUS R AU C H,  1994  Architekt Hermann Eisenköck
H AUS D-T,  2007  Gangoly & Kristiner Architekten

Konzept und Organisation

BA R BA R A M E I ST E R H O F E R  Verein BauKultur Steiermark
E VA  W E N I N G E R  Verein BauKultur Steiermark

Fo
to

s 
©

 A
rc

hi
v 

Ba
uK

ul
tu

r S
te

ie
rm

ar
k,

 V
ol

ke
r G

ie
nc

ke
 &

 C
om

pa
ny

, P
au

l O
tt

111110



5

6

8

7 5 Zwischen Hightech und Ökologie: Volker 
Giencke erklärt seinen frühen Entwurf des 
Hauses Benedek.

6 Ein in seine Kanten aufgelöster 
Betonwürfel rahmt die einzelnen Volumen 
im Haus Rauch von Hermann Eisenköck. Vom 
zylindrischen Obergeschoss aus hat man wohl 
einen der bemerkenswertesten Ausblicke auf 
die Stadt Graz.

7 Gekonnte Fassadenkomposition – Grazer 
Ikone aus den 1990er Jahren

8 Bereits in den 2000er-Jahren entstand 
das Haus im Hang von Gangoly & Kristiner 
Architekten. Irene Nikolaus beschreibt  
Entwurf und Umsetzung.

1 Ernst A. Plischkes Haus Frey – ein noch 
in der Moderne verwurzeltes Spätwerk des 
bedeutenden Wiener Architekten.

2 Die Räume im Erdgeschoss öffnen sich mit 
großflächigen Verglasungen zum Garten.

3 Über 30 Jahre nach Fertigstellung: Die 
Patina der unbehandelten Holzoberflächen 
und eine Vielzahl an Pflanzen prägen die 
Atmosphäre im und ums Haus Benedek. 

4 Form, flächenbündig über Eck geführte 
Verglasungen, Klappfenster und konstruktive 
Details sorgten Ende der 1980er-Jahre für 
internationale Aufmerksamkeit.

2

1

3

4

Z E I T R E I S E  G R A Z  |  L E B E N S R ÄU M E
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S C H U L KO O P E R AT I O N E N

115

Der Verein BauKultur Steiermark ist sich 
schon lange bewusst, dass es eine seiner 
zentralen Aufgaben ist, baukulturelle 
Themen und die Idee einer nachhaltig 
und qualitätsvoll gestalteten Umwelt 
auch einem möglichst jungen Publi-
kum näherzubringen. Um die bisheri-
gen Aktivitäten und Bemühungen zu 
intensivieren und zugleich auf eine brei-
tere Basis zu stellen, hat das Institut für 
Gebäudelehre der TU Graz im Auftrag 
des Vereins mehrere unterschiedliche 
Übungen entwickelt. Diese Übungen ba-
sieren auf den Erfahrungen mit jungen 
Studierenden in der Architekturlehre 
und wurden für SchülerInnen unter-
schiedlicher Altersstufen adaptiert. 

Im Vordergrund stehen dabei nicht 
die Förderung der eigenen Kreativi-
tät und der spielerische Umgang mit 
dem Thema Architektur, sondern das 
bewusste Wahrnehmen von räumli-
chen und gestalterischen Bedingungen 
und Zusammenhängen sowie deren 
Auswirkungen auf die gebaute Um-
welt. Die Übungen basieren auf der 
klaren Idee, dass die Orte, an denen 
wir uns bewegen, die unser unmittel-
bares Lebensumfeld darstellen, keine 
Selbstverständlichkeit und auch keine 
vorgegebene Tatsache sind, sondern 
das Ergebnis des kulturellen und poli-
tischen Zustands unserer Gesellschaft, 
und dass damit jede und jeder Einzelne 
von uns dafür mitverantwortlich ist. 
Das ist das zugegeben hochgesteckte 
Ziel dieser Kooperationen, aber wir ge-
hen davon aus, dass gerade durch das 
„Sehen“ die Chance besteht, diese Ver-
antwortlichkeit zu erkennen. 

Am einfachsten lässt sich die Idee an-
hand der Übung „Fotografie“ erläutern. 
Hier werden vier thematisch ausge-
wählte Bilder von GerambRosen-Preis-
trägern von den SchülerInnen mit 

Hilfe der eigenen Kamera oder dem 
eigenen Handy anhand eines selbst 
ausgewählten gebauten Objekts im nä-
heren Lebensumfeld nachgestellt und 
analysiert. Im ersten Bild geht es um die 
Einfügung in den jeweiligen Kontext 
und damit um die Verträglichkeit, das 
zweite Bild fokussiert auf den Eingang 
und gibt Auskunft über Orientierung 
und Bedeutung. Im dritten Bild soll der 
räumlich spannendste Bereich darge-
stellt und seine Wahl begründet wer-
den und zuletzt geht es um den Blick 
nach draußen, also um das Verhältnis 
zwischen Innen- und Außenraum.

Die SchülerInnen werden im Rahmen 
dieser Übung aber auch mit den kon-
kreten grundlegenden Begrifflichkei-
ten konfrontiert, welche notwendig 
sind, um über Architektur zu sprechen. 
Die Übungen selbst – Fotografie, Farbe, 
Collage und Material – verfeinern nicht 
nur die eigene Wahrnehmung, sondern 
dienen auch in der Gemeinschaft der 
SchülerInnen als Anstoß zur Diskus-
sion miteinander, mit den Lehrenden 
und nicht zuletzt auch im Elternhaus.

HANS GANGOLy  
PROFESSOR AM INSTITUT FÜR GEBÄUDELEHRE DER TU GRAZ

P ROJ E K T L E I T U N G U N D -KO O R D I N AT I O N

Alexander Barina, Georg Dornhofer,  
Hans Gangoly, Juliane Geldner,  
Tobias Gruber, Emilian Hinteregger,  
Beatrice Koch, Elisabeth Koller, Magdalena 
Rader, Theresa Schleinitz, Eva Sollgruber 

P ROJ E K TA SS I ST E N Z

Matthias Fattinger, Bletina Krasniqi,  
David Pöll, Dina Sauer, Magdalena  
Scherhammer, Maximilian Schlichtinger, 
Fabian Steinberger

Architektur- 
vermittlung  
an Schulen
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Die Fotografie hat eine besondere Be-
deutung für die Architektur. Bei jeder 
Aufnahme wird bewusst entschieden, 
was gezeigt wird, was nicht gezeigt wird 
und welche Aspekte eines Gebäudes 
somit einem breiten Publikum präsen-
tiert werden. Unbestritten haben vor al-
lem Bilder in der heutigen Medienwelt 
enormen Einfluss auf die gesellschaftli-
che Wahrnehmung und den allgemei-
nen Blick. Die Fotografie beeinflusst da-
mit, wie Architektur wahrgenommen 
wird und dadurch auch die Art und 
Weise, wie ArchitektInnen arbeiten.
 

Die fotografische Interaktion mit Archi-
tektur ermöglicht das gezielte Aufzei-
gen architektonischer Themen und der 
praktische Prozess des Fotografierens 
schärft den eigenen Blick für die Cha-
rakteristiken unserer gebauten Umwelt.
 
Diese aufmerksame Beobachterrolle 
sollen die SchülerInnen selbst einneh-
men, sie sollen bewusst hinschauen 
und Alltägliches hinterfragen. Gemein-
sam werden Grundlagen der Architek-
tur und der Architekturfotografie be-
sprochen und anschließend praktisch 
zur Anwendung gebracht. Anhand 

vorgegebener Themen werden Gebäu-
de aus der eigenen Umgebung in vier 
Fotografien untersucht, die eigenen 
Erkenntnisse dazu festgehalten und im 
gemeinsamen Gespräch reflektiert.

Die praktische Annäherung an die Ar-
chitektur über das Medium der Foto-
grafie soll Aufmerksamkeit und Begeis-
terung für die gebaute Umwelt und die 
grundlegenden Themen der Architek-
tur hervorrufen.

EMILIAN HINTEREGGER
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T E I L N E H M E N D E S C H U L E N

Bundesschulcluster Mureck (Cornelia Schwarz; 8. Klasse)
Mittelschule Arnfels (Jasmin Laufmann; 3. Klasse)
Musikmittelschule Ferdinandeum Graz (Christine Gerold; 4. Klasse)
Wirtschaftskundliches BRG Graz (Christine Thrainer-Weissenbacher; 4. Klasse)
Praxismittelschule der Pädagogischen Hochschule Steiermark (Manuel Krknjak; 4. Klasse)
Modellschule Graz (Liesa Flaser; 2./3./4. Klasse – Mischgruppe)
Mittelschule Liezen (Claudia Berger; 3. Klasse)
BORG Murau (Antonia Judmaier; 6. Klasse)

Workshop Fotografie
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MS Arnfels, 3. Klasse
Jasmin Laufmann

PMS PH Steiermark, 4. Klasse 
Manuel Krknjak
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PMS PH Steiermark, 4. Klasse
Manuel Krknjak

MS Liezen, 3. Klasse
Claudia Berger

BORG Murau, 6. Klasse
Antonia JudmaierFo
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MMS Ferdinandeum Graz, 4. Klasse
Mateus Coelho

MS Liezen, 3. Klasse
Lena Quatember

PMS PH Steiermark, 4. Klasse
Marlies Claire, Sophie Wiesner
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WIKU BRG Graz, 4. Klasse
Emma Ecker

Modellschule Graz, 2./3./4. Klasse – Mischgruppe
Somadina Maier, Frida Roiser

BORG Murau, 6. Klasse 
Antonia Gautsch, Rosa Hofellner

WIKU BRG Graz, 4. Klasse
Jonathan Luef, David Bognar

MS Arnfels, 3. Klasse 
Laura Melina
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Farbe in der Architektur hat eine bei-
nahe ebenso lange Tradition und Ge-
schichte wie die Architektur selbst. Be-
reits das antike Griechenland und das 
Aztekenreich veredelten ihre Bauten 
durch den Einsatz von Farbe. Gottfried 
Semper beschreibt 1860 in seiner Be-
kleidungstheorie  das einfache Auftra-
gen von Farbe als eine Aktion, welche 
die Mauer zur Wand werden lässt. Die 
Wand, die er durch ihre Sprachher-
kunft mit dem „Gewand“ vergleicht, 
wird – anders als die Mauer – von der 
Aufgabe des (Lastab-)Tragens befreit 
und trägt stattdessen Bedeutung. Sie 
thematisiert den Bau und gibt dem ar-

chitektonischen Raum einen speziel-
len Ausdruck. Bis heute hat die Bedeu-
tung der Farbe für die Architektur nicht 
abgenommen. ArchitektInnen auf der 
ganzen Welt erkennen und nutzen die 
besonderen Qualitäten von Farbe für 
ihre Bauten.

Anhand von Fotografien jener Geramb-
Rose-Projekte, die zur Bearbeitung 
ausgewählt wurden, sollen in diesem 
Workshop Farbkombinationen und 
Farbschemata getestet und deren Wir-
kung für den räumlichen Ausdruck 
der ausgezeichneten Bauten unter-
sucht werden. Die Farbfotografien wer-

den – auf ihre Konturen reduziert – als 
Grundlage bzw. Rahmen für die Farb-
experimente zur Verfügung gestellt. 
Durch unterschiedliche Techniken wie 
Buntstiftzeichnung oder Wasserfar-
benmalerei erstellen die SchülerInnen 
eigene Arbeiten mit verschiedensten 
Farbzusammensetzungen, die Gebäu-
debereiche differenzieren, bauliche 
Elemente durch Farbe hervorheben 
oder fremde Formen und Figuren der 
baulichen Gliederung hinzufügen.

TOBIAS GRUBER

Workshop Farbe

T E I L N E H M E N D E  S C H U L E N

BG / BRG Weiz  
(Waltraud Hirn; 2. Klasse)

MS / BG / BRG Klusemann, Graz 
(Doris Meringer; 5. Klasse)

Mittelschule Neuberg 
(Gerlinde Buchegger; 2. Klasse)

Bischöfliches Gymnasium Augustinum Graz 
(Martina Sulzberger; 4. Klasse)

Polytechnische Schule Pöllau  
(Ingrid Grabner)
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BG BRG Weiz, 2. Klasse
Waltraud Hirn

BG BRG Weiz, 2. Klasse
Waltraud Hirn
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MS BG BRG Klusemann, Graz, 5. Klasse
Doris Meringer

MS Neuberg, 2. Klasse
Gerlinde Buchegger
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Bischöfliches Gymnasium Augustinum Graz, 4. Klasse
Martina Sulzberger

PTS Pöllau
Ingrid Grabner
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BG BRG Weiz, 2. Klasse
Bischöfliches Gymnasium  

Augustinum Graz, 4. Klasse Fo
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S C H U L KO O P E R AT I O N E NWorkshop Collage

T E I L N E H M E N D E S C H U L E N

Polytechnische Schule Pöllau (Ingrid Grabner)
Bundesrealgymnasium Seebacher, Graz (Monika Wetz-Kar; 5. Klasse)
Bundesanstalt für Elementarpädagogik Bruck an der Mur (Caroline Weichselbaumer; 1. Klasse)
Pflichtschulcluster Judenburg (Michaela Fritz; 4. Klasse)
HTL Zeltweg (Brigitte Rathmanner-Swete; 4. Klasse)
Mittelschule Neuberg (Gerlinde Buchegger, 3. Klasse)
BORG Dreierschützengasse, Graz (Sabina Orgler, 5. Klasse; Verena Klausner, 7. Klasse)
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Collage und Montage gelten nicht nur 
als exemplarische Bildtechniken mo-
derner Avantgardebewegungen des 
20.  Jahrhunderts, sondern auch als 
beliebte Tätigkeit im „freien Spiel“ der 
Kinder. Durch das Kombinieren von 
scheinbar zusammenhanglosen, sich 
überschneidenden Fragmenten kön-
nen interessante Konstellationen und 
erzählerische Bilder mit neuen Bedeu-
tungen entstehen.

Im Rahmen der Schulworkshops sind 
es vor allem spannende Auseinander-
setzungen mit dem Thema des Raums: 
Eine von uns ausgewählte Fotografie 
wird zuerst zerschnitten und dann 

wieder neu zusammengefügt. Aus den 
mit Teppich überzogenen Sitzstufen 
können Wände oder Säulen werden, 
und aus einem kleinen Regal aus Holz 
wird kurzerhand eine Tür gemacht. Es 
entstehen ganz beiläufig neue räum-
liche Gebilde, bei denen die Schüle-
rInnen mit spannenden Fragen kon-
frontiert werden: Wie funktionieren 
die räumliche Wahrnehmung und die 
 Perspektive? Wie werden die Materia-
lien von uns wahrgenommen und ge-
deutet? 

Nach dieser ersten Übung des Umdeu-
tens und Neukonfigurierens werden 
die geschaffenen Raumgebilde abge-

paust. So wird jeweils ein individuelles 
räumliches „Ausmalbild“ als Grund-
lage für die zweite Übung erstellt: Die 
Strichzeichnung soll mit neuen Ober-
flächen und Texturen ausgestattet wer-
den. Aus Zeitschriften und Katalogen 
werden geeignete Bildausschnitte aus-
gewählt, ausgeschnitten, arrangiert 
und collagiert. Die so entstandenen 
spannenden Bilder geben Anlass, über 
Bildraum und physischen Raum nach-
zudenken.

GEORG DORNHOFER
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Pflichtschulcluster Judenburg, 4. Klasse
Michaela Fritz

PTS Pöllau
Ingrid GrabnerFo
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Bundesanstalt für Elementarpädagogik  
Bruck an der Mur, 5. Klasse
Caroline Weichselbaumer

BRG Seebacher, Graz, 5. Klasse 
Monika Wetz-Kar

MS Neuberg, 3. Klasse
Anita Haiden

HTL Zeltweg, 4. Klasse
Brigitte Rathmanner-Swete Fo
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Bundesanstalt für Elementarpädagogik  
Bruck an der Mur, 1. Klasse PTS Pöllau

BRG Seebacher, 5. Klasse

BRG Seebacher, 5. Klasse
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PTS Pöllau HTL Zeltweg, 4. Klasse
Elena Koidl
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Architektur materialisiert eine Ent-
wurfsidee. Die Umsetzung in gebaute 
Wirklichkeit und ihre Wirkung auf die 
BetrachterInnen ist wesentlich von der 
Materialwahl bestimmt. Die Wahl des 
geeigneten Materials oder die Kombina-
tion weniger guter Materialien ermög-
licht eine zutiefst sinnliche Erfahrung 
– im visuellen wie auch im haptischen 
Sinn. Der Charakter eines Gebäudes 
und seine atmosphärischen Qualitäten 
stehen also in unmittelbarem Zusam-
menhang mit der Materialisierung der 
Oberflächen. Hier werden sinnliche Er-
wartungen geweckt oder unterwandert.

Aber was geschieht, wenn nun die uns 
bekannten Grenzen, die Übergänge 
zwischen den Materialien ausgeblendet 
werden? Wie verschiebt sich die Wahr-
nehmung, wenn eine neue Schicht alles 
verschluckt – jede Fuge, jeden Übergang, 
jeden Materialwechsel? Wenn diese 
neue, andere Schicht zudem nicht aus 
dem Materialkanon kommt, dessen wir 
uns in der Architektur „normalerweise“ 
bedienen? Wenn also Erwartungshal-
tungen nicht mehr erfüllt werden und 
an deren Stelle eine verfremdete Raum-
wirkung tritt? Und welche Kraft hat da-
bei der Einsatz von Farbe?

Im Rahmen der Workshops sind wir die-
sen Fragestellungen gemeinsam näher-
gekommen. Es wurden Wände, Ecken, 
Nischen, Türen, Heizkörper, Waschbe-
cken, Fenster, Treppen, Handläufe und 
Wanduhren mit farbigem Papier be-
klebt, eingepackt, ausgeblendet. Jede 
gewählte Fläche konnte damit entmate-
rialisiert und durch die starke farbliche 
Akzentuierung als neue Raumsituation 
inszeniert bzw.  verhandelt werden.

ELISABETH KOLLER 

Workshop Material

T E I L N E H M E N D E S C H U L E N

Polytechnische Schule Kapfenberg (Erhard Katzer)
Mittelschule Bärnbach (Heidi Gsell; 3. Klasse)
Mittelschule Anger (Daniela Stelzer; 2. Klasse)
Polytechnische Schule Deutschfeistritz (Martin Köchl; 5. Klasse)
Gymnasium Hartberg (Heidemarie Lantos; 8. Klasse)
Modellschule Graz (Maria Stradner; 6. Klasse)
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PTS Deutschfeistritz
Martin Köchl
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Modellschule Graz, 6. Klasse
Maria Stradner
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Gymnasium Hartberg 
Heidemarie Lantos Fo
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Noch bis 2. Mai sind Planer 
und Bauherrn aufgerufen, 
ihre Projekt für den seit 2014 
in der Steiermark ins Leben 
gerufenen Architekturpreis 
GerambRose einzureichen. 
Der Architekturpreis Geram-
bRose wird als Würdigung für 
Leistungen verliehen, die 
im Sinne der Erhaltung oder 
Schaffung qualitätsvoller 
Baukultur erbracht wurden. 
 Dabei wird nach drei The-
menschwerpunkten unter-
schieden: öffentliche Räume, 
gemeinschaftliche und private 
Räume. Der Preis wird alle zwei 
Jahre vom Verein BauKultur 
Steiermark ausgelobt und hat 
sich als „steirischer Architek-
turpreis“ etabliert. Eine hoch-
karätige internationale Jury 
führt die Bewertung durch 
– die Preisverleihung wird im 
Herbst 2022 erfolgen. 
Nähere Informationen zur 
Ausschreibung: https://www.
baukultur-steiermark.at/ge-
rambrose/2022-2/

Auszeichnung für 
Architekturprojekte 

Den Auftakt unserer monatli-
chen Serie macht, passend zur 
närrischen Zeit, das Murtaler Fa-
schingrennen. Auch wenn's heuer 
leider nicht stattfinden wird: Zu-
mindest in Wort und Bild können 
wir Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser, mitnehmen ins Murtal, mit-
nehmen zu dieser spektakulären 
Tradition. Das Ziel der munteren 
Schar, die übrigens ausschließlich 
aus Männern besteht, ist es, die oft 
weit verstreuten Häuser und Bau-
ernhöfe einer Gemeinde zu be-
suchen. Es ist ein bunter Zug, der 
sich da normalerweise am Rosen-
montag in Gang setzt. Den Anfang 
macht die Gruppe der „Schean Fa-
sching“, also der schönen Masken. 
Ist man dort dabei, braucht es bes-

te Kondition, bis zu 30 Kilometer 
werden an einem Tag zurückge-
legt, meist laufend, daher der Be-
griff der Faschingrenner. 
Zum Zug gehören bis zu 30 
„Schellfaschinge“, hinter ihnen 
folgen, als Senner verkleidet, zwei 
„Glockfaschinge“. Den Weg berei-
tet der „Wegauskehrer“, begleitet 
vom bunt gefiederten „Heahnag-
reifer“. Um es der lauten Truppe 

nicht allzu leicht zu machen, ist es 
in vielen Orten (wie etwa Krakau 
oder Ranten) üblich, dass vor dem 
Hof eine Eisenkette (die „Speng“) 
in drei Metern Höhe gespannt 
wird – diese muss vom „Wegaus-
kehrer“ und dem ersten „Glockfa-
sching“ überwunden werden. Ist 
der Hof auf diese Art erst einmal 
erobert, wird der Triumph mit 
einem „Kranzltanz“ gefeiert. In 

anderen Ortschaften besteht die 
Herausforderung darin, dass ein 
Mann des Hofes dem Wegaus-
kehrer als Herausforderung zum 
Ringkampf „gegenkehrt“. Es folgt 
die meist reichhaltige Bewirtung, 
die Haferspende wird eingesam-
melt, Hühner und Eier gestohlen 
und dem Eigentümer zurückver-
kauft. Danach brechen die „Sche-
an Fasching“ auf, nach und nach 

trudeln die „Schiachn Fosching“ 
ein, mit dabei der „Doukta“ mit 
der „Schweista“, die mit Hilfe von 
Schnaps und Pillen weiteres Geld 
erbetteln. Danach kommen noch 
„Bosniak“ mit Bauchladen, Fri-
seur und Vettln, die ebenfalls zu 
entlohnen sind. Zum Schluss wird 
zur Schinderhochzeit eingeladen. 
Spätestens um 19 Uhr müssen alle 
Gruppen bei der Kirche sein, es 

wird ein Abschluss-Kranzl gelau-
fen. Übrigens: Auch die Unesco 
hat diesen Brauch als immateriel-
les Kulturerbe gelistet. 
In unserer nächsten Folge im 
März berichten wir über die „stei-
rischen Meistersinger“.

  Murtaler Fasching   ist richtig „schean“

Fast geschafft: Ist erst einmal die „Speng“ überwunden, gilt der Hof als 
erobert, es folgt der traditionelle „Kranzltanz“.

Gemeinsam mit der 
Volkskultur Steiermark 
berichten wir über 
gelebtes Brauchtum 
in unserem Land.

Ein bunter Zug: die Faschingrenner 
am Weg im Murtal

Die „scheanen Faschinge“, hier aus der Gemeinde Krakauschatten, ziehen 
vorne weg, die „schiachn“ folgen auf dem Fuß. Faschingrenner Krakauschatten (3)

ANZEIGE

Ein 130 Quadratmeter
großes Haus in Kloster-
neuburg wurde kern-
saniert. Im Zuge der
Arbeiten wurde das Eltern-
schlafzimmer vergrößert,
zwei weitere Zimmer
wurden geschaffen.
Das Haus zeichnet sich
durch ein Tonnendach und
freiliegende Dachbalken
aus.
Bei Melanie Kuglitsch
findetmanskandinavische
Klassiker wie den „Wishbo-
ne Chair“ von Carl Hansen.
www.wienerwohnsinn.at

Das Projekt

Melanie Kuglitsch hat
2010 den Blog „Wiener
Wohnsinn“ gestartet
WIENER WOHNSINN(4)

Oben: Neu eingerichte-
tes Jugendzimmer.
Großes Bild: Esstisch
mit „Wishbone Chairs“

Ausschreibung für „GerambRose 2022“
chitekturpreis. Planerinnen
und Planer sind aufgerufen,
Bauten, die seit 2014 in der
Steiermark entstanden sind
bis 2. Mai 2022 einzureichen.
www.baukultur-steiermark.at/
gerambrose

Öffentliche Räume, gemein-
schaftliche Räume sowie pri-
vate Räume sind die drei The-
menschwerpunkte der „Ge-
rambRose 2022“, dem vom
Verein BauKultur Steiermark
ausgelobten steirischen Ar-

Wohnen | 59Kleine Zeitung
Freitag, 4. März 2022

mittlerweile auch als Fotografin
tätig ist. Neben Textilien und
Teppichen, die ihrer Meinung
nach ein Zuhause erst gemüt-
lich machen – „ich könnte mich
mit einem kühlen Glattlederso-
fa einfach nicht anfreunden“ –
haben es Kuglitsch vor allem
formschöne Sessel und Lampen
angetan. „Verschiedene Licht-
quellen verändern einen Raum
einfach unglaublich. Designer-
leuchten sind auch ein gutes In-
vestment. Mit Klassikern wie
der Flowerpot des dänischen
Designers Verner Panton liegt
man immer richtig und sie wer-
den auch immer mehr wert“,
verrät die Interior-Expertin.

www.gartenmoebeloase.at

Gartenmöbeloase – Ambiente zumWohlfühlen
Grazer-Straße 68, 8662 St. Barbara/Mürztal
Tel. 03858/20 377, office@gartenmoebeloase.at

Qualität ohne Kompromisse

1.000m² Schauraum

PANTHER INTERN | 04 / 2022 04 / 2022 | PANTHER INTERN2120

SCHLOSSKONZERTE

RECHTLICHE ERSTBERATUNG
Die „Zwei und Mehr“-Familien- und Kinderinfo bietet auch vertrauliche rechtliche Erstberatun-
gen zu Fragen rund um Familienthemen an. Die erfahrene Juristin Astrid Kokoschinegg von der 
A6 - Fachabteilung Gesellschaft berät gerne.

Wochen wieder Konzerte statt.

Sabine Jammernegg

Sabine Jammernegg

9. Mai 2022, 19.30 Uhr
„Let him kiss me“ – 

Das Hohelied Salomons

9. Juni 2022, 18.30 Uhr
Austrian Brass Band in Concert

13. Juni 2022, 19.30 Uhr
4ME – Mann o Mann!

23. Juni 2022, 20 Uhr
Sommerkonzert des 

Landesbedienstetenchors

Die Aufgaben von Astrid Ko-

koschinegg als Juristin in der 

Fachabteilung Gesellschaft 

in der A6 sind sehr vielfältig. Neben 

den juristischen Tätigkeiten, die sie 

für die Fachabteilung erbringt, bietet 

sie im Rahmen der „Zwei und Mehr“-

Familien- und Kinderinfo Rechtsbera-

tungen zu familienrechtlichen Frage-

stellungen an. Dieses kostenlose und 

vertrauliche Angebot richtet sich an 

alle Familien in der Steiermark, somit 

auch an alle Kolleginnen und Kollegen 

www.schlossmartin.at
Im schönen Schlosshof wird wieder musiziert.
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im Landesdienst. Aus ihrer langjähri-

gen Erfahrung weiß Kokoschinegg: 

„Gerade zu Themen wie Obsorge, 

Trennung, Unterhalt, Kinderbetreu-

ungsgeld und vielem mehr gibt es im-

mer wieder Unsicherheiten und viele 

Fragen. Ich freue mich, wenn ich Fa-

milien, Müttern und Vätern mit meiner 

Rechtsberatung ihre Ängste und Sor-

gen nehmen kann.“

Astrid Kokoschinegg 

N
ur einen Klick vom neu-

en Wohntraum entfernt, 

umschreibt gut den 

großen Vorteil des neu 

überarbeiteten Wohn-

bauinformationsangebotes des Lan-

des Steiermark. „Durch den Relaunch 

hoffen wir, dass sich die Website als 

wertvolle Informationsquelle und Rat-

geber sowie Förderleitfaden für stei-

rische Bauherrinnen und Bauherren 

etabliert“, betont Sylvia Pausch von 

der Abteilung 15, die gemeinsam mit 

ihren Kollegen Michaela Frewein und 

Paul Bernhard sowie neun Redak-

teurinnen und Redakteuren aus der 

Fachabteilung Energie und Wohnbau 

unter der Leitung von Michael Se-

banz für die Umsetzung verantwortlich 

zeichnet.

Was ist neu?
Beim Aufbau der neuen Website 

wurde ganz besonderes Augenmerk 

auf die Bedürfnisse der Nutzerinnen 

MIT EINEM KLICK 
ZUM WOHNTRAUM
Der Wohnbauserver www.wohnbau.steiermark.at präsentiert sich nach einem Relaunch informa-
tiver und kundenfreundlicher.

Sabine Jammernegg

und Nutzer gelegt. Alle bereits vor-

handenen Informationen wurden un-

ter dem Blickwinkel des „Häuslbau-

ers und Förderwerbers“ optimiert.  

Die bereits vorhandenen Inhalte wur-

den in die fünf Bereiche Neubau, Sa-

nierung, Infozentrale, Gemeinden und 

Wohnbauvereinigungen eingebettet. 

Dabei wurde großer Wert auf eine 

verständliche Sprache und eine einfa-

che „Reise“ durch die Website gelegt. 

Sie umfasst nun mehr als 200 Einzel-
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seiten. „Das war eine große Heraus-

forderung, die gemeinsam im Team 

gelöst wurde. Immerhin mussten 

rund 150 Seiten überarbeitet und neu 

eingebaut werden“, so Projektleiterin  

Sylvia Pausch, die sich bei allen für 

die großartige Unterstützung bedankt. 

Die Website unterstützt auch die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter bei ihrer 

Beratungstätigkeit. 

Der Verein BauKultur Steiermark und die Baubezirks-
leitungen des Landes Steiermark organisieren von 
Frühjahr bis Herbst 2022 Exkursionen zu herausragen-
den Architekturleistungen in der Steiermark.

Termine und nähere Infos: 
www.baukultur-steiermark.at

Architektur-Exkursionen in der Steiermark

Michaela Frewein und Sylvia Pausch von der Abteilung 15 engagierten
sich gemeinsam für die Umsetzung der neuen Website (v.l.)

zweiundmehr.steiermark.at

wohnbau.steiermark.at

Sigrid Pichler
wollte Küsten-
flair für Zuhause
OLIVER WOLF (5)

Katharina
Wallner brachte
frischenWind
ins Wohnzimmer

Landpartien: Architektur-Exkursionen
schaft“ führt am 30. April
(13 bis 19 Uhr) in die Süd-
weststeiermark. Anmel-
dung bis 26. April möglich:
ursula.dominkus
@stmk.gv.at.
baukultur-steiermark.at

Bei den „Landpartien“ gibt
es Exkursionen zu heraus-
ragenden Architektur-
leistungen in der Steier-
mark. Die erste „Landpar-
tie“ mit dem Schwerpunkt
„Bildung und Gemein-

89
Prozent der Österreicher wür-
den laut Immoscout-Umfrage
für eine Immobiliemit Freiflä-
che auf Urlaub verzichten oder
einen Zweitjob annehmen.

Auch die
Volksschule
Kaindorf an
derSulmwird
im Rahmen
dieser
Landpartie
besucht
EMI WIPPEL

Wohnen | 39Kleine Zeitung
Freitag, 22. April 2022

turmaterialien stoßen, die an
verschiedenen Stellen – Regal,
Beistelltisch, Dekoleuchten –
wiederkehren. „Ich finde es im-
mer auch wichtig, dass sich ei-
nige Elementewiederholen und
sich dadurch eine gewisse Har-
monie ergibt“, erklärt Kathari-
na Wallner, die ihren Kunden
auch bei Wohnungskauf oder
Hausbau vonBeginn an bis zum
Einzug bei allen wichtigen Ent-
scheidungen zur Seite steht.
Nun ist das Wohnzimmer je-

denfalls wieder Treffpunkt der
Familie. Nur die vierbeinigen
Mitglieder haben an diesem
„Strand“ jetzt Hausverbot.

genügend gibt.Wohnraumbera-
terin Katharina Wallner: „Das
hat man natürlich selten, aber
so konnte ich offene, ganz leich-
te Regale wählen, die einfach
nur dekorativ sind.“
Neben einer großen Bogen-

leuchte, die nun den Couchbe-
reich ins rechte Licht rückt,
sorgt eine in den Deckenbalken
angebrachte indirekte Beleuch-
tung für Wohlfühlatmosphäre.
Schwarze Akzente bringen die
nötigen Kontraste in die hellen
Sand-, Grau- und Türkistöne.
Besucher mit einem Auge für
kleine Besonderheiten werden
auf geflochtene Details aus Na-

haberin eines Strickgeschäfts in
der Grazer Innenstadt war ein
gemütlicher Sessel, in dem sie
abends stricken und sichmit ih-
ren Kindern unterhalten könn-
te. Stauraum war hingegen bei
der Umgestaltung des Wohn-
zimmers kein Thema, da es da-
von in dem geräumigen Haus

len Sandtönen. Nur die Balken
verblieben in ihremUrsprungs-
ton und sorgen damit für einen
spannenden Kontrast. Der Bo-
den erhielt eine Sonderbehand-
lung und wurde abgeschliffen.
Katharina Wallner: „Sigrid hat-
te sehr genaue Vorstellungen
und auch schon ein großes Sofa
im Auge. Um dieses und vier
Bilder, die nun über der Couch
hängen, haben wir dann den
Raum gestaltet.“ Das Zentrum
bildet nun also ein geräumiges,
in zartem Mint gehaltenes Sofa
mit einem Hocker, damit die
ganze Familie Platz findet.
Ein weiterer Wunsch der In-

Redaktion
Alois Lipp

⭐ zu Favoriten 

Landpartie Steirischer Zentralraum

Spannende Baukultur-Einblicke
12. Mai 2022, 13:51 Uhr

Einen Einblick bekommen die Teilnehmer auch in den modernen Legero United Campus in Feldkirchen.  Foto: Bruno Klomfar, Wien
hochgeladen von Alois Lipp

Die Reihe der Landpartien findet mit einer Fahrradtour mit spannenden Exkursionen in Feldkir-
chen bei Graz eine Fortsetzung. Los geht's am 20. Mai vom Grazer Kunsthaus aus.

FELDKIRCHEN BEI GRAZ. Der Verein BauKultur Steiermark und die Baubezirksleitungen des Landes
Steiermark organisieren von Frühjahr bis Herbst 2022 das im Rahmen des Architektursommers
2018 erstmalig gestartete Format der sogenannten Landpartien. DAs sind Exkursionen zu herausra-
genden Architekturleistungen in der Steiermark. Insgesamt werden acht Touren in den Regionen
stattfinden, zwei weitere werden in Graz unter dem Titel Zeitreisen durchgeführt.

Eine Exkursion mit dem Fahrrad
Bei den Architektur-Exkursionen werden ausgewählte Objekte aus den letzten vier Jahrzehnten
besichtigt und somit ein Bogen von der Vergangenheit bis zur Gegenwart gespannt. Jede Landpar-
tie nimmt individuell Bezug auf ihre Region und stellt beispielhafte Architektur zu bestimmten The-

Auch die Koralmbahn-Baustelle im Bereich Feldkirchen darf exklusiv besucht werden.  Foto: ÖBB-Zenz  hochgeladen von
Alois Lipp

menschwerpunkten in den Mittelpunkt der Betrachtung. Begleitet werden die Touren neben den
Baukultur-Verantwortlichen des Landes Steiermark von den Beiräten des Vereins BauKultur Steier-
mark. Die Besichtigung der Projekte erfolgt mit der Bauherrschaft bzw. den Nutzern und den Archi-
tekt:innen, wodurch spannende Einblicke und Zugänge zu den jeweiligen Projekten ermöglicht wer-
den. Alle Infos gibt es unter www.baukultur-steiermark.at

Landpartie am 20. Mai 2022
Die Landpartie nach Feldkirchen bei Graz wird gemeinsam mit der Baubezirksleitung Steirischer
Zentralraum organisiert und findet am 20. Mai 2022 von 13 bis 18 Uhr statt. Die Architektur-Exkursion
widmet sich dem Themenschwerpunkt Infrastruktur und Gewerbe, bei der das Fluggastgebäude
am Flughafen Graz und die Koralmbahn-Baustelle sowie die Firmenzentralen von Saubermacher
und Legero besichtigt werden. Die geführte Radtour wird fachlich von Markus Bogensberger und
Eva Guttmann, beide Beiratsmitglieder im Verein BauKultur Steiermark, sowie Vertreter:innen der
Baubezirksleitung begleitet. Treffpunkt ist um 13 Uhr beim Kunsthaus Graz oder alternativ um 14 Uhr
im Eingangsbereich des Flughafen Graz.

Anmeldung:
Baubezirksleitung Steirischer Zentralraum
bbl-sz@stmk.gv.at
0316/8775131

Auch interessant:

Baubezirksleiter Thomas Hofer ist Mitveranstalter der Landpartie  Foto: Gemeinde  hochgeladen von Alois Lipp

Redaktion
Josef Hofmüller

⭐ zu Favoriten 

Lerne deine Stadt Weiz besser kennen
12. Mai 2022, 11:11 Uhr

 13. Mai 2022

 13:00 Uhr

 Weiz Bahnhof, 8160 Weiz 

Auf den sozialen Wohnbau wurde bei der letzten Landpartie in Weiz der Schwerpunkt ge-
setzt.  Foto: RegionalMedien Hofmüller  hochgeladen von Josef Hofmüller

Auf den sozialen Wohnbau in Weiz in den Wirtschaftswunderjahren wurde bei der Landpartie
2020 näher eingegangen. Nun gibt es wieder die Möglichkeit, sich über Gewerbe und Industrie-
bauten in Weiz und Gleisdorf näher zu informieren. Start dazu ist am Freitag 13. Mai am Bahnhof
von Weiz.

WEIZ/GLEISDORF. Die Landpartie in der Oststeiermark wird gemeinsam mit der Baubezirksleitung
Oststeiermark organisiert und findet am Freitag, den 13. Mai 2022 nachmittags von 13 bis 18 Uhr
statt. Die Architektur-Exkursion widmet sich dem Themenschwerpunkt Gewerbe und Industrie.
Großvolumige Gewerbebauten prägen immer häufiger das Orts- und Landschaftsbild.

Sich dem Ortsbild anpassen
Ob es gelingen kann, mit einem gestalterischen Anspruch die erforderlichen Betriebsvolumen
verträglich in den Kontext einzubinden, wird bei dieser Exkursion im Rahmen der Besichtigung un-
terschiedlicher realisierter Beispiele zwischen Weiz und Gleisdorf diskutiert. Die geführte Bustour
wird fachlich von Sabine Siegel (Baubezirksleitung Oststeiermark) und Martin Schlemmer (BauKul-
tur Steiermark) begleitet. 

Das Programm
13.30 Uhr Wirtschaftshof WeIz, 2017, Architektur: Treusch Architecturie (Wien) 
14.30 Uhr Siemens Transformers WeIz, 2012, Architektur: Malek Herbst Architekten (Graz) 
15.15 Uhr Elin Motoren Gmbh., 2009, Architektur Consult und Architekt Peter Zinganel (Graz) 
16.15 Uhr Konzernverwaltung Binder & Co. Gleisdorf, 2011, Architekt Michael Gattermeyer (Graz) 
17.15 Uhr Etivera Verpackungen St. Margarethen an der Raab, 2018, Architektur der Fassade Klaus
Walter (Gleisdorf)

Treffpunkt und Start
Freitag 13. Mai 
13.00 Uhr Bahnhof Weiz, im Bereich der Bushaltestelle 
Nähere Infos unter: https://www.baukultur-steiermark.at/ 
oder office@baukultur-steiermark.at

meinbezirk.at, 12. Mai 2022

meinbezirk.at, 12. Mai 2022 Woche Graz Umgebung Süd, 18. Mai 2022

Woche Graz Umgebung Süd,  
18. Mai 2022

Woche, 25. Mai 2022meinbezirk.at, 16. Mai 2022
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Der Verein BauKultur Steier-
mark und die Baubezirkslei-
tungen des Landes Steiermark 
organisieren von Frühjahr bis 
Herbst 2022 das im Rahmen 
des Architektursommers 2018 
erstmalig gestartete Format 
der sogenannten Landpartien. 

Exkursion mit dem Fahrrad
Das sind Exkursionen zu her-
ausragenden Architekturleis-
tungen in der Steiermark. Ins-
gesamt werden acht Touren in 
den Regionen stattfinden, zwei 
weitere werden in Graz unter 
dem Titel „Zeitreisen“ durchge-
führt. Bei den Architektur-Ex-

kursionen werden ausgewählte 
Objekte aus den letzten vier 
Jahrzehnten besichtigt und 
somit ein Bogen von der Ver-
gangenheit bis zur Gegenwart 
gespannt. 

Landpartie am 20. Mai 2022
Jede Landpartie nimmt indi-
viduell Bezug auf ihre Region 
und stellt beispielhafte Archi-
tektur zu bestimmten The-
menschwerpunkten in den 
Mittelpunkt der Betrachtung. 
Begleitet werden die Touren ne-
ben den Baukultur-Verantwort-
lichen des Landes Steiermark 
von den Beiräten des Vereins 
BauKultur Steiermark. Die Be-
sichtigung der Projekte erfolgt 
mit der Bauherrschaft bzw. den 
Nutzern und den Architekten, 
wodurch spannende Einblicke 
und Zugänge zu den jeweiligen 
Projekten ermöglicht werden. 
Alle Infos gibt es unter www.
baukultur-steiermark.at Die 

Landpartie nach Feldkirchen 
bei Graz wird gemeinsam mit 
der Baubezirksleitung Steiri-
scher Zentralraum organisiert 
und findet am 20. Mai 2022 
von 13 bis 18 Uhr statt. Die Ar-
chitektur-Exkursion widmet 
sich dem Themenschwerpunkt 
Infrastruktur und Gewerbe, 
bei der das Fluggastgebäude 
am Flughafen Graz und die Ko-

ralmbahn-Baustelle sowie die 
Firmenzentralen von Sauber-
macher und Legero besichtigt 
werden. Die geführte Radtour 
wird fachlich von Markus Bo-
gensberger und Eva Guttmann, 
beide Beiratsmitglieder im 
Verein BauKultur Steiermark, 
sowie Vertreter der Baubezirks-
leitung begleitet. Treffpunkt 
ist um 13 Uhr beim Kunsthaus 

Graz oder alternativ um 14 Uhr 
im Eingangsbereich des Flug-
hafens Graz.

Mit dem Rad    ab zur Baukultur

Spannende Rad-Exkursion: Einen Einblick bekommen die Teilnehmer auch 
in den modernen Legero United Campus in Feldkirchen. Bruno Klomfar, Wien

Die Reihe der Land-
partien findet mit 
einer Fahrradtour 
durch Feldkirchen bei 
Graz eine Fortsetzung.

Baubezirksleiter Thomas Hofer ist 
Mitveranstalter der Landpartie. GDE

Anmeldung:
Baubezirksleitung Steirischer 
Zentralraum 
bbl-sz@stmk.gv.at
0316/8775131

ZUR ANMELDUNG

alois lipp

In Zusammenarbeit mit:

Partner:

Do., 02. Juni 2022, 19:00 Uhr
Graz
MED CAMPUS Graz, Hörsaal 2,
Neue Stiftingtalstraße 6,
8010 Graz 

Referent:  
Univ.-Prof. Dr. Alexander Rosenkranz, 
Leitung der Klinischen Abteilung für Nephrologie, 
Medizinische Universität Graz
 
Anmeldungen:  
meinmed.at/veranstaltungen  
oder Tel.: 0810 0810 60

Eintritt frei, Maskenpflicht.  
Mehr Infos auf: meinmed.at/zutritt

VORTRAG & DISKUSSION 

Chronsiche Nierenerkrankungen:
Prävention, Diagnostik, Therapie
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Warum der Matratzenkauf
so schwer fällt

Österreichische Schlafforscher entwickeln Liege-
Simulator als Hilfe bei der richtigen Matratzenwahl.

GRAZ „Jeder Mensch ist anders, 
soviel steht fest“, so Gordon 
Hengst, der seit über 5 Jahren 
Menschen bei der Auswahl der 
richtigen Matratze begleitet. Die 
Wahl der neuen Matratze ist für 
viele Menschen eine Herausforde-
rung. Das kurze Probeliegen und 
die Flut an Informationen im Inter-
net erschweren die Entscheidung. 
„Das größte Risiko beim Matrat-
zenkauf besteht darin, dass sich 
die Langzeitwirkung einer Matrat-
ze erst nach mehreren Wochen 
wirklich offenbart.“, so Hengst.
  Forschern aus dem Salzburger 
Schlafforschungsinstitut Proschlaf 
war genau dieses Problem ein 
Dorn im Auge. Die Lösung liegt 
in einer Liegedruckmessung 
am eigens entwickelten Liege- 
Simulator. Dabei werden die kör- 
perlichen Gegebenheiten erho-
ben und danach, in einer dem 
Körper exakt angepassten Mat-
ratze umgesetzt. Dabei ermittelt 
ein vom Institut geprüfter Schlaf-
berater auch welche Materialien 

verwendet werden sollen (Kalt-
schaum, Naturlatex, Federkern, etc.)
  In der Defreggergasse 1, in 
Graz bietet Gordon Hengst den 
vom Institut Proschlaf entwi-
ckelten Test kostenlos an. Die so 
ermittelte Matratze kann auch er-
worben werden. Ein im Kaufpreis 
enthaltener Nachbetreuungsser- 
vice ermöglicht auch nach dem 
Kauf Anpassungen, falls nötig.

Gordon Hengst / Geprüfter Schlaf-
berater nach Institut Proschlaf

Termine unter: Tel. 0316 713988
oder Mail an: graz@schlafTEQ.at
Brauquartier 3/1, 8055 Graz

MEINBEZIRK.AT/GRAZ-UMGEBUNG LOKALES    9

Im Vorjahr wurden in Gössen-
dorf auf Initiative des damali-
gen Tourismusverbandes um 
Sepp Schwarzbauer und Bürger-
meister Gerald Wonner mehr 
als ein Dutzend schmucke Bän-
ke von Tischlermeister Bert-
ram Ferschli aufgestellt. Heute 
Mittwoch sind die Senioren 
eingeladen, die Bänke per Rad 
zu erwandern. Auf die flotten 
Pedalritter wartet beim Radspa-
ziergang Wissenswertes, Lusti-
ges, Spannendes und natürlich 
Erfrischungen. Start zum Rad-
spazieren ist um 15 Uhr beim 
Kreisverkehr vor der Schule.

Die Herren Schwarzbauer, Ferschli 
und Wonner beim Probesitzen. mac

Radwandertag zu 
Gössendorfs Bänken

 Gratis Katalog & Beratung

 0316 / 406 224www.brixzaun.comQualität aus Österreich

  ALU ZÄUNE - TORE - BALKONE • GITTER
... seit Generationen -

für zukünftige Generationen

Sie suchen nach einer stabi-
len Grundstücksabgrenzung, 
einem schönen Gartenzaun 
oder Sichtschutz für Ihre 
Terrasse? BRIX hat dafür das 
beste Angebot. Neben mo-
dernen Gitter-Zäunen bietet 
der Traditionsbetrieb auch 
maßgefertigte Elemente aus 
Aluminium. Diese sind dau-

erhaft schön, wetterfest und 
besonders langlebig. Und da 
ein schöner Zaun oder ein 
funktionierendes Einfahrt-
stor bereits bei der Planung 
beginnt, gibt es dazu die 
Rundum-Gratis-Beratung 
von den BRIX-Zaun-Profis. 
Im Schauraum oder gerne 
auch vor Ort!  werbung

Brix – Zäune & Tore 
gemacht für Generationen

Zäune-Tore-Geländer für Generationen, produziert in Österreich aus 100% 
CO2-reduziertem Aluminium! Schauraum Graz, 0316/406 224 Foto: Brix Zaun

Der Verein BauKultur Steier-
mark und die Baubezirkslei-
tungen des Landes Steiermark 
organisieren von Frühjahr bis 
Herbst 2022 das im Rahmen 
des Architektursommers 2018 
erstmalig gestartete Format 
der sogenannten Landpartien. 

Exkursion mit dem Fahrrad
Das sind Exkursionen zu her-
ausragenden Architekturleis-
tungen in der Steiermark. Ins-
gesamt werden acht Touren in 
den Regionen stattfinden, zwei 
weitere werden in Graz unter 
dem Titel „Zeitreisen“ durchge-
führt. Bei den Architektur-Ex-

kursionen werden ausgewählte 
Objekte aus den letzten vier 
Jahrzehnten besichtigt und 
somit ein Bogen von der Ver-
gangenheit bis zur Gegenwart 
gespannt. 

Landpartie am 20. Mai 2022
Jede Landpartie nimmt indi-
viduell Bezug auf ihre Region 
und stellt beispielhafte Archi-
tektur zu bestimmten The-
menschwerpunkten in den 
Mittelpunkt der Betrachtung. 
Begleitet werden die Touren ne-
ben den Baukultur-Verantwort-
lichen des Landes Steiermark 
von den Beiräten des Vereins 
BauKultur Steiermark. Die Be-
sichtigung der Projekte erfolgt 
mit der Bauherrschaft bzw. den 
Nutzern und den Architekten, 
wodurch spannende Einblicke 
und Zugänge zu den jeweiligen 
Projekten ermöglicht werden. 
Alle Infos gibt es unter www.
baukultur-steiermark.at Die 

Landpartie nach Feldkirchen 
bei Graz wird gemeinsam mit 
der Baubezirksleitung Steiri-
scher Zentralraum organisiert 
und findet am 20. Mai 2022 
von 13 bis 18 Uhr statt. Die Ar-
chitektur-Exkursion widmet 
sich dem Themenschwerpunkt 
Infrastruktur und Gewerbe, 
bei der das Fluggastgebäude 
am Flughafen Graz und die Ko-

ralmbahn-Baustelle sowie die 
Firmenzentralen von Sauber-
macher und Legero besichtigt 
werden. Die geführte Radtour 
wird fachlich von Markus Bo-
gensberger und Eva Guttmann, 
beide Beiratsmitglieder im 
Verein BauKultur Steiermark, 
sowie Vertreter der Baubezirks-
leitung begleitet. Treffpunkt 
ist um 13 Uhr beim Kunsthaus 

Graz oder alternativ um 14 Uhr 
im Eingangsbereich des Flug-
hafens Graz.

Mit dem Rad    ab zur Baukultur

Spannende Rad-Exkursion: Einen Einblick bekommen die Teilnehmer auch 
in den modernen Legero United Campus in Feldkirchen. Bruno Klomfar, Wien

Die Reihe der Land-
partien findet mit 
einer Fahrradtour 
durch Feldkirchen bei 
Graz eine Fortsetzung.

Baubezirksleiter Thomas Hofer ist 
Mitveranstalter der Landpartie. GDE

Anmeldung:
Baubezirksleitung Steirischer 
Zentralraum 
bbl-sz@stmk.gv.at
0316/8775131

ZUR ANMELDUNG

alois lipp

Kleine Zeitung, 4. März 2022

Kronen Zeitung, 13. April 2022

Panther Intern, April 2022

Kleine Zeitung, 22. April 2022

Woche Steiermark,  
12. Februar 2022
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Österreichweite Architekturtage gehen ins Finale

Die 11. österreichweiten Architekturtage gehen ab Donnerstag (9. Juni) ins Finale.

Bis Samstag soll zum Jahresthema "Architektur und Bildung: Leben Lernen Raum"

mit einer Vielzahl von Veranstaltungen noch einmal eine große "Rundschau an

innovativen Bildungsbauten in Österreich" geboten werden. Die laut

Veranstaltern "größte Publikumsveranstaltung für Architektur" des Landes wird

von den Architekturhäusern der Bundesländer kuratiert.

© APA

"Wir wollen einem breiten Publikum Einblicke in die Möglichkeiten von Architektur und

benachbarter Disziplinen wie Stadt-, Raum- und Landschaftsplanung geben", betont Verena

Konrad, Sprecherin der Architekturtage und Leiterin des Vorarlberger Architektur Instituts:

"Architektur und gebaute Umwelt betrifft alle."

SERVICE NEWSTICKER KULTUR

06. Juni 2022, 9:00 Uhr

Erstmals wurden die Architekturtage als ganzjähriger Zyklus geplant, der bereits im Juni

2021 begonnen hat. Dabei waren Schulen, Kindergärten und Universitäten zu erkunden und

standen Konzepte für Lernorte der Zukunft zur Debatte.

Am Programm des Finales stehen Führungen durch Schulen, Stadtspaziergänge, Bus- und

Fahrradtouren, Ausstellungen, Baustellenbesuche, Vorträge, Podiumsdiskussionen,

Kinderworkshops und Filmvorführungen. Architekturbüros in Graz und der Steiermark (wie

Riegler Riewe oder KREINERarchitektur) öffnen am Donnerstag ihre Türen und zeigen ihre

neuesten Projekte. Auch in Vorarlberg laden Büros wie Michelangelo Zaffignani oder NONA

Architektinnen in Offene Ateliers. In Innsbruck stellt Hemma Fasch von fasch&fuchs

architekten in einem Vortrag die Frage: "Die Architektur als dritte Pädagogin?"

Zu den Höhepunkten des Finales zählen am Freitag eine Exkursion "Landpartie

Obersteiermark Ost", bei der Schulbauten aus dem Zeitraum 1970-2020 besucht werden, eine

Exkursion des Architekturzentrums Wien zum Musikuni-Campus auf dem ehemaligen

Gelände der Vetmed, ein "Bildungsbau-Tag" in Wolkersdorf oder eine Filmvorführung samt

Diskussion in St. Pölten zum Thema "Bildung! Welche Räume stellen wir uns vor?".

Am Samstag werden in Tirol bei einer Bustour mit Johannes Wiesflecker gleich sechs

Schulen in St. Johann und Kufstein besucht, führt Architekt Mathias Haas durch die

Baustelle des PowerTower in Linz oder kann man mit Vertretern verschiedenster

Institutionen den "Bildungsweg Karlsplatz" beschreiten.

Mit der Geschichte des Schulbaus setzen sich mehrere Ausstellungen auseinander: Das

Vorarlberger Architektur Institut zeigt "Bildungsschock - Lernen, Politik und Architektur in

den 1960er und 1970er Jahren", das Architekturhaus Kärnten setzt sich in "Manifestationen -

aus der Schulgeschichte von Klagenfurt" mit den dort prägenden Schulen der Gründerzeit

auseinander, und die Initiative Architektur Salzburg zeigt mit dem Mozarteum Salzburg

"Bildungs(t)räume".

(S E R V I C E - )
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Die geführte Bustour wurde fachlich von den Architektinnen Alexandra Stingl-Enge und Uli Tisch-
ler, beide Beiratsmitglieder im Verein BauKultur Steiermark, sowie Vertretern der Baubezirksleitung
begleitet.

Im Anschluss an die Exkursion fand im Haus der Architektur in Graz der Vortrag „Bildungsräume
sind Lebensräume!“ von Dorte Kristensen, Leiterin von atelier PRO architects statt.

Details zur Landpartie
Begleitet werden die Touren neben den Baukulturverantwortlichen des Landes Steiermark von
den Beiräten des Vereins BauKultur Steiermark. Die Besichtigung der Projekte erfolgt mit der Bau-
herrschaft bzw. den Nutzern und den Architektinnen und Architekten, wodurch spannende Einblicke
und Zugänge zu den jeweiligen Projekten ermöglicht wurden.

Mehr Infos dazu auf  www.baukultur-steiermark.at

Ausgezeichnete Baukultur in Aflenz:

Volksschuldirektorin Marietta Eberhard erklärte die Funktionalität der Schule.  Foto: Hackl  hochgeladen von Markus Hackl

Eine Rose für die "Schwarzen Häuser von Aflenz"

  2

Redaktion
Markus Hackl
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Baukultur Steiermark

Eine erbauliche Landpartie
10. Juni 2022, 16:39 Uhr

Die Volksschule St. Marein wurde 2018 als innovativer Holzbau umgesetzt.  Foto: Hackl  hochgeladen von Markus Hackl

Der Verein BauKultur Steiermark und die Baubezirksleitungen des Landes Steiermark organisie-
ren regelmäßig sogenannte „Landpartien“. Exkursionen zu herausragenden Architekturleistun-
gen in der Steiermark stehen dabei im Mittelpunkt. Diesmal hat man sich architektonisch be-
merkenswerten Schulen in der östlichen Obersteiermark gewidmet.

STEIERMARK. Bei diesen "Landpartien" werden heuer Insgesamt acht Touren in den Regionen statt-
finden, zwei weitere werden in Graz unter dem Titel „Zeitreisen“ durchgeführt.
Bei den Architektur-Exkursionen werden ausgewählte Objekte aus den letzten fünf Jahrzehnten be-
sichtigt und somit ein Bogen von der Vergangenheit bis zur Gegenwart gespannt. Jede Landpartie
nimmt individuell Bezug auf ihre Region und stellt beispielhafte Architektur zu bestimmten Themen-
schwerpunkten in den Mittelpunkt der Betrachtung. 

Bei der Landpartie in der östlichen Obersteiermark widmete sich eine bunt gemischte Gruppe ge-
meinsam mit der Baubezirksleitung Obersteiermark Ost dem Themenschwerpunkt Schulbau von
1970 bis 2020. Es wurden vier Projekte aus unterschiedlichen Jahrzehnten besichtigt, die die jeweili-
gen pädagogischen Konzepte ihrer Zeit sowie deren aktuelle Anforderungen räumlich widerspie-
geln. Die Teilnehmer setzten sich zusammen aus Architekturstudenten, Architekten, Vertreter der
kommunalen Baureferate, Baubezirksleitungen und Vereinsmitgliedes des Vereins Baukultur.

Bernhard Pitner, als Leiter der Baubezirksleitung Obersteiermark Ost auch zuständig für die Baukul-
tur: "Endlich finden wir den Mut, unsere doch eindrucksvollen Bauwerke der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren. Es würde mehr solcher Veranstaltungen brauchen."

Die Landpartie startete mit der Volksschule St. Marein, die 2018 als innovativer Holzbau umgesetzt
wurde. Die Volksschule Walfersam in Kapfenberg, 1970 errichtet, spiegelt in ihrer speziellen Typolo-
gie der achteckigen Klassenräume den Umbruch pädagogischer Konzepte wider. Das Bildungs-
zentrum Leoben, 2019 umgebaut, ist ein Beispiel für die Anpassung einer gründerzeitlichen Gang-
schule an aktuelle pädagogische Anforderungen. Die Atriumschule Trofaiach wurde 1974 als Multi-
funktionsgebäude fertiggestellt, 2020 wurden Teile adaptiert.

Bei der Volksschule St. Marein führte der ausführende Architekt Josef Hohensinn selbst durch die
Schule, die seit vier Jahren in Betrieb ist. "Die Zeitspanne damals war extrem kurz. Im August gab es
den Entscheid des Architektenwettbewerbs, im August des nächsten Jahres musste die Schule fer-
tig sein. Vorgabe war zudem, den bestehenden Kindergarten optisch und funktionell in den Neubau
zu integrieren."
Bgm Günther Ofner und Schulleiterin Marietta Eberhard erläuterten dem Expertenteam ihre Erfah-
rungen im praktischen Schul-Alltag.

Die Volksschule Walfersam in Kapfenberg, 1970 errichtet, spiegelt in ihrer speziellen Typologie der achteckigen Klassenräume den
Umbruch pädagogischer Konzepte wider.  Foto: Hackl  hochgeladen von Markus Hackl

Empfang der Teilnehmer vor der Volksschule St. Marein. Links im Bild Architekt Josef Hohensinn.  Foto: Hackl  hochgeladen
von Markus Hackl

Bürgermeister Günther Ofner begrüßte die Landpartie in "seiner" Schule.  Foto: Hackl  hochgeladen von Markus Hackl
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ARCHITEKTEN AUF TOUR

Holz und Beton erzählen eine 50-jährige Geschichte

Der Verein Baukultur Steiermark lud zur Exkursion durch St. Marein und

Kapfenberg-Walfersam, dabei stellte er den Kontrast der beiden Volksschulen in

den Mittelpunkt seiner Reise.

Die Volksschule in St. Marein (oben) und jene in Kapfenberg-Walfersam

© Marco Mitterböck

Der Verein Baukultur Steiermark vergibt alle zwei Jahre die GerambRose an beispielhafte

Projekte für die gemeinsame Leistung von Planern, Bauherrschaft und Ausführenden.

Aktuelle Preisträger sind beispielsweise die von Stefan Pierer umgesetzten Wohnhäuser in

Aflenz oder das Kapfenberger KSV-Akademieheim. In den Jahren zwischen der

STEIERMARK MÜRZTAL FB_MUERZTAL

Marco Mitterböck Teamleiter Regionalredaktion Mürztal

11. Juni 2022, 15:00 Uhr
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Preisverleihung lädt der Verein Baukultur wiederum zu Reisen durch die Steiermark, um

sich jene Geschichten anzusehen, welche die Baukultur erzählt.

Eine Reise führte nun knapp 50 Interessierte im Doppeldeckerbus – neben Stationen in

Leoben und Trofaiach – nach St. Marein und Kapfenberg, wo sich die Teilnehmer der

jüngsten Exkursion die dortigen Volksschulen ansahen. "Diese beiden Schulen wurden

bewusst ausgewählt, weil der Kontrast so stark ist", sagte Bernd Pitner, der Leiter der

Baubezirksleitung Ost. So startete die Exkursion im erst 2018 eröffneten Holzbau, wo

Architekt Josef Hohensinn über die Schwerpunkte sprach: die kurze Bauzeit von nur einem

Jahr, die Integration des vormaligen Kindergartens, die Verbindung zwischen Alt- und

Neubau, das Konzept eines gemeinsamen Marktplatzes und die Verwendung von Holz. "Es

ist bemerkenswert, wie gut die Kinder auf den Rohstoff Holz achten", sagte Bürgermeister

Günther Ofner.

Bürgermeister Günther Ofner lud nach St. Marein ein © Mitterböck

Stärker hätte der Unterschied nicht sein können, als es anschließend in die 1970 eröffnete

Volksschule Walfersam ging, wo die frühere Baudirektorin Sabine Christian durch die

Geschichte führte: "Architekt Ferdinand Schuster hatte damals einen Masterplan für diesen

Stadtteil." Die Schule mit ihrer Betonbauweise prägt noch heute das Ortsbild, das freute

wiederum die anwesenden Architekten der Werkgruppe Graz, die damals Schuster bei der

Umsetzung abgelöst hatten. In den vergangenen 50 Jahren ist das Konzept der Architekten

erhalten geblieben, dazu zählen auch die zu öffnenden Wände zwischen Klassenzimmern

und Stiegenhaus, um den Unterricht miteinander zu verbinden. So haben die Schulen in St.

Marein und Walfersam doch die eine oder andere Gemeinsamkeit.

Die frühere Baudirektion Sabine Christian (2. v. l.) sprach über die Volksschule Kapfenberg-

Walfersam

© Mitterböck

Marco Mitterböck, Teamleiter Regionalredaktion Mürztal
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EXKURSION IN TROFAIACH

Alexandra Stingl-Enge und Winfried Enge betreuten Finale der

Architekturtage

Trofaiacher Architekturbüro von Alexandra Stingl-Enge und Winfried Enge gab

zum Finale der österreichischen Architekturtage Einblicke in 20 Jahre ihres

Schaffens und lud auch zur "Landpartie".

Das Team des Architekturbüros von Alexandra Stingl-Enge und Winfried Enge aus Trofaiach

© Freisinger

Das Finale der österreichischen Architekturtage fand dieses Mal in Trofaiach statt. Die

größte Veranstaltung für Publikum im Architekturbereich findet alle zwei Jahre statt und

wird jedes Mal von einem anderen Architekturhaus betreut. Dieses Mal waren die

STEIERMARK LEOBEN FB_LEOBEN

Andreas Schöberl-Negishi Teamleiter Regionalredaktion Leoben

19. Juni 2022, 13:00 Uhr
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Architekten Alexandra Stingl-Enge und Winfried Enge dran. "Es soll dabei die Vielfalt des

architektonischen Schaffens quer durch die Bundesländer vermittelt werden", so Stingl-

Enge.

Besuch im eben erst fertiggestellten Objekt

Im Rahmen des Sonderformats "Zu Besuch bei ..." luden die Trofaiacher Architekten und ihr

Team in den eben erst fertiggestellten "SEELsorgeRAUM" in Trofaiach zum Austausch ein:

"Dabei haben wir zahlreichen Besuchern einen Einblick in unsere Arbeit der vergangenen 20

Jahre geben können", freut sich Stingl-Enge. Ein weiterer Programmpunkt in der Region war

die Landpartie zum Thema Schulbau von 1970 bis 2022.

Dabei führten auch Vertreter der Stadtgemeinde Leoben und der Planer "Franz und Sue"

durch das 2019 fertiggestellte Bildungszentrum in der Leobener Innenstadt. Der im Jahr

2020 von Stingl-Enge adaptierte Stadtkultursaal Trofaiach in der Franz Jonas-Hauptschule

wurde ebenfalls besucht.

Andreas Schöberl-Negishi, Teamleiter Regionalredaktion Leoben
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TOUR AM 8.  OKTOBER

Einzigartige Holzbauten in der Oststeiermark erkunden

Die Baukultur Steiermark lädt gemeinsam mit der Baubezirksleitung

Oststeiermark am 8. Oktober alle Architekturinteressierten zu einer eintägigen

Landpartie zu oststeirischen Parade-Holzbauten ein.

Sabine Siegel und Karl Amtmann als Reiseleiter zu Qualitätsbauten aus Holz

© kk

Die Zukunft nährt sich bekanntlich aus der Vergangenheit. Das ist auch in der Architektur so,

wo die Moderne sich aus der Tradition ableitet. Besonders der Werkstoff Holz erlebt in den

letzten Jahren durch neue Technologien und Verarbeitungsmethoden einen regelrechten

Boom. Mit Holz assoziiert man gesundes wie angenehmes Wohnen in einem guten

Raumklima. Holz ist in der Baubranche klar im Aufwind. Immer mehr Bauherrn entdecken

STEIERMARK OSTSTEIER FB_OSTSTEIER

Franz Brugner

27. September 2022, 11:32 Uhr
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dessen nutzerfreundlichen Vorzüge. Der zeitgemäße Holzbau ermöglicht nämlich

innovative wie kreative Lösungen. "Holz ist ein langlebiger Baustoff, der in den letzten

Jahrzehnten vernachlässigt wurde, nun aber seine Renaissance erlebt", betont Architekt

Karl Amtmann von der Baukultur Steiermark.

Die von der Baukultur Steiermark in Kooperation mit der Baubezirksleitung organisierte

Exkursion unter dem Titel „Holz im Spannungsfeld zwischen Tradition und Moderne“ führt

zu einer Reihe von architektonisch anspruchsvollen Holzbauten im Bezirk Hartberg-

Fürstenfeld. Vor Ort werden zum Teil auch die Planer der jeweiligen Bauten anwesend sein

und informative Erläuterungen beisteuern.

Parade-Holzbauten in der Region

Erster Besichtigungspunkt der Tour ist das Baronigg-Firmengebäude aus Massivholz in Ilz,

das ohne zusätzliche Wärmedämmung an den Außenwänden auskommt. Von dort geht es

zu der unter Denkmalschutz stehenden, rund 70 Jahre alten Tabakhütte in Obgrün, die ob

ihrer Lüftungsklappen für die optimale Trocknung der Tabakblätter sorgte. In Bad

Waltersdorf steht ein Besuch des Privathauses der Familie Paierl sowie des Quellenhotels

am Programm. Als Abschluss wartet auf die Teilnehmer und Teilnehmerinnen eine

Besichtigung des Bürogebäudes der HHH Holz & Bau GmbH sowie des Sozialprojektes

„Betreutes Wohnen“.

Anmeldung

Franz Brugner,

Architektur-Exkursion am Samstag, 8. Oktober

Abfahrt um 13.00 Uhr, Rochusplatz 2, Hartberg per Bus

Anmeldung bis 6. Oktober:

Tel.: 03332/606313

E-Mail: ingrid.stoppacher@stmk.gv.at

Die Teilnahme ist kostenlos.

"LANDPARTIE"  STAINACH

Zu Fuß der heimischen Baukultur auf der Spur

In kleiner Runde fand vergangenen Freitag ein Baukulturspaziergang durch Stainach

statt. Architektinnen und Architekten zeigten an Ort und Stelle, wie sie

außergewöhnliche Bauwerke umgesetzt haben.

Die Teilnehmer und Beteiligten der "Landpartie" vor der Volksschule Stainach

© Veronika Höflehner

Ein neuer Blick auf Bekanntes und Aussichten für die Zukunft, unter diesem Motto wurde

vergangenen Freitag zur "Landpartie" nach Stainach geladen. Das Veranstaltungsformat des

Vereins Baukultur Steiermark mit der Baubezirksleitung Liezen fand erstmals als Spaziergang

statt. In kleiner Runde marschierte man durch den baldigen Leitspital-Ort und besuchte

architektonisch interessante Gebäude.

STEIERMARK ENNSTAL FB_ENNSTAL

Veronika Höflehner Teamleiterin Regionalredaktion Liezen

28. September 2022, 5:00 Uhr
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Herausragende Architektur

Auf Zeitreise durch die Grazer Baukultur
28. September 2022, 10:16 Uhr

Der Mehrzwecksaal der Schulschwestern in Graz vom Architekten Günther Domenig steht unter anderem bei
der Zeitreise des Vereins BauKultur Steiermark auf dem Programm.  Foto: Schreyer David  hochgeladen
von Andreas Strick

Der Verein BauKultur Steiermark lädt wieder zur Zeitreise durch die Ge-
schichte der Grazer Architektur. Für die erste Tour heißt es schnell sein, die
Anmeldung läuft bereits. 

GRAZ. Sie ist vor unser aller Augen und hält so manche Geschichte bereit: die
Architektur. Um diese zu erzählen lädt der Verein "BauKultur Steiermark" im
Herbst wieder zum Format "Zeitreisen". Gemeinsam kann man sich so auf
eine Reise zu herausragenden Beispielen der Architektur machen. Insgesamt
sollen zwei Touren im Grazer Stadtgebiet durchgeführt werden, neun weitere
"Landpartien" führen in die Regionen. 

Vom Lehrlingszentrum zum Mehrzwecksaal

Die erste der Touren findet am Freitag, 7. Oktober von 14 bis 18 Uhr statt und
widmet sich dem Architekten Günther Domenig und dessen Zeitgenossen.
Domenig, dessen Todestag sich dieses Jahr zum zehnten Mal jährt, zeichnete
unter anderem für das Lehrlingszentrum St. Peter und den Mehrzwecksaal der
Schulschwestern mitverantwortlich. Darüberhinaus stehen die zentrale Lehr-
werkstätte der Landesberufsschule und die Elektrotechnischen Institute im
Hochspannungsgebäude der TU Graz auf dem Programm. 

Achtung: Die Anmeldung für die erste Tour ist nur noch bis 30. September
möglich. Die Teilnehmerinnen- und Teilnehmerzahl ist begrenzt. Anmelden
kann man sich per Mail an office@baukultur-steiermark.at oder unter der
Nummer 0316/877 5824.

Das könnte dich auch interessieren:

Die Architektur des vor zehn Jahren verstorbenen Günther Domenig steht im Zentrum der ersten
Tour. Dieser zeichnete sich durch eigenwillige Architektur, wie hier beim "Steinhaus" in Steindorf bei
Ossiach aus.  Foto: MeinBezirk.at  hochgeladen von Herta Goldschmied

Für Unternehmen

Kurzfilm setzt die moderne Grazer Architek-
tur in Szene
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Einst & Jetzt Teil 113: Grazer Herbstmesse

"Gemma Messe schau'n"
♥ 1   14

 Nachrichten aus den Bezirken lesen

 Push-Nachrichten auf dein Handy 

 MeinBezirk.at auf Facebook verfolgen  

 Die Woche als ePaper durchblättern 

 Newsletter deines Bezirks abonnieren 

Die aktuelle ePaper Ausgabe aus deinem Bezirk jetzt lesen!

Kommentare

Du willst eigene Beiträge veröffentlichen?
Werde Regionaut!

JETZT REGISTRIEREN

ORF.at

Foto: ORF

Foto: ORF

KULTUR

Neun Preisträger bei GerambRose
Die GerambRose, begehrter Preis der heimischen Baukultur, wird alle zwei Jahre
verliehen – in Gedenken an den steirischen Volkskundler Viktor Geramb. Neun
Preisträgerwerke wurden heuer aus knapp 70 Einreichungen von einer internationalen
Jury ausgewählt.

29.10.2022 01.54

Auf einer kleinen Anhöhe inmitten des weststeirischen Hügellandes, umgeben von Wäldern,
Wiesen und sanen Weinbergen, steht ein Preisträger-Bauwerk der GerambRose in der
Kategorie Privatraum. Es ist ein einstiger Bauernhof aus dem frühen 19. Jahrhundert, der
behutsam saniert in einen Wohnraum von besonderer Ästhetik verwandelt wurde.

WERBUNG

Erneut abspielen

Mehr erfahren

Foto: ORF

Neu zusammengesetzt

Alte Materialien wurden wiederverwendet und mit neuen Elementen kombiniert. Ziel war es,
den Charakter des weststeirischen Bauernhofs samt seinem Haupthaus und den vier kleineren
Nebengebäuden so gut wie möglich zu erhalten, so der Architekt des preisgekrönten
Privathauses, Hans Gangoly. „Wir haben alle alten Hölzer heruntergenommen. Es ist nur ein
kleiner Teil des Hauses stehengeblieben. Dann haben wir das mit Handwerkern aus der Region
saniert und wieder zusammengesetzt“, so Gangoly.

Zusammenarbeit wird ausgezeichnet

Es ist die Zusammenarbeit aller Beteiligten, die für den Preis ausschlaggebend ist, erklärt die
Geschäsführerin des Vereins BauKultur Steiermark, Barbara Meisterhofer: „Die GerambRose ist
einer der etabliertesten Auszeichnungen in der Steiermark.“

Foto: ORF

Quer durch die Steiermark

Insgesamt neun Preistägerwerke quer durch die Steiermark sind den Anforderungen der Jury
gerecht geworden. Ausgezeichnet wurden private, gemeinschaliche und auch öentliche
Räume – wie etwa der Reininghauspark in Graz mit einer Fläche von rund 30.000
Quadratmetern – das einzige Preisträgerprojekt übrigens in der Kategorie öentlicher Raum.
„Bin sehr froh darüber, dass nach langem wieder ein öentlicher Raum ausgezeichnet wurde.
Der Park ist so gedacht, dass es sich immer wieder verändert und irgendwann wie ein Wald
nutzbar sein soll“, so Meisterhofer.

Sendungshinweis:

„Der Tag in der Steiermark“, 28.10.2022

Als gemeinschalicher Raum ausgezeichnet wurden diesmal auch zwei Schulgebäude: die
Volksschule Kaindorf an der Sulm und auch die Volksschule Neuhart in Graz. Hier wurde ein
Schulhaus aus den 40er Jahren erweitert – um Platz zu schaen für acht neue Klassen. Das
Ergebnis sind oene Lernräume, viel Licht und ein mit Waldbäumen begrünter Lesehof als
neues Herzstück der Schule, so der Grazer Architekt Thomas Heil.

Preisträger auf digitalem Atlas

Erstmals vergeben wurde die steirische GerambRose, damals noch unter der Bezeichnung
Geramb-Denkzeichen für Gutes Bauen im Jahr 1959 – in Gedenken an den steirischen
Volkskundler und Universitätsprofessor Viktor Geramb. „Beispielhae Projekte werden
ausgezeichnet als Danksagung an die gemeinsame Anstrengung“, so Meisterhofer.

Bisherige Preisträgerprojekte können übrigens auf der Homepage des Vereins Baukultur
Steiermark in einem sogenannten digitalen Atlas bestaunt werden.

red; steiermark.ORF.at

Link:

GerambRose (https://www.baukultur-steiermark.at/gerambrose/2022-2/)

Kleine Zeitung, 28. September 2022

Kleine Zeitung, 27. September 2022

Kleine Zeitung, 28. September 2022
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Lehrlingszentrum St. Peter, 1973 (Architektur: Günther Domenig mit Eilfried Huth, Graz)
©: Bettina Landl

INFOBOX

Eine Veranstaltung vom Verein
BauKultur Steiermark unter dem
Titel „Günther Domenig und
Zeitgenossen“:

Lehrlingszentrum St. Peter,
1973  , Architektur: Günther
Domenig mit Eilfried Huth, Graz

Zentrale Lehrwerkstätte der
Landesberufsschule, 2000  
Architektur: Bernhard Hafner,
Graz

Elektrotechnische Institute,
Hochspannungsgebäude TU
Graz, 1975, GerambRose 1981  
Architektur: Hubert Hoffmann
mit Team Gallowitsch, Bulfon,
Hierzegger, Spielhofer, Graz

Mehrzwecksaal der
Schulschwestern, 1977  
Architektur: Günther Domenig
mit Eilfried Huth, Graz

Kontakt:
Bettina Landl

weiterführende Links:
_baukultur-steiermark.at

Eilfried Huth im Gespräch mit Studiendekan
Hans Gangoly (Institut für Gebäudelehre, TU
Graz) und Barbara Meisterhofer
(Geschäftsführerin des Vereins BauKultur
Steiermark)
©: Bettina Landl

Zentrale Lehrwerkstätte der Landesberufsschule,
2000 (Architektur: Bernhard Hafner, Graz)
©: Bettina Landl

Bernhard Hafner erklärt Struktur und
Konstruktion des Bauwerks.
©: Bettina Landl

_Rubrik: Bericht

Streitbare Architektur

„… es gibt so wenig Architektur auf dieser Welt, die es wert ist, bestaunt zu
werden!“ (1)

Unter dem Titel „Zeitreise Graz“ lud der Verein BauKultur Steiermark am 
7. Oktober 2022 zum gemeinsamen Besuch von vier ausgewählten Bauten, um
an den vor mittlerweile zehn Jahren verstorbenen Architekten Günther Domenig
zu erinnern, der in Graz lebte und arbeitete und von hier aus als „revolutionärer
Professor“ am Institut für Gebäudelehre der TU Graz (1982 – 2001) und
Protagonist der Grazer Schule weltweiten Ruf erlangte. „Er verhalf der
Architekturfakultät zu internationaler Bekanntheit, man könnte sogar sagen, in
seine Ära fällt deren Hochblüte.“ (2) 

Die Architekten Eilfried Huth, Bernhard Hafner und Volker Giencke erzählten
von der Zusammenarbeit mit Günther Domenig und gaben zum Teil persönliche
Einblicke in die Planung und Realisierung der Bauten, so entstand
beispielsweise das Gebäude Lehrlingszentrum St. Peter, 1973 (Architektur:
Günther Domenig mit Eilfried Huth, Graz) gleichzeitig mit dem Leobener
Forschungszentrum und zeigt auch ähnliche strukturelle Interessen. Der (durch
das Grundstück) schmale, lang und niedrig gehaltene Baukörper wird von einer
Halle diagonal erschlossen, wodurch auch eine räumliche Beziehung zum
Tragwerk mit einem Diagonalraster entsteht. Das Konstruktionskonzept geht
von einem aufgeständerten, biegesteifen Rosttragwerk aus, dessen Riegel zum
Teil horizontal, zum Teil, den verschiedenen Dachebenen folgend, geknickt sind
und dessen Stiele auf den Wänden einer Betonwanne gelenkig gelagert stehen.
„Domenig gelang es später, die Ausdrucksmöglichkeiten der Konstruktion auch
künstlerisch zu nutzen (Z-Filiale, Favoriten, Wien), also ihre rationale
Eindimensionalität emotional aufzubrechen“, beschreibt Friedrich Achleitner in
seinem dreibändigen Werk „ Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert“
(1983). (3)

Unweit entfernt befindet sich die Zentrale Lehrwerkstätte der
Landesberufsschule, 2000 (Architektur: Bernhard Hafner, Graz), die in einem

ArchivFotoserienRezensionenPostkartensonnTAG

NACHRICHTEN KALENDER WETTBEWERBE ARCHITEKTURFÜHRER LINKS
Dossiers

überGATImpressumNewsletterKontakt

Die beste Sicht auf die „Landesberufsschule
Graz 3" bietet sich in der Friedensgasse.
©: Bettina Landl

Außenansicht des Nikola Tesla Labors des
Instituts für Hochspannungstechnik und
Systemmanagement, TU Graz.
©: Bettina Landl

In der Hochspannungshalle finden gelegentlich
öffentliche Vorführungen von
Hochspannungsexperimenten statt.
©: Bettina Landl

 

Team mit Bernhard Hafner und Lehrern der Schule das Raum- und
Funktionsprogramm entwickelt wurde. Das Gebäude besitzt die Form einer
Rotunde, die sich über vier Geschosse erstreckt und sich aus der
Durchdringung zweier geometrischer Körper – einem Zylinder und einem
Kegelstumpf - entwickelt. Über einen kurzen Verbindungsgang ist der Neubau
an das bestehende Werkstättengebäude angebunden und sorgt damit für eine
natürliche Belichtung der vorhandenen Werkstätten. Um den inneren Zylinder
führt eine zentrale Gangerschließung, welche über die Mantelflächen des
Kegelstumpfes belichtet gleichzeitig eine Zäsur zwischen Arbeits- und
Lagerräumen bildet. Um eine größtmögliche Flexibilität und räumliche
Ausnutzung zu gewährleisten, wurde die statische Primärkonstruktion nach
außen gelegt und in weiterer Folge auch die Heizkörper von der Decke
abgehängt. (4)

Einen Exkurs bildete das Elektrotechnische Institut, Hochspannungsgebäude
TU Graz, 1975 (Architektur: Hubert Hoffmann mit Team Gallowitsch, Bulfon,
Hierzegger, Spielhofer, Graz), dessen Gebäudekomplex u. a. aus dem
besichtigten Institutsgebäude für Hochspannungstechnik und
Systemmanagement mit der angeschlossenen Hochspannungshalle, „die mit
ihrer außenliegenden Konstruktion und perfekten konstruktiv-strukturellen
Durchbildung eine hohe ästhetische Qualität besitzt. Die betont technoide
Gestaltung von baulichen Sekundärfunktionen (etwa eines gedeckten Steges)
unterstreicht die geschlossene Welt der Technik, sodass ihre futuristische
Perspektive zum Symbol der mit der Technik verbundenen Hoffnungen der
sechziger Jahre wurde. Es gehört zur inneren Logik (oder Alogik) solcher
Manifeste, dass ihre zelebrierte Funktionalität kaum benutzt wird, also eher
eine Darstellung zeitbedingter Träume bleibt.“ (5)

Anschließend stand der Besuch des Mehrzwecksaals der Schulschwestern,
1977 (Architektur: Günther Domenig mit Eilfried Huth, Graz) auf dem
Programm. Das noch in Arbeitsgemeinschaft mit Eilfried Huth von Günther
Domenig entworfene und realisierte Mehrzweckgebäude mit seiner „frei
geformten, animalisch anmutenden“ Struktur aus Spritzbeton auf einem
Stahlgitterwerk gehört nicht nur zu den extremen Leistungen der Grazer
Schule, sondern sicher auch zu den Schlüsselbauten einer organisch-
skulpturalen Architektur, wie sie in der Baugeschichte immer wieder als
antirationalistische, personale Einzelleistungen auftreten. „Die doppelte
Wirkung von Höhle und Schale als Ablagerung oder Rückstand eines
Lebensprozesses gibt dem Bau, mit dem von Lichtkuppeln besetztem Rückgrat,
eine unmittelbare, spontane Wirkung, als wäre es aus einem einzigen
Wachstumsvorgang entstanden“, heißt es bei Friedrich Achleitner. „Die
Analogie zum Lebendigen, die Ikonographie des Organischen ist Teil dieser
Architekturphilosophie, die das Kreativ-Prozesshafte, die Form als Abdruck von
Lebensvorgängen zum zentralen Thema macht. Domenigs emotionale
Formenwelt bekommt ihre Korrektur im Entwurfs- und Realisationsprozess, in
der Mitbeteiligung am Bauvorgang durch die Handwerker, vielleicht liegt darin
auch die kollektive Dimension, die selbstverständliche Identifikation nicht
zuletzt auch der Benutzer. Der licht und leicht wirkende Raum verliert im
Gebrauch das bizarr-exaltierte Gehabe, wirkt in einer merkwürdigen Art
‚selbstverständlich‘, ja versöhnlich, als wäre man aus einer langen
geschichtlichen Wanderung heimgekehrt. es dürfte kein Zufall sein, dass in
einer von Bildung und Technologie vollgestopften Architekturszene auch immer
wieder Bauten entstehen, die zur ursprünglichen und vitalen Freude am Bauen
zurückfinden.“ (6)

Wie streitbar Architektur zu jener Zeit war, lässt sich u. a. in Texten wie
„Inmitten der Ewigkeit“ (7) von Volker Giencke oder „P E N G L E N G A N – 
G R A Z – B E R L I N“ (8) von Bernhard Hafner nachlesen. Erinnert sei auch
die Ausstellung „Graz Architektur: Rationalisten, Ästheten, Magengruben- 
architekten, Demokraten, Mediakraten“, deren Titel dem Buch „Architektur-
Investitionen. ‚Grazer Schule’, 13 Standpunkte“ (Forum Stadtpark, 1984)
entnommen wurde und die vom 23. September 2017 bis 28. Jänner 2018 im
Kunsthaus Graz zu sehen war. (9) Der von Günther Domenig gegenüber der
Öffentlichkeit inszenierten Figur eines kompromisslosen, geradezu besessenen
Einzelkämpfers, der die Architekturgeschichte hinter sich lässt, seine Ideen
ganz allein aus sich selbst, aus eigener Kraft und allen Widrigkeiten zum Trotz
gegen eine Vielzahl an Widerständen durchzusetzen imstande war, wird
ebenso von 22. Oktober 2022 bis 4. Februar 2023 in der von Michael Zinganel
kuratierten Ausstellung „WIR GÜNTHER DOMENIG. Eine Korrektur“ im
kunsthaus muerz eine andere Erzählung entgegengesetzt. „Der
Künstlerarchitekt war keineswegs alleine und isoliert. Günther Domenig waren
viele: über seine offiziellen Büropartner Eilfried Huth, Hermann Eisenköck und
Gerhard Wallner hinaus konnte er auf ein breites Netzwerk aus
Unterstützer*innen (Beamt*innen, Bauherr*innen, Baumeister*innen,
Sammler*innen), Kommunikator*innen (Kritiker*innen, Autor*innen,
Kurator*innen), hervorragenden Bauunternehmer*innen und – vor allem –
Mitarbeiter*innen setzen: in der Arbeit in den Architektur-Büros ebenso wie an
der TU Graz.“ (10) 

Mit dieser Tour erinnerte „Zeitreise Graz“ nicht nur Möglichkeiten eines Bauens
mit einem speziellen Interesse an Ästhetik, ohne die funktionalen, technischen
und sozio-ökonomischen Aspekte eines Gebäudes außer Acht zu lassen,
sondern auch daran, dass viele utopisch anmutende Überlegungen der Grazer
Architekten einst real waren, während damalige Realitäten heute wieder
utopisch erscheinen. (11) Aus der Geschichte lernen? „Architektur und Kunst
sind die Tragflächen einer Phantasie, die es braucht, um sich ein Leben
außerhalb des Alltäglichen vorzustellen!“ (12)

_________

(1) Volker Giencke, Wandtext, Ein Teil von mir ist Sprache, 20.3.–27.6.2015,
aut. architektur und tirol, Innsbruck

(2) http://www.gat.st/en/news/doyen-der-oesterreichischen-architektur-ist-tot,
16.6.2012

(3) Friedrich Achleitner, Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert: Ein
Führer in drei Bänden: 2: Kärnten, Steiermark, Burgenland, 1983

(4) https://www.nextroom.at/building.php?id=94, 5.11.2001

(5) s. o.: Friedrich Achleitner

(6) ebd.

(7) http://www.gat.st/news/inmitten-der-ewigkeit, 19.6.2012

(8) http://www.gat.st/news/p-e-n-g-l-e-n-g-n-g-r-z-b-e-r-l-i-n, 1.12.2010

(9) https://www.museum-joanneum.at/kunsthaus-
graz/ausstellungen/ausstellungen/events/event/5536/graz-architektur-1

(10) https://www.kunsthausmuerz.at/veranstaltungen/wir-guenther-domenig/

(11) s. Barbara Steiner in: Graz Architektur. Rationalisten, Ästheten,
Magengrubenarchitekten, Demokraten, Mediakraten, Kunsthaus Graz,
Universalmuseum Joanneum, 2017, erschienen im Eigenverlag:
https://issuu.com/universalmuseum/docs/archgraz_d_einzel/4 (S. 9)

(12) Volker Giencke, Wandtext, Ein Teil von mir ist Sprache, 20.3.–27.6.2015,
aut. architektur und tirol, Innsbruck
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Zeitreise Graz: Günther Domenig und Zeitgenossen
_Exkursion -kurz, Steiermark

Eine Rose blüht der Grazer Baukultur

27.10.2022

Die GerambRose des Landes Steiermark, vergeben durch den Verein BauKultur, ist der inzwischen
wichtigste Architekturpreis des Landes. Heuer erwies sich die Stadt Graz als besonders fruchtbarer Boden
für diesen Preis, mit dem zwei Projekte augezeichnet wurden. Zum einen die Volksschule Neuhart und zum
anderen der Reininghauspark.

Eine mehrköp�ge Jury sichtete und wählte in drei Kategorien die Preisträgerprojekte. Heuer geschah dies
unter dem Vorsitz von Much Untertrifaller unter Beteiligung von internationalen Gästen, in diesem Jahr
Gerd Bergmeister und Michaela Wolf aus Italien und Helga Blocksdorf aus Berlin. Von den insgesamt 69
Einreichungen in den drei Themenschwerpunkten wurden 21 Projekte in der Steiermark besichtigt. Am 21.
Oktober 2022 wurde in einem der prämierten Projekte, nämlich dem Weinhof Locknbauer in Tieschen, die
biennal vom Verein BauKultur Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Projekte als
Dankzeichen für die gemeinsame Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden
verliehen. Prämiert wurden neun Bauwerke, welche den Anforderungen an die Qualitätskriterien der
Auslobung am besten gerecht wurden.

GerambRosen-Preisträger: Die Volksschule Neuhart ... © David Schreyer

Grazer Preisträgerprojekte

Für die Volksschule Neuhart gab es eine GerambRose in der Kategorie „Gemeinschaftliche Räume - zu
den Themen Arbeit, Bildung, Kultur und Soziales":  
Planung: dreiplus Architekten ZT GmbH, Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Bildung und Integration

Gegenstand des von der Stadtbaudirektion Graz 2018 ausgelobten Architekturwettbewerbs war die
Erweiterung des in den 1940er Jahren errichteten Schulgebäudes. Bisher war die Volksschule mit acht
Klassen geführt worden, ca. die Hälfte der Schüler:innen nutzte das Angebot der Ganztagsschule. Nun
sollte Platz für weitere acht Klassen inklusive aller Sonderräume gescha�en werden. War ursprünglich die
Erweiterung des Hauses im Fokus, konnte durch umsichtige Planung auch eine Sanierung des Bestands
erfolgen.

Die Schule be�ndet sich auf einem Eckgrundstück zwischen der stark befahrenen Kärntnerstraße und der
ruhigeren Kapellenstraße. Beim Altbau handelt es sich um ein eingeschossiges, dreifach im rechten Winkel
geknicktes Gebäude, wobei im nordöstlichen Teil ein Kindergarten untergebracht ist und im südwestlichen
ein durch einen Verbindungsgang erschlossener Turnsaal. Die Erweiterung be�ndet sich in Form einer
�ächigen, holzverkleideten Struktur in der Innenecke zwischen Turnsaal und Bestand. Anstelle des
ursprünglichen Verbindungsganges trat der neue Haupteingang - weiter zurückversetzt und mit einem
tiefen Vordach versehen, sodass ein großzügiger Vorplatz entstand. Von hier aus gelangt man in ein Foyer
mit starkem Außenraumbezug, über das auch der Bestandsteil erschlossen wird. Zentrum des Zubaus ist
ein intensiv begrünter „Lesewald", über den Licht in die Tiefe des Gebäudes fällt. Während im Erdgeschoss
die allgemeinen Räume sowie die Ganztagsbetreuung untergebracht sind, be�nden sich im Obergeschoss
zwei Lerncluster mit je vier Klassen. Die breiten Gänge mit Lern- und Aufenthaltszonen sind zum Innenhof
ausgerichtet. Eine Außenstiege verbindet die südseitige Terrasse mit dem Schulhof, einer großen
Wiesen�äche mit überdachten Schwellenzonen zum Schulgebäude und einem geschützten Bereich zur
Kapellenstraße hin.

Die Jury hebt besonders die großzügige Eingangssituation, die gut gelöste Schnittstelle zwischen Bestand
und Neubau sowie die Integration der Freiräume hervor. Auch der Innenhof, Ober�ächentexturen und
Materialität sowie die Di�erenziertheit der Holzfassade werden als Elemente mit hoher Qualität gesehen.

Der Reininghauspark erhielt die GerambRose in der Kategorie: Ö�entliche Räume - zu den Themen
Ort, Infrastruktur und Landschaft:  
Planung: zwoPK Landschaftsarchitektur Rode Schier Wagner OG, Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für
Grünraum und Gewässer

Der Park mit einer Fläche von 30.000 m  liegt langgestreckt zwischen der UNESCO-Esplanade - der
Haupterschließungsachse der Reininghausgründe - am östlichen sowie viergeschossigen Bebauung am
westlichen Rand des Areals. An der Nord- und Südseite be�nden sich durch gemeinsame Sockelzonen
verbundene Hochhäuser, ein breiter gep�asterter Weg umgibt als „Passepartout" den Park, der
nutzungso�en und als vollständig begeh- und bespielbare Fläche konzipiert wurde. Er ist nur von wenigen
Wegen durchschnitten und verdichtet sich nutzungsspezi�sch an seinen Längsseiten als Wasser- bzw.
Spielplatzzone.

Ein zentrales Gestaltungsmittel war die Überhöhung der vorhandenen Topogra�e zwischen der belebteren
„Stadtterrasse" mit dem Reininghauspavillon und der ruhigeren Wohnbebauung im Westen. Diese
Modellierung führt zu einer räumlichen Tiefe, die bereits für sich genommen unterschiedliche
Gestimmtheiten innerhalb der Gesamt�äche hervorruft.
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Der Baumbestand war die Grundlage der landschaftsarchitektonischen Maßnahmen und ist wesentlich für
die Wahrnehmung des Parks als eigenständiges Element im städtebaulichen Kontext. Aus ihm wurde ein
Baumraster entwickelt, dem entlang sich Zonen verdichten oder aufweiten, topogra�sche Elemente wie die
„Mulde" oder die „Anhöhe" akzentuiert oder Grenzen zwischen den einzelnen Bereichen �ießend de�niert
werden.

Die P�anzenauswahl folgt einerseits dem naturräumlichen Bestand, andererseits den Anforderungen des
Klimawandels - sie setzt sich aus Hochstammbäumen, Wildstauden und Blumen, wie z.B. auf Magerwiesen,
zusammen. Entlang der Wasser�äche gibt es eine Verlandungszone und in den befestigten Bereichen
werden die Ober�ächenwässer nach dem Prinzip der Schwammstadt verfügbar gemacht.

Für die Jury wird die Wesenhaftigkeit des Parks durch eine wohltuende Rauheit bestimmt, die stark an den
ursprünglichen Zustand der Grün�ächen in Reininghaus erinnert. Die Orientierung am Baumbestand, das
Zitieren der Eisteiche durch die Wasser�äche, der tote Stamm auf der Wiese sind Anker beim Erleben
dieser Parklandschaft, die gerade im gegebenen Kontext eine besondere Bereicherung ist.

Weitere Auszeichnungen

Volksschule Kaindorf an der Sulm
Wolfgangikirche, Hollenegg
Weinhof Locknbauer, Tieschen
Großes Glashaus Steirereck, Pogusch
Haus P, Weststeiermark
Wohnhaus Feldbach
Haus Fischer, Grundlsee

www.gat.st, 13. Oktober.2022

graz.at, 27. Oktober.2022

VOM VEREIN BAUKULTUR

Locknbauer in Tieschen mit Architektenpreis ausgezeichnet

"Locknbauer" Lukas Jahn wurde, gemeinsam mit den Architekten Stefan Piber

und Mascha Ritter, für den Weinhof in Tieschen mit der sogenannten

"GerambRose" gekrönt. Auch ein Wohnhaus in Feldbach wurde ausgezeichnet.

Stefan Piber, Lukas Jahn und Mascha Ritter (2., 3. und 4. von links) freuen sich über den Preis

© createju

"Vorbildhaft für die Region und ein hervorragendes Beispiel für die vollumfängliche

Entfaltung der regionalen, landwirtschaftlichen Typologie", lautet das Urteil der Jury des

Vereins BauKultur Steiermark über den Weinhof Locknbauer in Tieschen. Dafür wurde

Bauherr Lukas Jahn vor kurzem als eines von neun Projekten mit der sogenannten

"GerambRose" ausgezeichnet.

STEIERMARK SÜDOST & SÜD

Jakob Illek Redakteur Regionalredaktion Feldbach

27. Oktober 2022, 11:11 Uhr

MENÜ

"Diese Form der Wertschätzung hat für uns natürlich eine große Bedeutung", freut sich der

Weinbauer und Gastronom. Das Lob gibt er direkt an sein Architektenteam weiter. Für die

Berliner Architektin Mascha Ritter war es überhaupt das erste unabhängige Projekt, dass

sie gemeinsam mit Stefan Piber von Nextroom umsetzten konnte.

Besonders das stimmige Gesamtbild des Weinhofs sowie die sorgfältige Materialwahl

beeindruckte die Jury

© Locknbauer/Simon Oberhofer

Zweite Auszeichnung nach Feldbach

Der Verein BauKultur Steiermark vergibt die "GerambRose" alle zwei Jahre an "beispielhafte

Projekte". Heuer wurden insgesamt 69 Projekte in den vier Kategorien eingereicht (siehe

Infokasten). Den Vorsitz der sechsköpfigen Fachjury hatte heuer Professor Much

Untertrifaller inne. Besonders das stimmige Gesamtbild des Weinhofs sowie die sorgfältige

Materialwahl beeindruckte die Jury. "Wir hätten auch billig und weniger nachhaltig bauen

können. Dass unser Weg gewürdigt wird, ist umso schöner", so Jahn.

Die Sieger der GerambRose 2022

Neben dem Locknbauer, der in der Kategorie "Gemeinschaftliche Räume" ausgezeichnet

wurde, ging in der Kategorie "Private Räume" eine weitere "GerambRose" in die

Südoststeiermark. Das Wohnhaus von Ilona und Sebastian Bruckner wurde von der

Architekten-Kooperation "tiburg" umgesetzt.

Jakob Illek, Redakteur Regionalredaktion Feldbach

0 KOMMENTARE

Themen

Öffentliche Räume:

Reininghaus Park, Graz

Gemeinschaftliche Räume:

Volksschule Kaindorf an der Sulm

Volksschule Neuhart, Graz

Wolfgangikirche, Hollenegg

Weinhof Locknbauer, Tieschen

Private Räume:

Großes Glashaus Steirereck, Pogusch

Haus P, Weststeiermark

Wohnhaus Feldbach

GerambRose Klassik:

Haus Fischer, Grundlsee

Alle Informationen zum Preis und Verein BauKultur Steiermark unter www.baukultur-

steiermark.at

Kleine Zeitung, 27. Oktober 2022

steiermark.ORF.at, Oktober 2022



161160

N AC H L ES EN AC H L ES E

Neben der Materialminimierung spielte auch die Energieersparnis eine große
Rolle und so wurde das "Haus Fischer" zum ersten „Sonnenhaus“ Österreichs:
Entlang der Südwand erstreckt sich eine massive, dunkle Speicherwand, die
verglast ist und dazu dient, die Sonnen- in Wärmeenergie für die Warmwas-
serspeisung der Fußbodenheizung umzuwandeln. Am Dach gab es aus Heiz-
körpern gebastelte Solarkollektoren. Ausrichtung, Gebäude- und Dachform
berücksichtigen einerseits den Landschaftsbezug, andererseits den Sonnen-
stand im Jahreslauf hinsichtlich Beschattung im Sommer und Lichteinfall im
Winter. Auch die Materialwahl hatte Pioniercharakter: Die Fassade besteht aus
französischem Kistensperrholz, die Dachhaut aus grünen Bitumenschindeln.
Die Räume im Inneren sind gleichermaßen liebevoll wie unkonventionell
konzipiert.

Innovation und Experimentierfreudigkeit 
Das "Haus Fischer" verkörpert Innovationsgeist und Experimentierfreudigkeit
in jeder Hinsicht und ist das Ergebnis einer ernsthaften Auseinandersetzung
mit den energietechnischenFragestellungen, die heute mehr denn je virulent
sind, weshalb die Jury dem "Haus Fischer" den Preis "GerambRose-Klassiker"
zuerkennt.

Das könnte dich auch interessieren:

Ziel war maximales Volumen bei minimalem Materialbedarf.  Foto: David Schreyer  hoch-
geladen von Sabine Lienbacher

Auszeichnung

Geramb Rose für die Wolfgangi Kirche 1 ♥ 2   3

Redaktion
Kai Reinisch

⭐ zu Favoriten 

GerambRose 2022 Preisverleihung

Volksschule Kaindorf an der Sulm geehrt
28. Oktober 2022, 15:28 Uhr

Die Volksschule Kaindorf an der Sulm wurde mit der GerambRose geehrt.  Foto: Schreyer David  hoch-
geladen von Kai Reinisch

Kürzlich wurde im Weinhof Locknbauer in Tieschen die biennal vom Verein
BauKultur Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Pro-
jekte verliehen. Die Auszeichnung ist ein Dankzeichen für die gemeinsame
Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden.
Unter anderem wurde die Volksschule Kaindorf an der Sulm ausgezeichnet. 
 
KAINDORF AN DER SULM. Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymit-
glieder unter dem Vorsitz von Much Untertrifaller überreichten sowohl der
Bauherrschaft als auch den planenden Architektinnen und Architekten jeweils
eine Urkunde und eine Tafel zur Montage als sichtbares Zeichen am prämier-
ten Gebäude.

AUSZEICHNUNG FÜR BAUKULTUR

GerambRosen würdigen Nachhaltigkeit und Innovation im steirischen

Bauwesen

Innovation und Rücksichtnahme auf Vorhandenes schließen einander nicht aus. Das

beweist die Vergabe der GerambRosen 2022.

Ausgezeichnet: das "Große Glashaus" am Pogusch

© David Schreyer

Immerhin: Nachdem die Jury vor zwei und vier Jahren in der Steiermark vergeblich nach einem

preiswürdigen Projekt in der Kategorie "Öffentlicher Raum" fahndete, gibt es heuer mit dem

Grazer Reininghauspark eine der Allgemeinheit zur Verfügung stehende ausgezeichnete Anlage.

Viermal wurden (wie 2020) GerambRosen für "Gemeinschaftliche Räume" vergeben, dreimal für

"Private Räume". Eine ging wiederum an einen "Klassiker". Benannt sind die undotierten

KULTUR KULTURSAUFMACHER

Walter Titz

31. Oktober 2022, 18:03 Uhr

MENÜ

Auszeichnungen nach dem Volkskundler und Lehrer Hanns Korens, Viktor Geramb (1884 – 1958).

Vergeben werden sie seit 1959 an Bauträger, Planungsbüros und ausführende Firmen.

Nach dem Rekord vor zwei Jahren (fast hundert Einreichungen) ist Barbara Meisterhofer,

Geschäftsführerin des Vereins BauKultur Steiermark, mit diesmal 69 Einreichungen nicht

unzufrieden, "letztlich geht es um Qualität". 21 wurden von den Jurorinnen und Juroren (Gerd

Bergmeister, Helga Blocksdorf, Eva Guttmann, Gustav Spener, Much Untertrifaller, Michaela Wolf)

auch vor Ort unter die Lupe genommen.

Hier eine Fotoserie mit den neun prämierten Projekten:

 

Walter Titz,

0 KOMMENTARE

Themen

KINO POP MEDIEN STREAMING KLASSIK LITERATUR THEATER

9 FOTOS ZUR BILDERGALERIE

meinbezirk.at, 28. Oktober 2022

meinbezirk.at, 31. Oktober 2022 meinbezirk.at, 29. Oktober 2022

Von den 69 Einreichungen wurden von der mehrköpfigen Jury mit internatio-
nalen Gästen 21 Projekte in der ganzen Steiermark besichtigt. Prämiert wurden
letztendlich neun Bauwerke. 
darunter zwei in der Südoststeiermark.

Gastgeber als Preisträger
Ausgezeichnet wurde der Event-Gastgeber Lukas Jahn vom Weinhof Lockn-
bauer – für die Planung des Objekts zeichneten Mascha Ritter und Stephan
Piber verantwortlich. Der Bauherr war ja als Quereinsteiger in seine Heimat
zurückgekehrt, um ein Weingut mit bester Produktqualität und dementspre-
chend hochwertiger Architektur aufzubauen. Er kaufte einen leerstehenden
Hof mit Nebengebäuden auf einer Hügelkuppe und beauftragte die Architek-
tin Mascha Ritter mit dem Umbau.

Auf der Grundlage eines Fünf-Meter-Rasters wurde das bestehende Stallge-
bäude Richtung Südosten verlängert und beherbergt nun in linearer Abfolge
Zonen für Anlieferung, Produktion, Lager und Präsentation sowie einen Ver-
kaufs- und Gastbereich unter offenem Dachraum mit einer eingezogenen
Galerie für intimeres Verweilen an der Längsseite und einen Verkostungsraum
an der rückwärtigen Breite des Raums. Die Dachfläche im Südwesten des Ge-

Planerteam und Bauherren des Wohnhauses Feldbachs auf der Prämierungsbühne. Foto: crea-
teju  hochgeladen von Markus Kopcsandi

Die Bauherrn und Planer des Weinhofs Locknbauer in Tieschen wurden ebenfalls auf die Bühne ge-
holt. Foto: creatju  hochgeladen von Markus Kopcsandi

bäudes wurde, wie auch bei traditionellen Höfen, hochgeklappt und bildet
durch den großen Überstand ein Vordach aus, das auch die Sitzplätze im
Freien schützt.

Klein, aber oho
Im Rampenlicht stand auch das Wohnhaus Feldbach in Mühldorf in der
Stadtgemeinde Feldbach. Die Planung für die Bauherren Ilona und Sebastian
Bruckner haben tiburg – Tinnacher Isele Habsburg
Architekten übernommen. 

Das Grundstück mit dem Haus für eine dreiköpfige Familie und beigestelltem
Carport befindet sich in einem kleinteilig bebauten Wohngebiet. Es fällt nach
Nordosten hin leicht ab und ist geprägt von alten Obstbäumen. Der Erhalt
dieses Baumbestands ist einer der Gründe für die polygonale Form des Ge-
bäudes, ein anderer ist die die Absicht, sowohl den Außen- als auch den In-
nenraum in fließendem Übergang miteinander verbundene Abschnitte zu
gliedern. So entfaltet sich trotz der lediglich 105 Quadratmeter großen Wohn-
fläche des eingeschossigen, nicht unterkellerten Bauwerks im Inneren eine
unterwartete Differenziertheit und Großzügigkeit.

Das Prinzip des Grundrisses ist einfach: In die Grundfläche sind vier jeweils an
der Außenwand „angehängte“ private Einheiten – Badezimmer, zwei Kinder-
zimmer und das Elternschlafzimmer – gestellt, der Raum dazwischen bleibt
offen. Sein Zentrum wird durch ein Oberlicht markiert, daran angeschlossen
sind drei Flügel mit dem Eingangsbereich, der Küche mit Essplatz und dem
Wohnzimmer mit durch eine Schiebetür abtrennbarer Bibliothek. 

Das könnte dich auch interessieren: 

Große Komödie in Deutsch Goritz

Was ist mit Herrn Doktor los?
  3

"Wir lieben Musik"

Wie die Musik Grenzen einfach verschwin-
den lässt

  30

Ehre, wem Ehre gebührt

Zwei Saubermacher wurden zu
Lebensrettern

  3

 Push-Nachrichten auf dein Handy 

 MeinBezirk.at auf Facebook verfolgen  

 Die Woche als ePaper durchblättern 

 Newsletter deines Bezirks abonnieren 

Anzeige

Europlasma Seiersberg

Redaktion
Markus Kopcsandi
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Qualitätsvolle Baukultur

"GerambRose" für zwei heimische Bauten
29. Oktober 2022, 11:00 Uhr

Ausgezeichnet wurde unter anderem der Weinhof Locknbauer.  Foto: David Schreyer  hochgeladen von
Markus Kopcsandi

Der Weinhof Locknbauer in der Marktgemeinde Tieschen war Schauplatz
der Preisverleihung des vom Verein BauKultur Steiermark ausgeschriebe-
nen Bewerbs "GerambRose". Auf die Bühne gebeten wurde auch der Gast-
geber selbst. 

STEIERMARK/TIESCHEN. Beispielhafte Projekte für eine besonders gelungene
Zusammenarbeit von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführen-
den werden vom Verein BauKultur Steiermark im Zuge des Bewerbs "Ge-
rambRose" in den Fokus gerückt. 

Der Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymitglieder unter dem
Vorsitz von Much Untertrifaller überreichten nun am Weinhof Locknbauer in
Tieschen den aktuellen Siegerprojekten, heißt der Bauherrschaft und den pla-
nenden Architektinnen und Architekten, je eine Urkunde und eine Tafel zur
Montage am prämierten Gebäude.

Die thematischen Schwerpunkte der diesjährigen GerambRose waren öffent-
liche Räume (Themen Ort, Infrastruktur und Landschaft), gemeinschaftliche
Räume (Themen Arbeit, Bildung, Kultur und Soziales) und private Räume
(Thema Wohnen). Hinzu gesellte sich noch die Sonderkategorie
"GerambRose."

Auch im Blickpunkt des Interesses: das Wohnhaus Feldbach  Foto: David Schreyer  hochgela-
den von Markus Kopcsandi

Von den 69 Einreichungen wurden von der mehrköpfigen Jury mit internatio-
nalen Gästen 21 Projekte in der ganzen Steiermark besichtigt. Prämiert wurden
letztendlich neun Bauwerke. 
darunter zwei in der Südoststeiermark.

Gastgeber als Preisträger
Ausgezeichnet wurde der Event-Gastgeber Lukas Jahn vom Weinhof Lockn-
bauer – für die Planung des Objekts zeichneten Mascha Ritter und Stephan
Piber verantwortlich. Der Bauherr war ja als Quereinsteiger in seine Heimat
zurückgekehrt, um ein Weingut mit bester Produktqualität und dementspre-
chend hochwertiger Architektur aufzubauen. Er kaufte einen leerstehenden
Hof mit Nebengebäuden auf einer Hügelkuppe und beauftragte die Architek-
tin Mascha Ritter mit dem Umbau.

Auf der Grundlage eines Fünf-Meter-Rasters wurde das bestehende Stallge-
bäude Richtung Südosten verlängert und beherbergt nun in linearer Abfolge
Zonen für Anlieferung, Produktion, Lager und Präsentation sowie einen Ver-
kaufs- und Gastbereich unter offenem Dachraum mit einer eingezogenen
Galerie für intimeres Verweilen an der Längsseite und einen Verkostungsraum
an der rückwärtigen Breite des Raums. Die Dachfläche im Südwesten des Ge-

Planerteam und Bauherren des Wohnhauses Feldbachs auf der Prämierungsbühne. Foto: crea-
teju  hochgeladen von Markus Kopcsandi

Die Bauherrn und Planer des Weinhofs Locknbauer in Tieschen wurden ebenfalls auf die Bühne ge-
holt. Foto: creatju  hochgeladen von Markus Kopcsandi
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GerambRose 2022 Preisverleihung

Auszeichnung für ein Haus in Grundlsee
31. Oktober 2022, 16:04 Uhr

Preisverleihung für das "Haus Fischer"  Foto: createju  hochgeladen von Sabine Lienbacher

Kürzlich wurde im Weinhof Locknbauer in Tieschen die biennal vom Verein
BauKultur Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Pro-
jekte verliehen. Die Auszeichnung ist ein Dankzeichen für die gemeinsame
Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden. 

BEZIRK LIEZEN. Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymitglieder un-
ter dem Vorsitz von Much Untertrifaller überreichten sowohl der Bauherr-
schaft als auch den planenden Architektinnen und Architekten jeweils eine
Urkunde und eine Tafel zur Montage als sichtbares Zeichen am prämierten
Gebäude.

Die thematischenSchwerpunkte der diesjährigen GerambRose waren:

Öffentliche Räume – zu den Themen Ort, Infrastruktur und Landschaft
Gemeinschaftliche Räume – zu den Themen Arbeit, Bildung, Kultur und
Soziales
Private Räume – zum Thema Wohnen

In der Sonderkategorie "GerambRose – Klassiker" wird optional ein Bauwerk
ausgezeichnet. Von den insgesamt 69 Einreichungen in den drei Themen-
schwerpunkten wurden von der mehrköpfigen Jury mit internationalen Gäs-
ten 21 Projekte in der ganzen Steiermark besichtigt.

Prämiert wurden neun Bauwerke, welche den Anforderungen an die Quali-
tätskriterien der Auslobung am besten gerecht wurden: Sei es aufgrund ihres
innovatorischen Charakters, ihrer gestalterischen und/oder inhaltlichen Ei-
genständigkeit, ihrer gesellschaftlichen Relevanz, ihrer spannungsvollen
Raumsequenzen mit hoher Aufenthaltsqualität oder ihrer integrativen Bear-
beitung der so wichtigen Zwischen- und Freiräume.

Haus Fischer
In der Sonderkategorie „GerambRose – Klassiker“ wurde ein Bauwerk aus
der Region ausgezeichnet: Es ist dies das "Haus Fischer" in Grundlsee: Die
Planung erfolgte durch die Architekten Konrad Frey und Florian Beigel, die
Bauherrschaft hatten Jutta und Wolfgang Fischer inne.

Sieger in der Kategorie "GerambRose - Klassiker: Das "Haus Fischer" in Grundlsee  Foto: David
Schreyer  hochgeladen von Sabine Lienbacher

Die Bauherren-Familie wünschte sich ein Ferienhaus und beauftragte im Jahr
1972 die befreundeten Architekten mit der Planung. Diese interessierten sich
besonders für die konstruktiv-geometrischen sowie energietechnischen As-
pekte des Bauens.

Ziel der Architekten war die Entwicklung einer Konstruktion, die
maximales Volumen bei minimalem Materialbedarf und minimaler Biege-
beanspruchung unter Berücksichtigung der damals noch mit 450 kN/m2 zu
berechnenden Schneelast gewährleistete. Für eine Holzkonstruktion entschie-
den sie sich aufgrund ökologischer sowie in der regionalen Baukultur begrün-
deter Motive. Unterstützt vom Bauingenieur TedHappold entwickelten sie ein
druck- und zugbelastetes räumliches Stamm-Ast-System.

Die Räume im Inneren sind gleichermaßen liebevoll wie unkonventionell konzipiert.  Foto: David
Schreyer  hochgeladen von Sabine Lienbacher

Redaktion
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GerambRose 2022 Preisverleihung

Auszeichnung für ein Haus in Grundlsee
31. Oktober 2022, 16:04 Uhr

Preisverleihung für das "Haus Fischer"  Foto: createju  hochgeladen von Sabine Lienbacher

Kürzlich wurde im Weinhof Locknbauer in Tieschen die biennal vom Verein
BauKultur Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Pro-
jekte verliehen. Die Auszeichnung ist ein Dankzeichen für die gemeinsame
Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden. 

BEZIRK LIEZEN. Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymitglieder un-
ter dem Vorsitz von Much Untertrifaller überreichten sowohl der Bauherr-
schaft als auch den planenden Architektinnen und Architekten jeweils eine
Urkunde und eine Tafel zur Montage als sichtbares Zeichen am prämierten
Gebäude.

Die thematischenSchwerpunkte der diesjährigen GerambRose waren:

Öffentliche Räume – zu den Themen Ort, Infrastruktur und Landschaft

Woche Steiermark,  
2. November 2022

meinbezirk.at, 31. Oktober 2022

Kleine Zeitung, 1. November 2022
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Für die Straßenbahnstrecke, die 
zur Entlastung der Innenstadt 
beitragen soll, beginnen im kom-
menden Jahr die Bauarbeiten im 
Abschnitt zwischen dem Jakomi-
niplatz und der Tegetthoffbrücke. 
Diese haben in der Radetzkystraße 
unmittelbare Auswirkungen. Dort 
müssen im Bereich des Radetz-
kyspitzes Bäume und Sträucher 
entfernt werden, da der Gleisbo-
gen, die Bus-Wartehäuser und der 
Platzbereich beim Kriegerdenk-
mal neu gestaltet werden. Aller-
dings sieht das neue Gestaltungs-
konzept eine erneute Begrünung 
vor. Speziell für den Platzbereich 

am Radetzkyspitz ist geplant, die 
Fläche rund um das Denkmal mit 
Bänken auszustatten, zu pflas-
tern und zu begrünen. Darüber 
hinaus entfallen in der Radetzky-
straße ebenso wie im gesamten 
Streckenabschnitt alle Parkplät-
ze, was einer Reduktion von 78 
Kfz-Abstellplätzen entspricht. 
Hinsichtlich der Auswirkungen 
auf die Anrainer heißt es vonsei-
ten der Stadt Graz, dass diese, wie 
bei jeder Großbaustelle, von den 
Baumaßnahmen betroffen sein 
werden. Beispielsweise wird es 
notwendig sein, jeden Straßen-
zug für den gesamten Verkehr zu 
sperren. Hauszufahrten müssen 
zwar möglich bleiben, es ist aber 
mit Behinderungen zu rechnen. 
Zudem wird zumindest während 
der Baustellenzeit wohl keine Be-
treibung der umliegenden Gast-
gärten möglich sein. Allerdings 

zeigt man sich bemüht, etwaige 
Auswirkungen möglichst gering 
zu halten. Eine Entschädigung 
für Unternehmen im Falle von 
Einnahmeausfällen ist jedenfalls 
nicht vorgesehen. Aus dem Büro 
der zuständigen Vizebürgermeis-
terin Judith Schwentner heißt es, 
dass die Kommunikation mit der 
Innenstadtwirtschaft wichtig sei 
und es engen Kontakt gebe.

Für die Radetzkystraße 
hat der geplante Bau 
der Straßenbahn erste 
Auswirkungen. Bald 
fallen die Bäume.

Mit der neuen Straßenbahn müssen 
Bäume entfernt werden. Jorj Konstantinov

Bald weichen die 
Bäume den Gleisen

Wenn die Temperaturen sinken, 
ist menschliche Wärme umso 
mehr gefragt. Deshalb haben die 
Gründungsmitglieder des Lions 
Club Graz Schlossberg, Stephan 
Plankensteiner und Josef Land-
schützer, eine Charity-Aktion ins 
Leben gerufen, die für schnelle 
und unbürokratische Hilfe für 
Obdachlose sorgen soll. „Firmen 
oder Privatpersonen können bei 
uns Bons erwerben, die jeweils 
für ein Vierterl Maroni gültig 
sind“, erklären die beiden. Einlös-
bar sind die Bons dann bei „Ma-
ronessa“ am Eisernen Tor. Rund 
8.000 Euro konnten so im Laufe 
der vergangenen Maroni-Saison 
gesammelt werden. Ein Teil des 
Reinerlöses wurde kürzlich an 
das VinziNest übergeben, wo 
Obdachlose Unterschlupf und 
Hilfe finden. Gleichzeitig war die 
Übergabe der Startschuss dafür, 
die Aktion auch in diesem Jahr 
fortzuführen. Neben der direkten 
Hilfe wollen Plankensteiner und 

Landschützer auch für das Thema 
sensibilisieren. „Es sind verschie-
denste Umstände, die Menschen 
in die Obdachlosigkeit zwingen. 
Auch Menschen, die ihr Leben 
lang gearbeitet haben, können 
davon betroffen sein.“ Eine per-
sönliche Begegnung mit einem 
betroffenen Grazer hatte dies den 
beiden vor Augen geführt. 
Beziehen kann man die Gutschei-
ne ab einer Menge von 20 Stück 
zu je 5 Euro über die Lions-Mail-

adresse, Spenden können auf das 
untenstehende Konto überwie-
sen werden.  

4.000 Euro für Obdachlose im VinziNest: S. Plankensteiner, J. Landschützer, 
stv. VinziWerke-Koordinatorin N. Baloch und P. Fürstaller (Woche). Konstantinov

Mit Maroni Wärme spenden
Auch heuer setzt sich der Lions Club Graz Schlossberg für Obdachlose ein.

IBAN: AT052081500029374071, 
lautend auf „LIONS Club Graz 
Schlossberg“
Verwendungszweck: Maroni-
Aktion
Mail: lions.graz.schlossberg@
gmail.com

SPENDENKONTO

Ein voller Erfolg war die Wie-
dereröffnung der Burgruine 
Gösting mit rund 2.000 Besu-
cherinnen und Besuchern. Der 
Ansturm überraschte selbst 
Liegenschaftsreferent Man-
fred Eber, der sich bei allen 
Beteiligten, darunter dem mo-
torisierten Shuttledienst des 
Puchmuseums sowie den Graz.
Guide-Fremdenführern, be-
dankte. Während künftig eine 
komplette Öffnung des Gelän-
des wegen Baufälligkeit noch 
nicht möglich ist, sind für die 
Zukunft jedoch weitere Son-
dertage mit historischen und 
botanischen Führungen nebst 
eigenen Kindertagen geplant.

Bürgermeisterin Kahr (Mitte) mit 
den South Styrian Celtics. Foto Fischer

Sturm auf die 
Burgruine Gösting

Die „GerambRose“ des Landes 
Steiermark, die vom Verein 
„BauKultur“ vergeben wird, gilt 
als der wichtigste Architektur-
preis des Landes. Eine mehrköp-
fige Jury wählt in drei themati-
schen Kategorien Projekte, die 
im Hinblick auf gesellschaftli-
che Themenstellungen von Re-
levanz sind. In diesem Jahr wur-
den insgesamt neun Bauwerke 
prämiert. Darunter befinden 
sich auch zwei Grazer Projek-
te: In der Kategorie „öffentliche 
Räume“ wurde der Reininghaus 
Park ausgezeichnet, der von der 
Jury mit seiner wohltuenden 
Rauheit als Bereicherung emp-
funden wird. In der Kategorie 
„gemeinschaftliche Räume“ 
zählt die Volksschule Neuhart 
in Graz zu einem von drei prä-
mierten Projekten, wobei von 
der Jury besonders die großzü-
gige Eingangssituation, die gut 
gelöste Schnittstelle zwischen 
Bestand und Neubau sowie die 
Integration der Freiräume her-
vorgehoben wurde.

Ausgezeichnete 
Architekturprojekte

BAUKULTUR-AUSZEICHNUNG

Im Reininghauspark blüht jetzt auch eine GerambRose

MIT FOTOSERIEN. Erstmals seit sechs Jahren gibt es wieder eine Prämierung in der

Kategorie "Öffentlicher Raum". Die ausgezeichnete Anlage für die Allgemeinheit ist

der heuer eröffnete Reininghauspark in Eggenberg.

Seit heuer ist der zentrale Park im neuen Stadtviertel eröffnet – und nun ist die Anlage auch schon prämiert

© Juergen Fuchs

Vor zwei und vor vier Jahren fand die Jury in der Kategorie "Öffentlicher Raum" erst gar kein

prämierbares Projekt. Nun ist es mit dem Reininghauspark eine allgemein zugängliche

Grünanlage geworden. Der 30.000 m2 große Park, geplant von zwoPK Landschaftsarchitektur

Rode Schier Wagner überzeugte die Jury zur Verleihung des Baukulturpreises GerambRose unter

anderem aufgrund seiner "stark an den ursprünglichen Zustand erinnernden Rauheit" sowie

"die Orientierung am Baumbestand und das Zitieren der Eisteiche durch eine Wasserfläche".

Begleiten Sie uns auf dieser Foto-Safari durch die nunmehr ausgezeichnete Grünanlage:

STEIERMARK GRAZ & UMGEBUNG FB_GRAZ

01. November 2022, 17:30 Uhr

1

MENÜ

Unter den prämierten Projekten befindet sich im Großraum auch noch das Ausbauprojekt der

Volksschule Neuhart bei Graz: hier die Bilder aller steirischen Preisträger.
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„Wir müssen viel mehr tun,
bevorwir gleichberechtigt sind“
RegisseurinBlertaBlasholli spricht darüber,wie FahrijeHoti
sie zu „Hive“ inspirierte und wie es Frauen im Kosovo geht.

Da ist auch die Symbolik des

„Hive“, eines Bienenstocks, der

zusammenarbeitet. Nicht nur im

Titel, Fahrije kümmert sich den

ganzen Film über um Bienen.

Die Frauen schließen sich ihr
am Anfang nicht so einfach an.
Fahrije hat sie sogarmitBienen
verglichen. Wenn du aggressiv
bist und sie bedrängst, werden
sie dich stechen. Wenn du ru-
hig und sanft bist, werden sie
sich dir annähern. Deshalb
habe ich mich dafür entschie-
den, eine Verbindung zwi-
schen den Bienen und dem
Ehemann herzustellen. Ich
fand eswichtig, auch ihre inne-
reUnruhe zu zeigen.Wennwir
sehen, wie sie mit den Bienen
Frieden schließt, sehen wir,
dass sie mit sich selbst Frieden
geschlossen hat und in der
Lage sein wird, weiterzuma-
chen. Susanne Gottlieb

hen. Als ich Fahrije vor den
Dreharbeiten fragte, ob sie
noch glaubt, dass ihr Mann
lebt, antwortete sie: „Manch-
mal glaube ich das“. Nach so
vielen Jahren hatte sie die
Hoffnung noch nicht verloren.
Wenn man sie jetzt fragt, sagt
sie: „Nein, glaube ich nicht“.
Der Film hat es auch in die en-

gere Wahl bei den Oscars ge-

schafft und mehrere Preise ge-

wonnen. Warum kommt er auf

internationaler Ebene so gut an?

Als ich „Hive“ drehte, wollte
ich den Film zum Sundance
Filmfestival schicken. Wir wa-
ren glücklich und haben nicht
mit einer Auszeichnung ge-
rechnet. Ich glaube, die meis-
ten haben auf dieses Gemein-
schaftsgefühl zwischen den
Frauen reagiert, aber auch auf
ihre Selbstbestimmtheit. Das
hat vielen Hoffnung gegeben.

I
hr Film basiert auf einer wah-

ren Geschichte. Was hat Sie

dazu inspiriert, einen Film über

Fahrije Hoti zu machen?

BLERTA BASHOLLI:Mein damali-
ger Freund, jetzt mein Mann,
sah ein Interview über sie. Er
meinte, das sei eine interessan-
te Geschichte, die ich recher-
chieren und verfilmen könnte.
Als ich zurück in den Kosovo
kam, wollte ich Fahrije treffen.
Als es dazu kam, waren nicht
nur ihre Geschichte, sondern
auch ihre Persönlichkeit inspi-
rierend. Ich wusste, dass ich
diese Frau auf der Leinwand
porträtieren musste.
Wie war die Zusammenarbeit?

Sie hat uns vertraut und war
froh, dass Yllka Gashi sie
spielt. Als wir zu dem Teil ka-
men, wie sie sich innerlich
fühlte und ob sie noch auf ih-
ren Ehemannwartete, war dies
schwieriger. Aber mit der Zeit
öffnete sie sich und erzählte.
Der Film spricht den Krieg im

Kosovo und die Stellung der Frau

an. Hat sich etwas verändert?

Sie ändern sich jeden Tag.
Frauen engagieren sich mehr
in der Wirtschaft, der Politik
oder in der Kunst. Wir haben
eine Präsidentin. Für manche
Menschen ist es schwer, eine
Frau zu wählen. Sie neigen
dazu, einem Mann mehr zu
vertrauen. Ich denke, dass wir
uns weiterentwickelt haben,
und dennoch sind viele noch
der Meinung, dass Frauen kei-
neUnternehmen leiten sollten.
Wir müssen viel mehr tun, be-
vor wir uns als gleichberech-
tigt bezeichnen können.
Die offene Wunde des Krieges

ist 20 Jahre später auch noch da.

Das war am schwierigsten zu
recherchieren und zu verste-

INTERVIEW

Eine Szene aus dem Film (oben),

Regisseurin Blerta Basholli (links)

HIVE, IMAGO/AGENCIA EFE

Blerta Basholli, geb. 1983 im Kosovo,

ist Regisseurin und Drehbuchautorin.

„Hive“ ist ihr Debütfilm und von

wahren Begebenheiten inspiriert.

Der Filmwurde als Beitrag für die

Oscarverleihung 2022 eingereicht.

Zur Person VonWalter Titz

I
mmerhin: Nachdem die Jury
vor zwei und vier Jahren in
der Steiermark vergeblich

nach einem preiswürdigen Pro-
jekt in der Kategorie „Öffentli-
cher Raum“ fahndete, gibt es
heuer mit dem Grazer Reining-
haus Park eine der Allgemein-
heit zur Verfügung stehende
ausgezeichnete Anlage.
Viermal wurden GerambRo-

sen für „Gemeinschaftliche
Räume“ vergeben, dreimal für
„PrivateRäume“. Eine gingwie-
derum an einen „Klassiker“.

Als „Öffentlicher Raum“
überzeugte der 30.000m2

große Reininghaus Park, geplant
von zwoPK Landschaftsarchi-
tektur Rode Schier Wagner für
die Stadt Graz. Angetan war die
Jury unter anderem von der
„stark an den ursprünglichen
Zustand erinnernden Rauheit“
sowie „die Orientierung am
Baumbestand und das Zitieren
der Eisteiche durch eine Was-
serfläche“.

Die Volksschule Kaindorf

an der Sulm von epps Plo-
der Simon Architekten ist eine
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Visionäres
im Zeichen der
Nachhaltigkeit

Innovation und Rücksichtnahme auf
Vorhandenes schließen einander nicht aus.
Das beweisen die neun Projekte, an welche
die GerambRosen 2022 vergebenworden sind.

herrenwunsch Komfort auf der
Höhe der Zeit bietet, seinen
ländlichen Charakter aber bei-
behält. Mit teils enormem Auf-
wandund stetsmit Blick auf das
Ganze ist das Haus P. ein Mus-
terbeispiel der nicht musealen
Rettung ländlicher Architektur.

Durch schlichte Eleganz
besticht das Wohnhaus,

das tiburg – Tinnacher Isele
Habsburg Architekten für die
Familie Bruckner in Feldbach

planten. Auf 105m2 entfaltet das
ebenerdige, nicht unterkellerte
Bauwerk „eine unerwartete
Großzügigkeit“ (Jury). Über-
zeugend auch „das Farb- und
Materialkonzept sowie der raf-
finierte Einsatz von einfachen
Details“. Ein klarer Fall von
„Weniger ist mehr“.

50 Jahre hat der „Klassi-
ker“, das Haus Fischer in

Grundlsee, auf dem Bitumen-
schindel-Dach. Konrad Frey
und Florian Beigel setzten mit
diesem als „Sonnenhaus“ in die
steirische Architekturgeschich-
te eingegangenen Ferienhaus
„Innovationsgeist und Experi-
mentierfreudigkeit“ ein Denk-
mal von großer Aktualität.

eine behutsam eingefügte Glas-
türe, welche den Blick ins Inne-
re jederzeit gestattet. Und ein
Altar im Freien, schlicht-ele-
gant.

Wein und Architektur
sind ein produktives Ge-

spann. Lukas Jahn hatte für Ar-
chitektinMaschaRitter undAr-
chitekt Stephan Piber genaue
Vorstellungen: eine zeitgemäße
Interpretation regionaler Ar-
chitektur. ImWeinhof Locknbau-

er sinddiese „vorbildhaft fürdie
Region“ umgesetzt, „konse-
quent durchgearbeitet“. Das

Steirereck am Pogusch

kennt jeder. Noch nicht
vielleicht das „GroßeGlashaus“
für Pflanzen und Menschen.
Nach den Prinzipien von Res-
sourcenschonung und Kreis-
laufwirtschaft setzten PPAG ar-
chitects „ein visionäres Kon-
zept mit Vorbildcharakter“
(Jury) um. In zehn einfachst
ausgestatteten Kabanen kann
übernachtet werden.

Einen leer stehenden Hof

in der Weststeiermark ver-
wandelten Gangoly & Kristiner
Architekten für die Familie P. in
ein Refugium, das gemäß Bau-

stand ein neuer Eingangsbe-
reich. Großzügige Lern- und
Aufenthaltsräume sowie die in-
tensive Begrünung punkteten
bei der Jury ebenfalls.

Die Wolfgangikirche ist
einWahrzeichenderSüd-

weststeiermark, ehrenamtlich
betreut vomWolfgangikomitee,
das nun mit der Agency in
Biosphere des Architekten und
Künstlers Markus Jeschaunig
seit Langem gehegte Wünsche
realisieren konnte. Konkret:

multifunktionale Bildungsein-
richtung, setzt aber auch städte-
bauliche Akzente. Die Schule
schaffe „ein neuesZentrum“mit
„einem großen Platz mit orga-
nisch geformten Grüninseln“.

Nicht mehr den Anforde-
rungen entsprach die in

den 1940er-Jahren errichtete
Volksschule Neuhart bei Graz.
dreiplus Architekten verdop-
pelten das bisherige Angebot
von acht Klassen. Zwischen
Turnsaal und Altbestand ent-
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Benannt sind die undotierten Auszeichnungen

nachdemVolkskundler und Lehrer vonHannsKoren,

Viktor Geramb (1884–1958).

Vergebenwerden sie seit 1959 an Bauträger,

Planungsbüros und ausführende Firmen.

www.baukultur-steiermark.at

Die GerambRosen

Architekturpreis für Weinhof

Winzer Lukas Jahn wurde, gemeinsam mit den Architekten Stefan Piber und Mascha Ritter, für
den Weinhof in Tieschen mit der sogenannten „GerambRose“ gekrönt.

„Vorbildhaft für die Region und ein hervorragendes Beispiel für die vollumfängliche Entfaltung der
regionalen, landwirtschaftlichen Typologie“, lautet das Urteil der Jury des Vereins BauKultur
Steiermark über den Weinhof Locknbauer in Tieschen. Es handelt sich beim prämierten Gebäude um
keinen Neubau, sondern einen Ersatzneubau. Der Bestand setzte sich aus einem lang gestreckten
Wirtschaftsgebäude, einem Wohnhaus und einem kleinen Schuppen zusammen. Das
Langhofgebäude, in dem vormals unter anderem Kühe untergebracht waren, vereint nun Produktion,
Vermarktung und Verkostung. Wie regional für diese Gebäudetypologie üblich, handelt es sich bei
dem Weinhof um eine Mischkonstruktion aus Massiv- und Holzbau.

Weitere Artikel-Vorschläge:

STEIRISCHER ERSATZNEUBAU 

Ein Artikel von Redaktion | 03.11.2022 - 13:57
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Jubiläen in St. Peter
100 Jahre Freiwillige Feuerwehr, 25 Jahre Klimabündnis-
Gemeinde u.v.a.: Im Europadorf St. Peter im Sulmtal gibt es 
oft Gelegenheiten zum Feiern. Wir haben diese Anlässe in 
einer Ortsreportage zusammengefasst.  Seiten 21 bis 23

Gründlich gerüstet 
für Schnee und Eis
Es geht los: Der Winterdienst in unseren Gemeinden ist voll angelaufen.  Seiten 4/5

Christian Freydl, Maria Fauth

DEUTSCH
LANDSBERG

Ausgabe 44
3./4. November
2022

Experten-Tipps 
zur Fütterung von 
Eichkätzchen

Katrin Zeilinger 
bei „Unternehmer 
              privat“

Seite 40/41

Mit dem 
Smartphone 
QR-Code 
scannen

Die „GerambRose“ 
erblüht für die 
architektonischen 
Arbeiten an der 
Wolfgangi-Kirche 

Seiten 16/17 Stainzerhof KG - Hotel & Restaurant, Grazer Straße 2, 8510 Stainz 
www.stainzerhof.at

11. & 12. November

Ganzes Gansl für 4 Personen: € 140,00
Halbes Gansl für 2 Personen: € 75,00

Gansl to Go zum Mitnehmen: € 120,00 

Bestellungen unter +43 3463 22 1 22 
oder welcome@stainzerhof.at

Ganslzeit

Gefüllte Waldviertler Biogans
mit Weintrauben und Kastanien, Rot-

kraut und Bratapfel mit Preiselbeeren

am 5. November 
ab 9.30 Uhr

Heckenweg 4, 8510 Stainz

Reservierungen 
erbeten unter 

0664/75 14 29 12

FRÜHSTÜCKS-
BUFFET
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Der Weinhof Locknbauer in Ties-
chen war Schauplatz für die Ver-
gabe der biennal ausgeschriebene 
GerambRose. Diese Auszeichnung 
vergibt der Verein BauKultur Stei-
ermark an beispielhafte für die 
gemeinsame Leistung von Pla-
nerinnen und Planern, Bauherr-
schaft und Ausführenden. Lan-
desbaudirektor Andreas Tropper 
und die Jurymitglieder unter dem 
Vorsitz von Much Untertrifaller 
überreichten sowohl der Bauherr-
schaft als auch den Architekten 
jeweils eine Urkunde und eine 
Tafel zur Montage als sichtbares 
Zeichen am prämierten Gebäude.
Von den insgesamt 69 Einrei-
chungen in den drei Themen-
schwerpunkten wurden von der 

Jury mit internationalen Gästen 21 
Projekte in der ganzen Steiermark 
besichtigt.

Rose für den Klassiker
Die Jury vergab eine Auszeich-
nung zum Themenschwerpunkt 
„Öffentliche Räume“, vier Aus-
zeichnungen zum Themen-
schwerpunkt „Gemeinschaftliche 
Räume“ und drei Auszeichnungen 
zum Themenschwerpunkt „Priva-
te Räume“. In der Sonderkategorie 
„GerambRose – Klassiker“ wurde 
ein Bauwerk ausgezeichnet.
In diesem Sinne ist die Arbeit des 
Architekten Markus Jeschaunig, 
Agency in Biosphere, ausgezeich-
net worden, der im Auftrag des 
ehrenamtlich agierenden Wolf-
gangi-Kommitees die Eingangssi-
tuation der Wallfahrtskirche neu 
gestaltet hat, sodass man auch 
bei verschlossener Tür in das In-
nere blicken kann. „Ein weiterer 
Wunsch war ein Altar im Freien, 
damit mehr Menschen an Fest-

tagen oder bei Hochzeiten an der 
Messe teilnehmen können“, er-
klärte Jeschaunig zu diesem Auf-
trag auf einer Anhöhe in Krucken-
berg hoch über Hollenegg.
Der Architekt plante eine neue 
Türe, ein Vordach und einen Altar 
(bzw. Tisch, wenn er nicht im Rah-
men der Liturgie verwendet wird). 
Die Nurglastüre wurde in die Lai-
bung so eingesetzt, dass die be-
stehende Holztüre nicht entfernt 
werden musste. 

Färbung für Neues 
Das Vordach besteht – ebenso wie 
der Altar – aus teilweise geschlif-
fenem, cremefarbenem Sichtbe-
ton. „Die gesamte Konstruktion 
steht mit einem Abstand von acht 
Zentimetern vor der Kirchen-
fassade, wodurch einerseits ihre 
Objekthaftigkeit betont wird und 
andererseits denkmalpflegerische 
Vorgaben erfüllt wurden. Die ver-
setzte Positionierung des Altars 
nimmt Bezug auf den ursprüng-

lich geplanten Grundriss“, veran-
schaulicht der Architekt. 
Die Jury befindet sowohl architek-
tonische Konzeption als auch die 

Sensibilität und Feinheit in der 
Umsetzung als besonders gelun-
gen, sodass man die „alte“ Wolf-
gangikirche neu erleben kann.

„GerambRose“ für   Wolfgangi

Im Jahr 2017 hat Markus Jeschaunig im Auftrag des Wolfgangi-Komitees 
die Einganssituation an der Wallfahrtskirche neu interpretiert. Susanne Veronik

Die von Markus 
Jeschaunig gestaltete 
Eingangssituation an 
der Wolfgangi-Kirche 
sorgt für Respekt.

„Wo keine Leiche, da kein Mord.“ 
Wurde Börnie, Marketingexpertin 
bei Schön Cosmetics, von einem 
„marodierenden Leichendieb ge-
krallt“ oder wurden ihre sterbli-
chen Überreste aus Vertuschungs-
gründen gestohlen? Warum 
überlebte sie ihre Abschiedsparty 
nicht, was hat es mit Medium Kai-
Uwe auf sich, und „why is Karma 
a bitch“? Diese, andere und noch 
mehr Fragen beantwortet Tatjana 
Kruse in ihrer Krimödie „Es gibt 
ein Sterben nach dem Tod“. La-
chen vorprogrammiert! Haymon, 
240 S., 15,90 €                  Schletterer

Eine GEISTreiche 
Karma-Krimödie

BUCH-TIPP

Haymon Verlag

Es war der erklärte Wunsch der 
Region Südweststeiermark, den 
Bewohnerinnen und Bewohner, 
sowie Gästen der Südweststeier-
mark zu günstigen Preisen eine 
Grundmobilität, einen Zubrin-
ger zum öffentlichen Verkehr 
und eine sichere und bequeme 
Mobilität für Gäste zwischen 
ihren Zielen in der Region zu ge-
währleisten.
Dafür ist regioMOBIL 365 Tage 
im Jahr zu folgenden Zeiten 
im Einsatz: Montag bis Freitag: 
6:00 bis 20:00, Samstag, Sonn- 
und Feiertag: 7:00 bis 18:00, 
„WEINMOBIL“ Südsteiermark 
fährt täglich von 10:00 bis 23:30.
Schon zu günstigen Tarifen 
können so Personen befördert 

werden. Sei es für die Fahrt zum 
Einkauf, zum Arzt, ein Besuch 
bei Familie oder Freunden, 
eine entspannte Anreise zum 
nächstgelegenen Buschen-
schank oder zum sonntägli-
chen Gottesdienstbesuch. Auch 
die Mitarbeiterinnen der Woche 
Leibnitz nutzen das regioMOBIL 
gerne für berufliche Termine.

Genuss ohne Reue
„Bei Geschäftseröffnungen oder 
auch den Besuch auf den zahl-
reichen Veranstaltungen in der 
Region nutze ich das regioMO-
BIL sehr gerne. Ich kann direkt 
vor unserem Büro oder vor mei-
ne Haustür am Kogelberg ein-
steigen und muss kein schlech-
tes Gewissen haben, wenn ich 
mit meinen Kunden mit einem 
guten Glas Wein auf die gelun-
ge Eröffnung anstoße!“, bringt 
RegionalMedienSteiermark Ge-
schäftsstellenleiterin Brigitte 
Gady von der Woche Leibnitz 

die Vorteile auf den Punkt.
Buchen Sie Ihre Fahrt einfach 
unter der Telefonnummer 050 
16 17 18 und der Weg zur nächst-
gelegenen Haltestelle wird Ih-
nen erklärt. Informationen zum 

Tarifmodell sowie eine Karte 
aller Haltepunkte finden Sie un-
ter: www.regiomobil.st 
Die Region Südweststeiermark 
und wünscht allen Fahrgästen 
eine gute Fahrt. werbung

Bequem mit dem regioMOBIL zum Termin hier mit Angela von Taxi Gino, 
diese Möglichkeit nutzt Brigitte Gady von der Woche Leibnitz gerne. JW/Woche

Mit dem regioMOBIL 
einfach, schnell und 
günstig die Südwest-
steiermark erkunden 
oder beruflich nutzen.

Mit regioMOBIL zum Termin

MEINBEZIRK.AT/DEUTSCHLANDSBERG LOKALES    17

Der Weinhof Locknbauer in Ties-
chen war Schauplatz für die Ver-
gabe der biennal ausgeschriebene 
GerambRose. Diese Auszeichnung 
vergibt der Verein BauKultur Stei-
ermark an beispielhafte für die 
gemeinsame Leistung von Pla-
nerinnen und Planern, Bauherr-
schaft und Ausführenden. Lan-
desbaudirektor Andreas Tropper 
und die Jurymitglieder unter dem 
Vorsitz von Much Untertrifaller 
überreichten sowohl der Bauherr-
schaft als auch den Architekten 
jeweils eine Urkunde und eine 
Tafel zur Montage als sichtbares 
Zeichen am prämierten Gebäude.
Von den insgesamt 69 Einrei-
chungen in den drei Themen-
schwerpunkten wurden von der 

Jury mit internationalen Gästen 21 
Projekte in der ganzen Steiermark 
besichtigt.

Rose für den Klassiker
Die Jury vergab eine Auszeich-
nung zum Themenschwerpunkt 
„Öffentliche Räume“, vier Aus-
zeichnungen zum Themen-
schwerpunkt „Gemeinschaftliche 
Räume“ und drei Auszeichnungen 
zum Themenschwerpunkt „Priva-
te Räume“. In der Sonderkategorie 
„GerambRose – Klassiker“ wurde 
ein Bauwerk ausgezeichnet.
In diesem Sinne ist die Arbeit des 
Architekten Markus Jeschaunig, 
Agency in Biosphere, ausgezeich-
net worden, der im Auftrag des 
ehrenamtlich agierenden Wolf-
gangi-Kommitees die Eingangssi-
tuation der Wallfahrtskirche neu 
gestaltet hat, sodass man auch 
bei verschlossener Tür in das In-
nere blicken kann. „Ein weiterer 
Wunsch war ein Altar im Freien, 
damit mehr Menschen an Fest-

tagen oder bei Hochzeiten an der 
Messe teilnehmen können“, er-
klärte Jeschaunig zu diesem Auf-
trag auf einer Anhöhe in Krucken-
berg hoch über Hollenegg.
Der Architekt plante eine neue 
Türe, ein Vordach und einen Altar 
(bzw. Tisch, wenn er nicht im Rah-
men der Liturgie verwendet wird). 
Die Nurglastüre wurde in die Lai-
bung so eingesetzt, dass die be-
stehende Holztüre nicht entfernt 
werden musste. 

Färbung für Neues 
Das Vordach besteht – ebenso wie 
der Altar – aus teilweise geschlif-
fenem, cremefarbenem Sichtbe-
ton. „Die gesamte Konstruktion 
steht mit einem Abstand von acht 
Zentimetern vor der Kirchen-
fassade, wodurch einerseits ihre 
Objekthaftigkeit betont wird und 
andererseits denkmalpflegerische 
Vorgaben erfüllt wurden. Die ver-
setzte Positionierung des Altars 
nimmt Bezug auf den ursprüng-

lich geplanten Grundriss“, veran-
schaulicht der Architekt. 
Die Jury befindet sowohl architek-
tonische Konzeption als auch die 

Sensibilität und Feinheit in der 
Umsetzung als besonders gelun-
gen, sodass man die „alte“ Wolf-
gangikirche neu erleben kann.

„GerambRose“ für   Wolfgangi

Im Jahr 2017 hat Markus Jeschaunig im Auftrag des Wolfgangi-Komitees 
die Einganssituation an der Wallfahrtskirche neu interpretiert. Susanne Veronik

Die von Markus 
Jeschaunig gestaltete 
Eingangssituation an 
der Wolfgangi-Kirche 
sorgt für Respekt.

Fahrzeugbau Flucher, Ihr kompetenter
Partner bei PKW-Anhängern seit 1980

Dorfstraße 37, 8435 Leitring • 03452/84957 • office@anhaenger-flucher.at 
www.anhaenger-flucher.at

• Serien- und Sonderausführungen direkt vom Hersteller
• Service und Reparaturen an Anhängern aller Marken
• Ersatzteile/Onlineshop www.anhaenger-flucher.at
• §57a-Pickerlprüfstelle
• Anhänger-Verleih

Beste Qualität zu günstigen Preisen
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Woche Deutschlandsberg, 3. November 2022

Kronen Zeitung, 3. November 2022

REININGHAUSPARK

"Kein repräsentativer Park, sondern ein Stadtlandschaftsraum"

Der Reininghauspark wurde kürzlich mit der GerambRose ausgezeichnet. Planer

Philipp Rode über das innovative Konzept und die Gestaltung von Parks im Zeichen

des Klimawandels.

Eineinhalb Jahre wurde am Park gearbeitet, inklusive Pavillon kostete er 8,4 Millionen Euro

© KLZ / Stefan Pajman

Von der „wohltuenden Rauheit“ des Reininghausparks schwärmte die Jury, als sie kürzlich die

Gewinner der GerambRose bekannt gab. Neun von 69 Einreichungen wurden heuer mit der

Auszeichnung für Baukultur gewürdigt. 2018 und 2020 fand sich kein preiswürdiges Projekt in der

Kategorie „Öffentlicher Raum“. Nun punktete die neue Grünanlage im Grazer Westen.

STEIERMARK GRAZ & UMGEBUNG

Andrea Rieger Redakteurin Graz

06. November 2022, 11:22 Uhr

MENÜ

Wer dort schon vorbeigeschaut hat, der weiß: „Rauheit“ umreißt den Charakter der 30.000

Quadratmeter großen Fläche gut: Bunte Blühpflanzen gibt es, „klassische“ Blumenbeete wie im

historischen Stadtpark nicht. Ein Teil der Grasflächen wird nur zwei Mal jährlich gemäht.

„Mit grüner Garnitur ist in Zeiten des Klimawandels nichts erreicht“, unterstreicht in dem

Zusammenhang Philipp Rode von „zwo PK“. Die Landschaftsarchitekten, in Wien, Graz und

München ansässig, haben 2016 den Wettbewerb für die Gestaltung gewonnen. „Es ist kein

repräsentativer Park, sondern ein Stadtlandschaftsraum entstanden“, so Rode. 21.300

stadtklimafitte Stauden und 106 Bäume wurden dort gepflanzt. 23 alte Bäume wurden erhalten.

Eine „Wasserzeile“, die an die Eisteiche der Brauerei anknüpft, zieht sich einer Längsseite des Parks

entlang

© Fuchs

Wasserzeile

Direkt am Fuß der Hochhäuser findet sich an einer Längsseite eine Wasserzeile. Auch sie soll

sich positiv aufs Mikroklima auswirken. Die Jury überzeugte das Element als Erinnerung an die

alten Eisteiche der Brauerei. Die andere Längsseite nimmt ein großer Inklusionsspielplatz für

alle Altersgruppen ein. „Die Fläche in der Mitte ist so im Sinn eines Volksparks freigespielt und

nutzungsoffen“, erklärt Rode.

Nicht jeder kann sich mit der Gestaltung des Parks anfreunden. Astrid Feuchter, mit Christine

Radl in der Grünraum-Abteilung für das Projekt zuständig, unterstreicht jedoch: „Die

Bevölkerung hat den Park sehr schnell angenommen.“ Nachjustiert wird bei den

Sitzgelegenheiten. 160 Laufmeter Sitzbänke gibt es an den Rändern des Areals. Mobile

Sitzplattformen für die Wiesen kommen dazu.

Andrea Rieger, Redakteurin Graz

0 KOMMENTARE

Themen

STADTPOLITIK GASTRO GRAZ-UMGEBUNG DIE BEWEGTE STADT BAUBOOM IN GRAZ

STADTSPAZIERGANG MIT  PAULA BANDBREITE PODCAST GRAZNOST

19  FOTOS ZUR BILDERGALERIE

Kleine Zeitung, 16. November 2022

Woche Ennstal, 9. November 2022

Woche Leibnitz, 9. November 2022

Kronen Zeitung, 
10. November 2022
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Kürzlich wurde im Weinhof 
Locknbauer in Tieschen die bien-
nal vom Verein BauKultur Steier-
mark ausgeschriebene Geramb 
Rose an beispielhafte Projekte 
verliehen. Die Auszeichnung ist 
ein Zeichen der Anerkennung 
für die gemeinsame Leistung 
von Planern, Bauherrschaft und 
Ausführenden. 

Tafel für prämiertes Gebäude
Landesbaudirektor Andreas 
Tropper und die Jurymitglieder, 
unter dem Vorsitz von Dietrich 
Untertrifaller, überreichten 
sowohl der Bauherrschaft als 
auch den planenden Architek-
ten jeweils eine Urkunde und 
eine Tafel zur Montage als sicht-
bares Zeichen am prämierten 
Gebäude.
In der Sonderkategorie „Geramb 
Rose – Klassiker“ wird optio-
nal ein Bauwerk ausgezeichnet. 
Prämiert wurden neun Bauwer-
ke, welche den Anforderungen 
an die Qualitätskriterien der 
Auslobung am besten gerecht 
wurden: Sei es aufgrund ihres 
innovatorischen Charakters, ih-
rer gestalterischen und inhalt-
lichen Eigenständigkeit, ihrer 
gesellschaftlichen Relevanz, 
ihrer spannungsvollen Raumse-
quenzen mit hoher Aufenthalts-
qualität oder ihrer integrativen 
Bearbeitung der so wichtigen 
Zwischen- und Freiräume.

Auszeichnung für „Klassiker“
Die Jury vergab eine Auszeich-
nung zum Themenschwer-
punkt „Öffentliche Räume“, 
vier Auszeichnungen zum The-
menschwerpunkt „Gemein-
schaftliche Räume“ und drei 
Auszeichnungen zum Themen-
schwerpunkt „Private Räume“.
In der Sonderkategorie „Ge-

rambRose – Klassiker“ wurde 
ein Bauwerk ausgezeichnet. Es 
ist dies das „Haus Fischer“ in 
Grundlsee: Die Planung erfolgte 
durch die Architekten Konrad 
Frey und Florian Beigel, die Bau-
herrschaft hatten Jutta und Wolf-
gang Fischer inne.

Energietechnische Aspekte
Die Bauherren-Familie wünschte 
sich ein Ferienhaus und beauf-
tragte im Jahr 1972 die befreun-
deten Architekten mit der Pla-
nung. Diese interessierten sich 
besonders für die konstruktiv-
geometrischen sowie energie-
technischen Aspekte des Bauens.
Ziel der Architekten war die Ent-
wicklung einer Konstruktion, 
die maximales Volumen bei 
minimalem Materialbedarf und 
minimaler Biegebeanspruchung 
unter Berücksichtigung der 
Schneelast gewährleistete. 
Neben der Materialminimierung 
spielte auch die Energieersparnis 
eine große Rolle und so wurde 
das „Haus Fischer“ zum ersten 
„Sonnenhaus“ Österreichs: Ent-
lang der Südwand erstreckt sich 
eine massive, dunkle Speicher-
wand, die verglast ist und dazu 
dient, die Sonnen- in Wärme-

energie für die Warmwasserspei-
sung der Fußbodenheizung um-
zuwandeln. Am Dach gab es aus 
Heizkörpern gebastelte Solarkol-
lektoren. Ausrichtung, Gebäude- 
und Dachform berücksichtigen 
einerseits den Landschaftsbe-
zug, andererseits den Sonnen-
stand im Jahreslauf hinsichtlich 
Beschattung im Sommer und 
Lichteinfall im Winter. 

Frühe Pioniere
Auch die Materialwahl hatte 
Pioniercharakter: Die Fassade 
besteht aus französischem Kis-
tensperrholz, die Dachhaut aus 
grünen Bitumenschindeln. Die 
Räume im Inneren sind gleicher-
maßen liebevoll wie unkonven-
tionell konzipiert.

Experimentell und innovativ
Das „Haus Fischer“ verkörpere 
laut Jury Innovationsgeist und 
Experimentierfreudigkeit in je-
der Hinsicht und sei das Ergebnis 
einer ernsthaften Auseinander-
setzung mit den energietechni-
schen Fragestellungen, die heute 
mehr denn je virulent sind, wes-
halb die Jury dem „Haus Fischer“ 
den Preis „GerambRose-Klassi-
ker“ zuerkannt hat.

Die „GerambRose“ 
wurde an beispielhafte 
Projekte verliehen. Ein 
Haus in Grundlsee zählt 
zu den Gewinnern.

Sieger in der Kategorie „GerambRose–Klassiker: Das „Haus Fischer“ in Grundl-
see. Es verkörpert Innovationsgeist und Experimentierfreudigkeit. Foto: Schreyer

Auszeichnung für ein 
Haus in Grundlsee

In Zeiten der Klima- und Ener-
giekrise gilt es, im Sinne der 
Versorgungssicherheit und 
zum Schutz des Planeten zu-
sammenzuhalten und gemein-
sam den Energieverbrauch 
zu senken. Nicht umsonst 
hat das Land Steiermark auf  
energiesparoffensive.at vie-
le Tipps gesammelt, wie man 
im Alltag ganz einfach Energie 
sparen kann. Weil es in diesem 
Bereich auch Menschen gibt, 
die zeigen, wie es geht und die 
dadurch andere inspirieren, 
sucht man gemeinsam mit der 
Woche nach sogenannten Ener-
gieheldinnen und Energiehel-
den. Unter allen, die sich betei-
ligen, werden zwei Klimatickets 
verlost.

Einfach gewinnen
Aber was sind eigentlich Ener-
gieheldinnen und -helden? Das 
kann jeder sein, jeder, der durch 
kleine oder große Veränderun-
gen dazu beiträgt, dass der täg-
liche Energieverbrauch gesenkt 
wird. Sie alle haben eine Ge-
schichte, wie sie das im Alltag 
schaffen und diese Geschichten 
gilt es vor den Vorhang zu ho-
len, damit sie andere Menschen 
inspirieren. Eine Energieheldin 
aus Graz ist zum Beispiel Lisa. 
Die Studentin der Umweltsys-
temwissenschaft achtet darauf, 
Geräte abends vom Strom zu 
trennen, fährt nur mit den Öf-
fis und setzt noch einige wei-
tere Maßnahmen um. Wer also 
selbst ein Energieheld werden 
und zwei Klimatickets (aktuell 
im Wert von 588 Euro pro Jahr) 
gewinnen will, kann sich ein-
fach unter www.energiesparof-
fensive.at anmelden und dort 
erzählen, warum und wie man 
Energie sparen kann. Und schon 
kann man auch gewinnen ...

Energieheldin Lisa, eine umweltbe-
wusste Studentin Land Steiermark

Klimatickets  
für Energiehelden
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Kürzlich wurde im Weinhof 
Locknbauer in Tieschen die bien-
nal vom Verein BauKultur Steier-
mark ausgeschriebene Geramb-
Rose an beispielhafte Projekte als 
Dankzeichen für die gemeinsame 
Leistung von Planern, Bauherr-
schaft und Ausführenden verlie-
hen. Unter anderem wurde die 
Volksschule Kaindorf an der Sulm 
ausgezeichnet.
Landesbaudirektor Andreas Trop-
per und die Jurymitglieder unter 
dem Vorsitz von Much Untertri-
faller überreichten sowohl der 
Bauherrschaft als auch den pla-
nenden Architekten jeweils eine 
Urkunde und eine Tafel zur Mon-

tage als sichtbares Zeichen am 
prämierten Gebäude. Prämiert 
wurden neun Bauwerke, welche 
den Anforderungen an die Qua-
litätskriterien der Auslobung am 
besten gerecht wurden.

Volksschule bildet Zentrum
Der Neubau der Volksschule bil-
det durch seine Positionierung 
im Sinn einer städtebaulichen 
Maßnahme ein neues Zentrum. 
Der Fußweg, der auf die zweige-
schoßige Schule zuführt, öffnet 
sich zu einem großen Platz mit 
organisch geformten Grüninseln 
und zieht sich bis unter das – die 
gesamte Breite des Gebäudes ein-
nehmende – Vordach bis zum 
Haupteingang. Eine bestehende 
Ost-West-Verbindungstraße blieb 
erhalten, ist aber im Bereich des 
Platzes nun Begegnungszone. 
Durch die Lage des halb versenk-
ten Turnsaals mit Oberlichtband 
an seinem südlichen Ende, sind 
die dahinterliegenden Sportflä-

chen abgeschirmt. Betritt man die 
Schule, so öffnet sich ein weites, 
multifunktionales Foyer, das sich 
über die gesamte Gebäudetiefe 
erstreckt; so ist nicht nur für gute 
Querbelichtung und -durchlüf-
tung, sondern auch für mühelose 
Orientierung gesorgt. 

Freier bewegen
An seiner Nordseite befinden sich 
Nebenräume, im südlichen Teil 
Freizeitbereiche sowie Küche und 
Esszimmer. Über raumhohe Glas-
elemente sieht man in die Aula, 
wodurch die Kinder auch dort im 
Blickfeld der Betreuerinnen und 
Betreuer sind und sich daher frei-
er bewegen können. 
Im Außenbereich schließen Grün-
flächen an, die ebenfalls vom In-
neren aus gut überblickt werden 
können. Von der Aula führt eine 
symmetrische zweiläufige und 
zweiarmige Stiege mit Verteiler-
podest ins Obergeschoß. Hier ist 
die Raumstruktur um 90 Grad 

verdreht: Die Klassen befinden 
sich entlang der Ost- bzw. West-
seite, die offenen Lern- und Spiel-
zonen wieder dazwischen, wobei 
es hier zwei eingeschnittene Ter-
rassen an den entgegengesetzten 
Enden gibt.
Für die Jury sind die städtebau-
liche Situation und der Zugang 
sowie die Außenflächen ebenso 
überzeugend wie die hochwerti-

gen Räume und die freundliche 
Atmosphäre. Die Ausführung ist 
einwandfrei, der Übergang zwi-
schen Architektur und Innenein-
richtung bzw. zwischen Beton, 
Holz und Glas schlüssig und un-
angestrengt. Hervorgehoben wer-
den außerdem die (Blick-)Durch-
lässigkeit der Struktur und die 
räumliche und ästhetische Quali-
tät der Stiege.

VS Kaindorf     erhält Geramb Rose

Holz und Sichtbeton sind die dominierenden Materialien der Volksschule 
Kaindorf, hier wurde Wert auf Nachhaltigkeit gelegt. Schreyer David

Volksschule Kaindorf 
erhält die Geramb Rose, 
ein Dankeszeichen für 
die Leistungen der  
Verantwortlichen.

Kai Reinisch

*Nähere Informationen zum Angebot im Fachhandel, auf sky.at oder 
unter unserer Hotline: 01 96 20 20 | © sky.at/bildnachweis

Erlebe die neuesten Top-Filme 
oder den besten Live-Sport 

zum halben Preis.*

Jetzt Sky sichern:

*

Notfall- und Krisenseelsorger-
innen und -seelsorger unter-
stützen Betroffene, Angehörige 
und Einsatzkräfte in Ausnah-
mesituationen. „Wir begleiten 
Menschen in ihrer Hoffnungs-
losigkeit und leisten Erste Hilfe 
für die Seele“, erklärt Elisabeth 
Lienhart, Leiterin der ökumeni-
schen Notfall- und Krisenseel-
sorge Steiermark.
Steiermarkweit verrichten der-
zeit 74 Personen diesen ehren-
amtlichen Dienst, der in ökume-
nischer Offenheit ausgeübt wird. 
Die Notfall- und Krisenseelsorge 
ist in die Krisenintervention des 
Landes Steiermark integriert.
„Wir nehmen uns Zeit, um Men-
schen nach schweren Schicksals-
schlägen beizustehen“, so Lien-
hart. Vor allem bei unerwarteten 
Todesfällen, nach Suizid oder 
schweren Unfällen werden die 
Seelsorgerinnen und Seelsorger 
zum Einsatz gerufen. Sie sind 
da, hören zu und unterstützen 

dabei, mit der Verarbeitung des 
traumatischen Ereignisses zu 
beginnen.
Engagement wie dieses wird 
durch den Kirchenbeitrag mög-
lich. Danke!
Weitere Informationen unter 
www.katholische-kirche-steier-
mark.at.  werbung

Leiterin der Notfall- und Krisen-
seelsorge: E. Lienhart G. Neuhold

Erste Hilfe für die Seele:  
Notfall- und Krisenseelsorge
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Kürzlich wurde im Weinhof 
Locknbauer in Tieschen die bien-
nal vom Verein BauKultur Steier-
mark ausgeschriebene Geramb-
Rose an beispielhafte Projekte als 
Dankzeichen für die gemeinsame 
Leistung von Planern, Bauherr-
schaft und Ausführenden verlie-
hen. Unter anderem wurde die 
Volksschule Kaindorf an der Sulm 
ausgezeichnet.
Landesbaudirektor Andreas Trop-
per und die Jurymitglieder unter 
dem Vorsitz von Much Untertri-
faller überreichten sowohl der 
Bauherrschaft als auch den pla-
nenden Architekten jeweils eine 
Urkunde und eine Tafel zur Mon-

tage als sichtbares Zeichen am 
prämierten Gebäude. Prämiert 
wurden neun Bauwerke, welche 
den Anforderungen an die Qua-
litätskriterien der Auslobung am 
besten gerecht wurden.

Volksschule bildet Zentrum
Der Neubau der Volksschule bil-
det durch seine Positionierung 
im Sinn einer städtebaulichen 
Maßnahme ein neues Zentrum. 
Der Fußweg, der auf die zweige-
schoßige Schule zuführt, öffnet 
sich zu einem großen Platz mit 
organisch geformten Grüninseln 
und zieht sich bis unter das – die 
gesamte Breite des Gebäudes ein-
nehmende – Vordach bis zum 
Haupteingang. Eine bestehende 
Ost-West-Verbindungstraße blieb 
erhalten, ist aber im Bereich des 
Platzes nun Begegnungszone. 
Durch die Lage des halb versenk-
ten Turnsaals mit Oberlichtband 
an seinem südlichen Ende, sind 
die dahinterliegenden Sportflä-

chen abgeschirmt. Betritt man die 
Schule, so öffnet sich ein weites, 
multifunktionales Foyer, das sich 
über die gesamte Gebäudetiefe 
erstreckt; so ist nicht nur für gute 
Querbelichtung und -durchlüf-
tung, sondern auch für mühelose 
Orientierung gesorgt. 

Freier bewegen
An seiner Nordseite befinden sich 
Nebenräume, im südlichen Teil 
Freizeitbereiche sowie Küche und 
Esszimmer. Über raumhohe Glas-
elemente sieht man in die Aula, 
wodurch die Kinder auch dort im 
Blickfeld der Betreuerinnen und 
Betreuer sind und sich daher frei-
er bewegen können. 
Im Außenbereich schließen Grün-
flächen an, die ebenfalls vom In-
neren aus gut überblickt werden 
können. Von der Aula führt eine 
symmetrische zweiläufige und 
zweiarmige Stiege mit Verteiler-
podest ins Obergeschoß. Hier ist 
die Raumstruktur um 90 Grad 

verdreht: Die Klassen befinden 
sich entlang der Ost- bzw. West-
seite, die offenen Lern- und Spiel-
zonen wieder dazwischen, wobei 
es hier zwei eingeschnittene Ter-
rassen an den entgegengesetzten 
Enden gibt.
Für die Jury sind die städtebau-
liche Situation und der Zugang 
sowie die Außenflächen ebenso 
überzeugend wie die hochwerti-

gen Räume und die freundliche 
Atmosphäre. Die Ausführung ist 
einwandfrei, der Übergang zwi-
schen Architektur und Innenein-
richtung bzw. zwischen Beton, 
Holz und Glas schlüssig und un-
angestrengt. Hervorgehoben wer-
den außerdem die (Blick-)Durch-
lässigkeit der Struktur und die 
räumliche und ästhetische Quali-
tät der Stiege.

VS Kaindorf     erhält Geramb Rose

Holz und Sichtbeton sind die dominierenden Materialien der Volksschule 
Kaindorf, hier wurde Wert auf Nachhaltigkeit gelegt. Schreyer David

Volksschule Kaindorf 
erhält die Geramb Rose, 
ein Dankeszeichen für 
die Leistungen der  
Verantwortlichen.

Kai Reinisch

Wer Probleme beim Hören 
feststellt, sollte nicht lange 
zögern. Denn je früher Hör-
geräte zum Einsatz kommen, 
desto besser können die Pro-
bleme ausgeglichen werden.

Neue Hörgeräte-Technik
Wiederaufladbare Hörgerä-
te werden immer beliebter.  
Drei von vier Kunden ent-
scheiden sich für Akku-
Modelle. Viele Hörgeräte 
dienen zusätzlich sogar als 
Freisprecheinrichtung fürs 
Handy. Hörgeräte mit intel-
ligenter Spracherkennung 
heben gezielt hervor, was der 
Gesprächspartner sagt und 
dämpfen Hintergrundge-

räusche ab. Die neue Smart  
Speech Technologie von  
Phonak sorgt für besseres  
Verstehen, vor allem in ge-
räuschvoller Umgebung. Die 
Hörgeräte scannen die Um-
gebung 700 mal pro Sekunde 
und passen sich mit sanften, 
nahtlosen Übergängen an 
die jeweilige Hörumgebung 
an.

Neues Hörerlebnis
Starten Sie in ein neues 
Hörerlebnis! Die Hörakus- 
tiker:innen von Hansaton la-
den Sie herzlich ein, neueste 
Hörgeräte kostenlos Probe  
zu tragen. werbung

Die neuen Audéo Lumity Hörgeräte mit Smart Speech Technologie können 
bei Hansaton kostenlos Probe getragen werden. Medizinprodukt/ Fotos: Hansaton (2)

Unser Gehör 
verbindet uns mit 
den Menschen und 
der Welt um uns  
herum. 

Neue Technik, neues Hörerlebnis

Terminvereinbarung unter
0800 880 888 
(Anruf kostenlos) 
oder auf hansaton.at 

Wir freuen uns, Sie bei uns zu
beraten:
Karl-Morre-Gasse 1, 
8430 Leibnitz

JETZT ANMELDEN!

Hörakustik-Meisterin Manuela 
Sauer und ihr Team sind für Sie da.

Kaspar Harb Gasse 11 
   > stadteinwärts Richtung Leibnitz,
      vor dem Friedhof rechts.

Parkplätze direkt vor dem Geschäft 
verfügbar.

Neuer Standort für 
Änderungsschneiderei
Anna Ploder

Änderungsschneiderei
Anna Ploder
Kaspar Harb Gasse 11, 8430 Leibnitz
0676/47 37 412

Öffnungszeiten
Mo, Di, Do, Fr:
10 - 12 Uhr und 14 - 17 Uhr
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GerambRose 2022
18. November 2022 Mehr

Am 21. Oktober 2022 wurde im Weinhof Locknbauer in Tieschen die biennal vom Verein BauKultur
Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Projekte als Dankzeichen für die
gemeinsame Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden verliehen.
Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymitglieder unter dem Vorsitz von Much
Untertrifaller überreichten sowohl der Bauherrschaft als auch den planenden Architektinnen und
Architekten jeweils eine Urkunde und eine Tafel zur Montage als sichtbares Zeichen am prämierten
Gebäude.
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Beispielhafte Projekte für eine 
besonders gelungene Zusam-
menarbeit von Planern, Bau-
herrschaft und Ausführenden 
werden vom Verein „BauKul-
tur Steiermark“ im Zuge des 
Wettbewerbs „GerambRose“ in 
den Fokus gerückt.
Der Landesbaudirektor An-
dreas Tropper und die Jury-
mitglieder unter dem Vorsitz 
von Much Untertrifaller über-
reichten kürzlich am Weinhof 
Locknbauer in Tieschen den 
Siegerprojekten je eine Urkun-
de und eine Tafel zur Montage 
am prämierten Gebäude.

Prämierungen im Bezirk
Die thematischen Schwer-
punkte der diesjährigen „Ge-
rambRose“ waren öffentliche 
Räume mit den Themen Ort, 
Infrastruktur und Landschaft, 
gemeinschaftliche Räume mit 
den Themen Arbeit, Bildung, 
Kultur und Soziales und pri-

vate Räume mit dem Thema 
Wohnen. Hinzu gesellte sich 
noch die Sonderkategorie „Ge-
rambRose.“ Von den 69 Ein-
reichungen wurden von der 
mehrköpfigen Jury mit inter-
nationalen Gästen 21 Projek-
te in der ganzen Steiermark 
besichtigt. Prämiert wurden 
letztendlich neun Bauwerke, 
darunter zwei in der Südost-
steiermark.
Im Rampenlicht stand im Spe-

ziellen das Wohnhaus Feld-
bach in Mühldorf bei Feldbach. 
Die Planung für die Bauherren 
Ilona und Sebastian Bruck-
ner haben „tiburg – Tinnacher 
Isele Habsburg Architekten“ 
übernommen.
Ausgezeichnet wurde auch der 
Event-Gastgeber Lukas Jahn 
vom Weinhof Locknbauer – für 
die Planung des Objekts zeich-
neten Mascha Ritter und Ste-
phan Piber verantwortlich. 

Auch im Blickpunkt des Interesses: Das Wohnhaus Feldbach in 
Mühldorf bei Feldbach wurde prämiert. David Schreyer

Bühne für die große Baukultur
Zwei heimische Prachtbauten punkteten beim Bewerb „GerambRose“.

Es ist wieder so weit. Draußen 
wird es kälter, es wird früher 
dunkel und langsam schleicht 
sich ein magisches Gefühl ein 
– man kommt in vorweihnacht-
liche Stimmung. Alles, was zum 
Weihnachtsfest gehört, gibt 
es bei der Ausstellung „Weih-
nachtszauber“ auf dem Schloss 
Kornberg.
Die Ausstellung besticht durch 
liebevoll gestaltete Räumlich-
keiten mit kleinen und großen 
Hinguckern, die in eine roman-
tische Stimmung versetzen. 
„Tradition verpflichtet!“ weiß 
Leonard Bardeau. „Auch bei der 

41. Auflage unserer Ausstellung 
gibt es bei uns ausschließlich 
heimisches Kunsthandwerk 
und viele kulinarische Köstlich-
keiten aus der Region.“
Auf Schloss Kornberg kann 
man sich inspirieren lassen, das 
Weihnachtsfest besonders fei-

erlich zu gestalten und den Lie-
ben mit besonderen Aufmerk-
samkeiten Freude zu bereiten. 
Es ist für jeden etwas dabei.
Die Weihnachtsausstellung auf 
Schloss Kornberg ist bis 23. De-
zember täglich von 10 bis 18 Uhr 
geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Kunsthandwerk und 
regionale Kulinarik.
Ein Wintermärchen 
erwartet die Besucher 
auf Schloss Kornberg.

Das Kreativteam um Ingrid und Leonard Bardeau hat durch kunstvoll arran-
gierte Dekoration Weihnachtsstimmung gezaubert. RegionalMedien

Weihnachtszauber 
auf Schloss Kornberg

@mochmas_vulkanland

MOCHMAS 
VULKANLAND 
ZUKUNFTSFÄHIG
Die gelernte Diätologin Michaela Friedl 
betreibt mit viel Leidenschaft die Zucht 
und Produktion von Pilzen. Bereits 
neben ihrem Studium hat sie mit der 
Zucht von Austernseitlingen begonnen.

„Unser Betrieb besteht aus drei Säulen:
Pilzzucht, Ackerbau, Forstwirtschaft. 
Wir können Kreislaufwirtschaft leben.
Stroh und Holz sind Grundlagen für die 
Pilze, Holz ist zusätzlich ein Wärme-
lieferant im Winter. Das Altsubstrat 
der Pilze geht als Dünger wieder auf 
die Felder. Pilze, die nicht am Tag nach 
der Ernte verkauft wurden, werden zu 
hochwertigen Produkten verarbeitet. 
Somit ist unser Pilzabfall minimal. 
Pilze haben die Eigenschaft, Schad-
stoffe in sich anzureichern. Daher ist 
es für mich eine logische Konsequenz 
gewesen, die Pilzzucht biologisch zu 
führen. Mein Ziel ist es, mit der Kombi-
nation aus Diätologie und Pilzzucht den 
Menschen Alternativen am Speiseplan 
aufzuzeigen und das Wissen um Pilze 
und deren Inhaltsstoffe zu trans-
portieren. Essen ist Genuss! Bewusst 
genussvoll genießen sollte jeder und 
jede von uns können und dürfen.“

INFOS ZUR
BIOÖKONOMIE:
biooekonomie.vulkanland.at 

ES KOMMT AUF 
UNS ALLE AN.

Michaela Friedl
Gut behütet
St. Stefan im Rosental

BAUHERRENPREIS 2022

Der Locknbauer und der Zauber des Anfangs

Treffen sich ein Neo-Winzer und eine Architekturstudentin zum Bauen und

räumen damit gleich einmal zwei renommierte Architekturpreise ab. Gute Pointe,

oder?

Kathedrale des Weins: der Locknbauerhof in der Südoststeiermark

© Simon Oberhofer

"Ich hatte noch nie etwas gebaut. Und sie auch nicht", erzählt Lukas Jahn. Er ist Winzer. Sie,

Mascha Ritter, ist Architektin in Berlin. Als sich die beiden kennenlernten bei einem Essen

unter Freunden, studierte sie noch und er hatte gerade das Anwesen "Locknbauer" in Pichla

bei Radkersburg gekauft. Um endlich Weinbauer zu werden, nachdem er in Wien BWL

STARTSEITE SLISTEKLEIN

Ute Baumhackl Ressortleiterin Kultur-, TV & Medienredaktion

14. November 2022, 6:00 Uhr

MENÜ

studiert und im Finanzwesen gearbeitet hatte, um im reifen Alter von 23 einzusehen: "Das

ist nichts für mich."

Jahn lernte Wein. Bei Winzern wie Platzer, Gollmann, Tement: "Beim Machen lernt man viel."

Seine ersten eigenen Weine produzierte er in einem gemieteten Keller und verkaufte sie

aus der Garage seiner Eltern heraus. Am Locknbauerhof dachte er erst nur an einen

Verkostungs- und Verkaufsraum. Mittlerweile ist der rundum renovierte Hof auch

Produktionsstätte und Buschenschank. Sowie ein architektonisches Vorzeigeprojekt,

unlängst mit der GerambRose des Vereins BauKultur Steiermark und dem Bauherrenpreis

der österreichischen Architektinnen und Architekten gleich doppelt ausgezeichnet. Das

macht den mittlerweile 29-Jährigen zu Recht stolz: "Der ganze Bau ist ein Statement für die

Region", sagt er.

Ausgezeichnet: Winzer Lukas Jahn, Architektin Mascha Ritter © createju

Dass Architektin Ritter (28) keine Ahnung von südoststeirischen Bautraditionen hatte,

erwies sich dabei als Glücksfall: "Das Coole ist, dass sie die Gegend überhaupt nicht kannte

und keinen Bezug dazu hatte. So gab es einen intensiven Diskurs mit der Baugeschichte der

Region", erzählt er. Nun ist in dem 50 Meter langen Stadl inklusive des einstigen Kuhstalls

Neues und Altes mit Feinsinn zusammen gedacht. Arbeits- und Verkaufsstätte, Treffpunkt,

Kathedrale des Weins: Der schlichte, lichte Holzbau hat es drauf. Das liegt auch an der

zweijährigen peniblen Planungszeit, glaubt der Bauherr: "Ich kann nur jedem empfehlen,

die Dinge länger liegenzulassen."

Mit Baufirmen aus der Region funktionierte die Renovierung "ohne Mängel oder Probleme,

pünktlich und im Budgetrahmen. Dank Vertrauen und Handschlagqualität", sagt Jahn. Seine

Buschenschank sperrt er erst im Frühjahr wieder auf. Welsch, Traminer, Weißburgunder und

Co liefern aber auch jetzt einen guten Vorwand für eine Architekturbesichtigung. Oder

umgekehrt.

Ute Baumhackl, Ressortleiterin Kultur-, TV & Medienredaktion
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GerambRose 2022
18. November 2022 Mehr

Am 21. Oktober 2022 wurde im Weinhof Locknbauer in Tieschen die biennal vom Verein BauKultur
Steiermark ausgeschriebene GerambRose an beispielhafte Projekte als Dankzeichen für die
gemeinsame Leistung von Planerinnen und Planern, Bauherrschaft und Ausführenden verliehen.
Landesbaudirektor Andreas Tropper und die Jurymitglieder unter dem Vorsitz von Much
Untertrifaller überreichten sowohl der Bauherrschaft als auch den planenden Architektinnen und
Architekten jeweils eine Urkunde und eine Tafel zur Montage als sichtbares Zeichen am prämierten
Gebäude.

 

Die thematischen Schwerpunkte der diesjährigen GerambRose sind:
Öffentliche Räume – zu den Themen Ort, Infrastruktur und Landschaft
Gemeinschaftliche Räume – zu den Themen Arbeit, Bildung, Kultur und Soziales
Private Räume – zum Thema Wohnen

In der Sonderkategorie GerambRose – Klassiker wird optional ein Bauwerk ausgezeichnet.
Von den insgesamt 69 Einreichungen in den drei Themenschwerpunkten wurden von der mehrköpfigen Jury mit internationalen Gästen 21 Projekte in der ganzen
Steiermark besichtigt.

Prämiert wurden neun Bauwerke, welche den Anforderungen an die Qualitätskriterien der Auslobung am besten gerecht wurden: Sei es aufgrund ihres
innovatorischen Charakters, ihrer gestalterischen und/oder inhaltlichen Eigenständigkeit, ihrer gesellschaftlichen Relevanz, ihrer spannungsvollen Raumsequenzen
mit hoher Aufenthaltsqualität oder ihrer integrativen Bearbeitung der so wichtigen Zwischen- und Freiräume.

Die Jury vergab eine Auszeichnung zum Themenschwerpunkt „Öffentliche Räume“, vier Auszeichnungen zum Themenschwerpunkt „Gemeinschaftliche Räume“
und drei Auszeichnungen zum Themenschwerpunkt „Private Räume“. In der Sonderkategorie „GerambRose – Klassiker“ wurde ein Bauwerk ausgezeichnet.

 

Öffentliche Räume – zu den Themen Ort, Infrastruktur und Landschaft:
Reininghaus Park, Graz
Planung: zwoPK Landschaftsarchitektur Rode Schier Wagner OG
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Grünraum und Gewässer

 

 

Der Park mit einer Fläche von 30.000 m2 liegt langgestreckt zwischen der UNESCO-Esplanade – der Haupterschließungsachse der Reininghausgründe – am
östlichen sowie viergeschossigen Bebauung am westlichen Rand des Areals. An der Nord- und Südseite befinden sich durch gemeinsame Sockelzonen verbundene
Hochhäuser, ein breiter gepflasterter Weg umgibt als „Passepartout“ den Park, der nutzungsoffen und als vollständig begeh- und bespielbare Fläche konzipiert wurde.
Er ist nur von wenigen Wegen durchschnitten und verdichtet sich nutzungsspezifisch an seinen Längsseiten als Wasser- bzw. Spielplatzzone.

Ein zentrales Gestaltungsmittel war die Überhöhung der vorhandenen Topografie zwischen der belebteren „Stadtterrasse“ mit dem Reininghauspavillon und der
ruhigeren Wohnbebauung im Westen. Diese Modellierung führt zu einer räumlichen Tiefe, die bereits für sich genommen unterschiedliche Gestimmtheiten innerhalb
der Gesamtfläche hervorruft.

Der Baumbestand war die Grundlage der landschaftsarchitektonischen Maßnahmen und ist wesentlich für die Wahrnehmung des Parks als eigenständiges Element im
städtebaulichen Kontext. Aus ihm wurde ein Baumraster entwickelt, dem entlang sich Zonen verdichten oder aufweiten, topografische Elemente wie die „Mulde“
oder die „Anhöhe“ akzentuiert oder Grenzen zwischen den einzelnen Bereichen fließend definiert werden.

Die Pflanzenauswahl folgt einerseits dem naturräumlichen Bestand, andererseits den Anforderungen des Klimawandels – sie setzt sich aus Hochstammbäumen,
Wildstauden und Blumen, wie z.B. auf Magerwiesen, zusammen. Entlang der Wasserfläche gibt es eine Verlandungszone und in den befestigten Bereichen werden
die Oberflächenwässer nach dem Prinzip der Schwammstadt verfügbar gemacht.

Für die Jury wird die Wesenhaftigkeit des Parks durch eine wohltuende Rauheit bestimmt, die stark an den ursprünglichen Zustand der Grünflächen in Reininghaus
erinnert. Die Orientierung am Baumbestand, das Zitieren der Eisteiche durch die Wasserfläche, der tote Stamm auf der Wiese sind Anker beim Erleben dieser
Parklandschaft, die gerade im gegebenen Kontext eine besondere Bereicherung ist.

 

 

Gemeinschaftliche Räume – zu den Themen Arbeit, Bildung, Kultur und Soziales
Volksschule Kaindorf an der Sulm
Architektur: epps Ploder Simon ZT-GmbH
Bauherrschaft: Stadtgemeinde Leibnitz

 

 

Der Neubau der Volksschule bildet durch seine Positionierung im Sinn einer städtebaulichen Maßnahme ein neues Zentrum. Der Fußweg, der auf die
zweigeschossige Schule zuführt, öffnet sich zu einem großen Platz mit organisch geformten Grüninseln und zieht sich bis unter das die gesamte Breite des Gebäudes
einnehmende Vordach bis zum Haupteingang. Eine bestehende Ost-West-Verbindungstraße blieb erhalten, ist aber im Bereich des Platzes nun Begegnungszone.
Durch die Lage des halb versenkten Turnsaals mit Oberlichtband an seinem südlichen Ende sind die dahinterliegenden Sportflächen abgeschirmt.

Betritt man die Schule, so öffnet sich ein weites, multifunktionales Foyer, das sich über die gesamte Gebäudetiefe erstreckt; so ist nicht nur für gute Querbelichtung
und -durchlüftung, sondern auch für mühelose Orientierung gesorgt. An seiner Nordseite befinden sich Nebenräume, im südlichen Teil Freizeitbereiche sowie Küche
und Esszimmer. Über raumhohe Glaselemente sieht man in die Aula, wodurch die Kinder auch dort im Blickfeld der Betreuer:innen sind und sich daher freier
bewegen können. Im Außenbereich schließen Grünflächen an, die ebenfalls vom Inneren aus gut überblickt werden können.

Von der Aula führt eine symmetrische zweiläufige und zweiarmige Stiege mit Verteilerpodest ins Obergeschoss. Hier ist die Raumstruktur um 90 Grad verdreht: Die
Klassen befinden sich entlang der Ost- bzw. Westseite, die offenen Lern- und Spielzonen wieder dazwischen, wobei es hier zwei eingeschnittene Terrassen an den
entgegengesetzten Enden gibt.

Die Materialisierung erfolgte in erster Linie in Holz und Sichtbeton – zugleich haptisch, robust und ruhig und mit hoher handwerklicher Qualität gefertigt. Das gilt
auch für die Möbel, die ebenfalls von den Architekt:innen geplant wurden.

Für die Jury sind die städtebauliche Situation und der Zugang sowie die Außenflächen ebenso überzeugend wie die hochwertigen Räume und die freundliche
Atmosphäre. Die Ausführung ist einwandfrei, der Übergang zwischen Architektur und Inneneinrichtung bzw. zwischen Beton, Holz und Glas schlüssig und
unangestrengt. Hervorgehoben werden außerdem die (Blick)Durchlässigkeit der Struktur und die räumliche und ästhetische Qualität der Stiege.

 

Volksschule Neuhart, Graz
Planung: dreiplus Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Bildung und Integration

 

 

Der Neubau der Volksschule bildet durch seine Positionierung im Sinn einer städtebaulichen Maßnahme ein neues Zentrum. Der Fußweg, der auf die
zweigeschossige Schule zuführt, öffnet sich zu einem großen Platz mit organisch geformten Grüninseln und zieht sich bis unter das die gesamte Breite des Gebäudes
einnehmende Vordach bis zum Haupteingang. Eine bestehende Ost-West-Verbindungstraße blieb erhalten, ist aber im Bereich des Platzes nun Begegnungszone.
Durch die Lage des halb versenkten Turnsaals mit Oberlichtband an seinem südlichen Ende sind die dahinterliegenden Sportflächen abgeschirmt.

Betritt man die Schule, so öffnet sich ein weites, multifunktionales Foyer, das sich über die gesamte Gebäudetiefe erstreckt; so ist nicht nur für gute Querbelichtung
und -durchlüftung, sondern auch für mühelose Orientierung gesorgt. An seiner Nordseite befinden sich Nebenräume, im südlichen Teil Freizeitbereiche sowie Küche
und Esszimmer. Über raumhohe Glaselemente sieht man in die Aula, wodurch die Kinder auch dort im Blickfeld der Betreuer:innen sind und sich daher freier
bewegen können. Im Außenbereich schließen Grünflächen an, die ebenfalls vom Inneren aus gut überblickt werden können.

Von der Aula führt eine symmetrische zweiläufige und zweiarmige Stiege mit Verteilerpodest ins Obergeschoss. Hier ist die Raumstruktur um 90 Grad verdreht: Die
Klassen befinden sich entlang der Ost- bzw. Westseite, die offenen Lern- und Spielzonen wieder dazwischen, wobei es hier zwei eingeschnittene Terrassen an den
entgegengesetzten Enden gibt.

Die Materialisierung erfolgte in erster Linie in Holz und Sichtbeton – zugleich haptisch, robust und ruhig und mit hoher handwerklicher Qualität gefertigt. Das gilt
auch für die Möbel, die ebenfalls von den Architekt:innen geplant wurden.

Für die Jury sind die städtebauliche Situation und der Zugang sowie die Außenflächen ebenso überzeugend wie die hochwertigen Räume und die freundliche
Atmosphäre. Die Ausführung ist einwandfrei, der Übergang zwischen Architektur und Inneneinrichtung bzw. zwischen Beton, Holz und Glas schlüssig und
unangestrengt. Hervorgehoben werden außerdem die (Blick)Durchlässigkeit der Struktur und die räumliche und ästhetische Qualität der Stiege.

 

Volksschule Neuhart, Graz
Planung: dreiplus Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Bildung und Integration

 

 

Gegenstand des von der Stadt Graz 2018 ausgelobten Architekturwettbewerbs war die Erweiterung des in den 1940er Jahren errichteten Schulgebäudes. Bisher war
die Volksschule mit acht Klassen geführt worden, ca. die Hälfte der Schüler:innen nutzte das Angebot der Ganztagsschule. Nun sollte Platz für weitere acht Klassen
inklusive aller Sonderräume geschaffen werden. War ursprünglich die Erweiterung des Hauses im Fokus, konnte durch umsichtige Planung auch eine Sanierung des
Bestands erfolgen.

Die Schule befindet sich auf einem Eckgrundstück zwischen der stark befahrenen Kärntnerstraße und der ruhigeren Kapellenstraße. Beim Altbau handelt es sich um
ein eingeschossiges, dreifach im rechten Winkel geknicktes Gebäude, wobei im nordöstlichen Teil ein Kindergarten untergebracht ist und im südwestlichen ein durch
einen Verbindungsgang erschlossener Turnsaal. Die Erweiterung befindet sich in Form einer flächigen, holzverkleideten Struktur in der Innenecke zwischen Turnsaal
und Bestand. Anstelle des ursprünglichen Verbindungsganges trat der neue Haupteingang – weiter zurückversetzt und mit einem tiefen Vordach versehen, sodass ein
großzügiger Vorplatz entstand. Von hier aus gelangt man in ein Foyer mit starkem Außenraumbezug, über das auch der Bestandsteil erschlossen wird. Zentrum des
Zubaus ist ein intensiv begrünter „Lesewald“, über den Licht in die Tiefe des Gebäudes fällt. Während im Erdgeschoss die allgemeinen Räume sowie die
Ganztagsbetreuung untergebracht sind, befinden sich im Obergeschoss zwei Lerncluster mit je vier Klassen. Die breiten Gänge mit Lern- und Aufenthaltszonen sind
zum Innenhof ausgerichtet. Eine Außenstiege verbindet die südseitige Terrasse mit dem Schulhof, einer großen Wiesenfläche mit überdachten Schwellenzonen zum
Schulgebäude und einem geschützten Bereich zur Kapellenstraße hin.

Die Jury hebt besonders die großzügige Eingangssituation, die gut gelöste Schnittstelle zwischen Bestand und Neubau sowie die Integration der Freiräume hervor.
Auch der Innenhof, Oberflächentexturen und Materialität sowie die Differenziertheit der Holzfassade werden als Elemente mit hoher Qualität gesehen.

 

Wolfgangikirche, Hollenegg
Planung: Agency in Biosphere – Mag. arch. Markus Jeschaunig
Bauherrschaft: Wolfgangikomitee

 

 

Die Bergkirche im Gemeindegebiet von Schwanberg auf 767 m Seehöhe ist weithin sichtbar und seit Jahrhunderten ein beliebter Wallfahrtsort. Sie wurde 1494
errichtet, wobei ursprünglich eine größere Anlage geplant war. Heute sind nur mehr der im Bereich des Übergangs zum Langhaus abgemauerte Chor und die Sakristei
erhalten.

Seit vielen Jahren arbeitet ein ehrenamtliches Komitee für die Erhaltung der Kirche und lukrierte Spenden- und Fördergelder für Sanierungsmaßnahmen. In diesem
Zusammenhang sollte der Eingangsbereich neu gestaltet werden, sodass man auch bei verschlossener Tür in das Innere blicken kann. Ein weiterer Wunsch war ein
Altar im Freien, damit mehr Menschen an Festtagen oder bei Hochzeiten an der Messe teilnehmen können.

Der Architekt plante eine neue Türe, ein Vordach und einen Altar (bzw. Tisch, wenn er nicht im Rahmen der Liturgie verwendet wird). Die Nurglastüre wurde in die
Laibung so eingesetzt, dass die bestehende Holztüre nicht entfernt werden musste. Das Vordach besteht – ebenso wie der Altar – aus teilweise geschliffenem,
cremefarbenem Sichtbeton. Es liegt auf einer Wand gleicher Materialität und mit integrierter holzbedeckter Sitzbank auf. Die gesamte Konstruktion steht mit einem
Abstand von acht Zentimetern vor der Kirchenfassade, wodurch einerseits ihre Objekthaftigkeit betont wird und andererseits denkmalpflegerische Vorgaben erfüllt
wurden. Die versetzte Positionierung des Altars nimmt Bezug auf den ursprünglich geplanten Grundriss. Durch ihre Farbigkeit werden die neuen Elemente zu einem
Teil der gotischen Kirche, durch ihre scharfe Geometrie und ihren Bezug zueinander spannen sie einen eigenständigen spirituellen Raum auf.

Die Jury befindet sowohl architektonische Konzeption als auch die Sensibilität und Feinheit in der Umsetzung als besonders gelungen. Die leicht abgeschrägte
Vorderfront des Altars, der Umgang mit den Oberflächen, die scheinbar einfach hingelegte Betonplatte, mit der der Tisch eins wird, demgegenüber der Kies und die
Stainzerplatte, die den Weg zum Eingang bedecken und gleichsam ein Entlastungsraum unter der Auskragung des Vordachs sind – sparsam und präzis eingesetzt sind
es diese Elemente und Details, die dazu führen, dass man die „alte“ Wolfgangikirche neu und mit größerer Präsenz erleben kann.

 

Weinhof Locknbauer, Tieschen
Planung: Mascha Ritter M.Sc. mit Arch. DI Stephan Piber
Bauherrschaft: Lukas Jahn

 

 

Der Bauherr war als Quereinsteiger in seine Heimat zurückgekehrt, um ein Weingut mit bester Produktqualität und dementsprechend hochwertiger Architektur
aufzubauen. Er kaufte einen leerstehenden Hof mit Nebengebäuden auf einer Hügelkuppe und beauftragte die Architektin Mascha Ritter mit dem Umbau.

Von vornherein gab es zwei entscheidende Parameter: Einerseits kein „modernes Gebäude“, wie es in vielen anderen Weingütern umgesetzt wurde, sondern ein
zeitgemäßes Fortschreiben der regionalen Architektursprache, andererseits die Beschränkung auf eine bestimmte Größe entsprechend den Kapazitäten des Ein-Mann-
Betriebs.

Auf der Grundlage eines Fünf-Meter-Rasters wurde das bestehende Stallgebäude Richtung Südosten verlängert und beherbergt nun in linearer Abfolge Zonen für
Anlieferung, Produktion, Lager und Präsentation sowie einen Verkaufs- und Gastbereich unter offenem Dachraum mit einer eingezogenen Galerie für intimeres
Verweilen an der Längsseite und einen Verkostungsraum an der rückwärtigen Breite des Raums. Die Dachfläche im Südwesten des Gebäudes wurde, wie auch bei
traditionellen Höfen, hochgeklappt und bildet durch den großen Überstand ein Vordach aus, das auch die Sitzplätze im Freien schützt.

Der Weinhof besteht aus einer Mischkonstruktion aus Massiv- und Holzbau. Im hinteren Gebäudeteil mit Produktion und Verarbeitung kam Sichtbeton zum Einsatz.
Auf dem massiven, weiß verputzten Sockelgeschoss wurde das Holztragwerk aus zehn Trägern mit gekreuzten Zugstäben errichtet. Es ist mit einer Lamellenfassade
mit dahinterliegenden Fenstern, versehen, die das Licht filtert; giebelseitig ist der Raum völlig verglast. Der Gastbereich ist über dem Sockel ganz in Weißtanne
ausgekleidet, wodurch die Atmosphäre hell und ruhig ist.

Als vorbildhaft für die Region und hervorragendes Beispiel für die vollumfängliche Entfaltung der regionalen, landwirtschaftlichen Typologie, als konsequent
durchgearbeitet, mit stimmigem Gesamtbild, besonders sorgfältiger Materialwahl und einem gekonnten architektonischen Umgang mit der funktionalen Abfolge
würdigt die Jury das Projekt.

 

 

Private Räume – zum Thema Wohnen
Großes Glashaus Steirereck, Pogusch
Planung: PPAG architects ztgmbh
Bauherrschaft: Steirereck Stadtpark GmbH

 

 

Das Steirereck am Pogusch ist ein alteingessener Gastronomie-, Hotel- und Landwirtschaftsbetrieb auf höchstem Niveau. Im Zuge der jüngsten Um- und Zubauten
wurde unter anderem das „Große (auch Kalte) Glashaus“ für Pflanzen und Gäste errichtet, das in besonderem Maß die Firmenphilosophie sichtbar macht: Diese stellt
die Qualität und den Wert von Lebensmitteln, Ressourcenschonung und Kreislaufwirtschaft in den Vordergrund – das betrifft die Produktion und Verwertung von
pflanzlichen und tierischen Lebensmitteln ebenso wie die Energieversorgung.

Das Glashaus schmiegt sich nun dreifach abgestuft an einen Südwesthang. Einerseits wird hier eine Vielzahl an essbaren Pflanzen gezogen, andererseits gibt es zehn
sogenannte Kabanen, in denen Gäste preiswert übernachten können. Das Klima im Inneren des Glashauses, in dem die Temperatur bis knapp über null Grad sinken
kann, orientiert sich an den Bedürfnissen der Pflanzen – der Mensch muss sich anpassen, wobei durchaus dafür gesorgt ist, dass er sich wohlfühlt. Man betritt das
Gebäude und gelangt zu einer Schleuse, die zu den gemeinschaftlich genutzten Bereichen führt: ein Garderobe- und Umkleideschrank für jede Gästeeinheit,
Sanitäranlagen und eine Sauna. Dann verlässt man diese geheizte Zone und gelangt über das Reich der Pflanzen in die jeweiligen kojenartigen (ebenfalls
beheizbaren) Kabanen, die in die offene Glashausstruktur integriert sind. Diese sind alle mit einem anderen Holz ausgekleidet und mit einem Bett, einer Ablage und
einem Stuhl möbliert. Geschlossen werden sie mit opaken Glasfalttüren – bzw. auch nur mit einem Vorhang. Ein „Kaminzimmer“ dient als gemeinschaftlicher
Aufenthaltsraum. Im Untergeschoss, das das Kalte mit dem Warmen Glashaus und der Gastwirtschaft verbindet, finden sich moderne, von oben durch Atrien
belichtete Arbeitsbereiche.

Die Jury würdigt sowohl das visionäre Konzept des Bauherrn als auch die architektonische Umsetzung. „Du bist Gast bei den Pflanzen“ ist eine Aufforderung des
Respekts gegenüber dem Leben, zugleich eine verführerische, sinnlich überzeugende Einladung. Obwohl die Bauaufgabe einzigartig ist, könnte das Große Glashaus
dennoch – in der einen oder anderen Weise – Vorbildcharakter haben.

 

Haus P, Weststeiermark
Planung: Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Familie P.

 

 

Das Steirereck am Pogusch ist ein alteingessener Gastronomie-, Hotel- und Landwirtschaftsbetrieb auf höchstem Niveau. Im Zuge der jüngsten Um- und Zubauten
wurde unter anderem das „Große (auch Kalte) Glashaus“ für Pflanzen und Gäste errichtet, das in besonderem Maß die Firmenphilosophie sichtbar macht: Diese stellt
die Qualität und den Wert von Lebensmitteln, Ressourcenschonung und Kreislaufwirtschaft in den Vordergrund – das betrifft die Produktion und Verwertung von
pflanzlichen und tierischen Lebensmitteln ebenso wie die Energieversorgung.

Das Glashaus schmiegt sich nun dreifach abgestuft an einen Südwesthang. Einerseits wird hier eine Vielzahl an essbaren Pflanzen gezogen, andererseits gibt es zehn
sogenannte Kabanen, in denen Gäste preiswert übernachten können. Das Klima im Inneren des Glashauses, in dem die Temperatur bis knapp über null Grad sinken
kann, orientiert sich an den Bedürfnissen der Pflanzen – der Mensch muss sich anpassen, wobei durchaus dafür gesorgt ist, dass er sich wohlfühlt. Man betritt das
Gebäude und gelangt zu einer Schleuse, die zu den gemeinschaftlich genutzten Bereichen führt: ein Garderobe- und Umkleideschrank für jede Gästeeinheit,
Sanitäranlagen und eine Sauna. Dann verlässt man diese geheizte Zone und gelangt über das Reich der Pflanzen in die jeweiligen kojenartigen (ebenfalls
beheizbaren) Kabanen, die in die offene Glashausstruktur integriert sind. Diese sind alle mit einem anderen Holz ausgekleidet und mit einem Bett, einer Ablage und
einem Stuhl möbliert. Geschlossen werden sie mit opaken Glasfalttüren – bzw. auch nur mit einem Vorhang. Ein „Kaminzimmer“ dient als gemeinschaftlicher
Aufenthaltsraum. Im Untergeschoss, das das Kalte mit dem Warmen Glashaus und der Gastwirtschaft verbindet, finden sich moderne, von oben durch Atrien
belichtete Arbeitsbereiche.

Die Jury würdigt sowohl das visionäre Konzept des Bauherrn als auch die architektonische Umsetzung. „Du bist Gast bei den Pflanzen“ ist eine Aufforderung des
Respekts gegenüber dem Leben, zugleich eine verführerische, sinnlich überzeugende Einladung. Obwohl die Bauaufgabe einzigartig ist, könnte das Große Glashaus
dennoch – in der einen oder anderen Weise – Vorbildcharakter haben.

 

Haus P, Weststeiermark
Planung: Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Familie P.

 

 

Die Bauherren waren schon länger auf der Suche nach einem passenden Haus oder Grundstück am Land gewesen, schließlich stießen sie auf eine bereits lange
leerstehende Hofstelle auf einer Anhöhe in der Weststeiermark, bestehend aus einem Haupthaus und vier Nebengebäuden: der Scheune, die nun als Garage,
Lagerraum und Wintergarten dient, dem ehemaligen Stall, in dem jetzt zwei Gästeappartements untergebracht sind, dem Presshaus, in dem der Wein gelagert wird
und dem Auszugshaus als nördlichem Abschluss, das zum Pool- und Saunahaus wurde. Im Haupthaus wird, wie seit jeher, gewohnt.

Die Sanierungs- und Adaptierungsmaßnahmen waren geprägt vom Wunsch, das Ensemble in der bestehenden Form zu erhalten und auch die Fernwirkung nicht
durch Eingriffe wie modifizierte Baukörper, Farbgebung oder Materialisierung zu verändern. Ziel war also vielmehr eine behutsame Transformation als eine
expressive Neuinterpretation.

Durch den schlechten Zustand mussten alle Gebäude komplett saniert werden. Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Wohngebäude zuteil, das bis auf das
Ziegelgewölbe zerlegt und neu zusammengebaut wurde. Man betritt das Haus im Bereich des Gewölbes. Rechter Hand befindet sich die Küche mit verglaster
Stirnseite, in einer Mittelzone linker Hand die Stiege ins Dachgeschoss sowie eine Sanitäreinheit, und südlich davon schließt der rundum verglaste Wohnbereich an.
Die Materialisierung im Inneren ist elegant und minimalistisch. Um den Charakter des Hauses zu erhalten, wurden Dachziegel aus Altbeständen verwendet, die
verglasten Giebel von Verschattungselementen aus abgetragenen Holzschalungen überlagert, die Mauern mit Kalk verputzt und vorhandene Stainzerplatten
wiederverwendet. Entlang der Längsseiten befinden sich Schirme aus ebenfalls dem Bestand entnommenen Holzbalken.

Ebenso sorgfältig wie im Inneren wurde der Außenraum behandelt. Die Gebäude gruppieren sich um einen zentralen Platz mit altem Baumbestand, Weg- und
Geländeverläufe werden von Bepflanzung begleitet, es gibt verschieden gestimmte Bereiche – von einer versteckten Gartenbank hinter der ehemaligen Scheune bis
hin zum Pool im nördlichen, etwas höher gelegenen Teil des Grundstücks.

Die Jury würdigt die Liebe zum Detail, die Materialität und die Angemessenheit der Eingriffe in dem Sinn, dass der Gesamterscheinung immer der Vorzug vor
einzelnen verlockenden Maßnahmen gegeben wurde, den Umgang mit Proportionen und Öffnungen sowie die bei aller Hochwertigkeit der Materialien erhalten
gebliebene Einfachheit.

 

Wohnhaus Feldbach
Planung: tiburg – Tinnacher Isele Habsburg Architekten
Bauherrschaft: Ilona und Sebastian Bruckner

 

 

Das Grundstück mit dem Haus für eine dreiköpfige Familie und beigestelltem Carport befindet sich in einem kleinteilig bebauten Wohngebiet. Es fällt nach
Nordosten hin leicht ab und ist geprägt von alten Obstbäumen. Der Erhalt dieses Baumbestands ist einer der Gründe für die polygonale Form des Gebäudes, ein
anderer ist die die Absicht, sowohl den Außen- als auch den Innenraum in fließendem Übergang miteinander verbundene Abschnitte zu gliedern. So entfaltet sich
trotz lediglich 105 m2 großer Wohnfläche des eingeschossigen, nicht unterkellerten Bauwerks im Inneren eine unterwartete Differenziertheit und Großzügigkeit.

Das Prinzip des Grundrisses ist einfach: In die Grundfläche sind vier jeweils an der Außenwand „angehängte“ private Einheiten – Badezimmer, zwei Kinderzimmer
und das Elternschlafzimmer – gestellt, der Raum dazwischen bleibt offen. Sein Zentrum wird durch ein Oberlicht markiert, daran angeschlossen sind drei Flügel mit
dem Eingangsbereich, der Küche mit Essplatz und dem Wohnzimmer mit durch eine Schiebetür abtrennbarer Bibliothek. Größe und Positionierung der Fenster
orientieren sich an Ausblick und Funktion.

Die Böden bestehen aus geschliffenem Kunststein bzw. Estrich in den öffentlichen Zonen und rauem Sisal in den privaten Zimmern. Die Wände sind aus
Birkensperrholz, die Holzkonstruktion der Decke ist unverkleidet. Eine wichtige Rolle kommt dem Farbkonzept zu: Zwei verschiedene Grün-Blau-Töne fassen die
den Wohnzonen zugewandten Innenwände der privaten Räume in deren unteren Bereichen bzw. die Anschlussträger an die Deckenkonstruktion. In den
Schlafzimmern entfalten Kreissegmente an Decke und Wand starke räumliche Wirkung.

Der Gebäudesockel wird aus je nach Geländeverlauf mehr oder weniger herausragenden Schalsteinen über der Bodenplatte gebildet. Darüber erhebt sich die Holz-
Riegel-Konstruktion, die mit unbehandelten Fichtenbrettern in vertikaler, an ausgewählten Stellen auch horizontaler Schalung verkleidet ist.

Neben der grundlegenden Konzeption dieses unprätentiösen Hauses würdigt die Jury das Farb- und Materialkonzept, die Raumproportionen sowie den raffinierten
Einsatz von einfachen Details und die bei aller Schlichtheit überzeugende Frische.

 

 

Sonderkategorie GerambRose – Klassiker
Haus Fischer, Grundlsee
Planung: Arch. DI Konrad Frey mit Arch. DI Florian Beigel
Bauherrschaft: Jutta und Wolfgang Fischer

 

 

Die Bauherren-Familie wünschte sich ein Ferienhaus und beauftragte im Jahr 1972 die befreundeten Architekten mit der Planung. Diese interessierten sich besonders
für die konstruktiv-geometrischen sowie energietechnischen Aspekte des Bauens. Die finanziellen Mittel, die zur Verfügung standen, waren begrenzt, umso besser
traf es sich, dass Konrad Frey während der Planungsphase Mitarbeiter am Institut für Umweltforschung in Graz geworden war und daher Forschungs- und
Fördergelder lukriert werden konnten.

Ziel der Architekten war die Entwicklung einer Konstruktion, die maximales Volumen bei minimalem Materialbedarf und minimaler Biegebeanspruchung unter
Berücksichtigung der damals noch mit 450 kN/m2 zu berechnenden Schneelast gewährleistete. Für eine Holzkonstruktion entschieden sie sich aufgrund ökologischer
sowie in der regionalen Baukultur begründeter Motive. Unterstützt vom Bauingenieur Ted Happold entwickelten sie ein druck- und zugbelastetes räumliches Stamm-
Ast-System.

Neben der Materialminimierung spielte auch die Energieersparnis eine große Rolle und so wurde das Haus Fischer zum ersten „Sonnenhaus“ Österreichs: Entlang der
Südwand erstreckt sich eine massive, dunkle Speicherwand, die verglast ist und dazu dient, die Sonnen- in Wärmeenergie für die Warmwasserspeisung der
Fußbodenheizung umzuwandeln. Am Dach gab es aus Heizkörpern gebastelte Solarkollektoren. Ausrichtung, Gebäude- und Dachform berücksichtigen einerseits den
Landschaftsbezug, andererseits den Sonnenstand im Jahreslauf hinsichtlich Beschattung im Sommer und Lichteinfall im Winter. Auch die Materialwahl hatte
Pioniercharakter: Die Fassade besteht aus französischem Kistensperrholz, die Dachhaut aus grünen Bitumenschindeln. Die Räume im Inneren sind gleichermaßen
liebevoll wie unkonventionell konzipiert.

Das Energiekonzept hat sich nicht bewährt und kleine Adaptierungen wurden im Lauf der Zeit vorgenommen. Im Gesamtbild blieb das Haus jedoch erhalten und
wird nach wie vor von den Bauherren bewohnt und gepflegt. Es verkörpert Innovationsgeist und Experimentierfreudigkeit in jeder Hinsicht und ist das Ergebnis einer
ernsthaften Auseinandersetzung mit den energietechnischen Fragestellungen, die heute mehr denn je virulent sind, weshalb die Jury dem Haus Fischer den Preis
GerambRose-Klassiker zuerkennt.

 

Es ist geplant, die prämierten Projekte im kommenden Jahr wieder in einer Wanderausstellung in den steirischen Regionen zu zeigen und dabei die Prozesse des
Planens, Bauens und Erhaltens von qualitätsvoller Architektur im Sinne einer lebenswerten Umwelt in allen Bevölkerungsgruppen und -schichten zu vermitteln.
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INFOBOX

GerambRose 2022

Um Baukultur sichtbar zu
machen, wird alle zwei Jahre
die GerambRose an
beispielhafte Architekturprojekte
verliehen. 2022 wählte eine aus
Italien, Deutschland und
Österreich eingeladene Jury
aus 69 eingereichten
Projektvorschlägen 9 aus, die
mit der Auszeichnung geehrt
wurden. Die prämierten
Projekte sollen im kommenden
Jahr an verschiedenen Orten
der Steiermark durch eine
Wanderausstellung einer
breiten Öffentlichkeit präsentiert
werden.

Kontakt:
Redaktion GAT

weiterführende Links:
_Verein BauKultur Steiermark
_Bilder der Preisverleihung

Reininghaus Park, Graz Planung: zwoPK
Landschaftsarchitektur Rode Schier Wagner OG
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für
Grünraum und Gewässer
©: David Schreyer

Volksschule Kaindorf an der Sulm Architektur:
epps Ploder Simon ZT-GmbH Bauherrschaft:
Stadtgemeinde Leibnitz
©: David Schreyer

Volksschule Neuhart, Graz Planung: dreiplus
Architekten ZT GmbH Bauherrschaft: Stadt Graz,
Abteilung für Bildung und Integration
©: David Schreyer

_Rubrik: Bericht

GerambRose 2022

Es ist eine kleine Plakette, die die mit der GerambRose ausgezeichneten
Projekte erkennbar macht. Oftmals stechen die Bauten, die diese Auszeichnung
tragen, schon auf einen ersten Blick aus der Masse gewöhnlicher Bauten
hervor, nicht erst dann, wenn man die Plakette entdeckt. Hinter der alle zwei
Jahre verliehenen Ehrung steht der Verein BauKultur Steiermark. Er verfolgt
das Ziel, auf baukulturell wertvolle und anspruchsvolle Architektur hinzuweisen.
Die hervorgehobenen Projekte werden österreichweit als vorbildlich
wahrgenommen. Preise oder Ehrungen dieser Art entwickeln Signalwirkung und
gleichzeitig sind sie ein Fenster in das aktuelle Architekturgeschehen.

Die GerambRose 2022 deckt mit drei thematischen Schwerpunkten ein breites
Spektrum ab. 69 Projektvorschläge wurden unter den Stichworten Öffentliche
Räume, Gemeinschaftliche Räume und Private Räume eingereicht und durch
eine Fachjury gesichtet und bewertet. Aus den Einsendungen wurden acht
Preisträgerprojekte benannt. Hinzu kommt die Auswahl eines als Klassiker
bezeichneten Projekts, das auch lange nach seiner Fertigstellung
Aufmerksamkeit verdient.

Jury und Verein betonen in diesem Jahr, dass schließlich neun Bauwerke
prämiert wurden, „welche den Anforderungen an die Qualitätskriterien der
Auslobung am besten gerecht wurden: Sei es aufgrund ihres innovatorischen
Charakters, ihrer gestalterischen und/oder inhaltlichen Eigenständigkeit, ihrer
gesellschaftlichen Relevanz, ihrer spannungsvollen Raumsequenzen mit hoher
Aufenthaltsqualität oder ihrer integrativen Bearbeitung der so wichtigen
Zwischen- und Freiräume.“
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2023 sollen die Projekte durch eine Wanderausstellung an verschiedenen Orten
der Steiermark präsentiert werden, „um die Prozesse des Planens, Bauens und
Erhaltens von qualitätsvoller Architektur im Sinne einer lebenswerten Umwelt in
allen Bevölkerungsgruppen und -schichten zu vermitteln.“

Ausgezeichnete Projekte 2022:

Öffentliche Räume:

Reininghaus Park, Graz
Planung: zwoPK Landschaftsarchitektur Rode Schier Wagner OG
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Grünraum und Gewässer
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Architektur: epps Ploder Simon ZT-GmbH
Bauherrschaft: Stadtgemeinde Leibnitz
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Planung: dreiplus Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Stadt Graz, Abteilung für Bildung und Integration
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Bauherrschaft: Wolfgangikomitee

Weinhof Locknbauer, Tieschen
Planung: Mascha Ritter M.Sc. mit Arch. DI Stephan Piber
Bauherrschaft: Lukas Jahn

Private Räume:

Großes Glashaus Steirereck, Pogusch
Planung: PPAG architects ztgmbh
Bauherrschaft: Steirereck Stadtpark GmbH

Haus P, Weststeiermark
Planung: Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH
Bauherrschaft: Familie P.

Wohnhaus Feldbach
Planung: tiburg – Tinnacher Isele Habsburg Architekten
Bauherrschaft: Ilona und Sebastian Bruckner

Klassiker:

Haus Fischer, Grundlsee
Planung: Arch. DI Konrad Frey mit Arch. DI Florian Beigel
Bauherrschaft: Jutta und Wolfgang Fischer
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_Ehrung, Graz
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GerambRose 2020 – Preisträger
Unter 92 eingereichten Bauten wurden sieben
"GerambRosen" vergeben.
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GerambRose 2010 – Was ist Baukultur?
Günter Koberg, Geschäftsführer des Vereins Baukultur
Steiermark, im Gespräch
Anlässlich der Verleihung der GerambRose 2010 am 17.09. in
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Kloster St Gabriel, St. Johann bei Herberstein, henke und
schreieck Architekten, 2008
_Redaktion GAT GrazArchitekturTäglich, Bericht

GerambRose 2014: Private Räume
Einreichschluss für Bauwerke der letzten acht Jahre: 02.
06.2014
_Verein BauKultur Steiermark, Redaktion GAT

Akupunktur mit vielen Adressaten
Günter Koberg im Gespräch über die Vermittlung von
Baukultur
_Martin Grabner, Land Steiermark - Abteilung 16 Verkehr und

Weststeirische Rundschau, 18. November 2022

www.gat.st, 18. November 2022

architektur-online, 18. November 2022

Woche Radkersburg, 9. November 2022
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Mario Abl 
Karl Amtmann
Alois Baliko
Alexander Barina
Bernd Baronigg
Ursula Baronigg
Peter Bauer 
Robert Becker
Oskar Beer
Familie Benedek
Claudia Berger
Gerd Bergmeister
Paul Bernhard
Helga Blocksdorf
Markus Bogensberger
Julia Böhmer
Alfred Bramberger
Petra Brandweiner-Schrott
Andreas Braun
Barbara Braunegger
Christian Brugger
Werner Brugner
Elsa Brunner
Gerlinde Buchegger
Sabine Christian
Julia Dax
Otto Denkmeyr
Georg Dornhofer
Johann Dreisiebner
Christopher Drexler
Eva Dringel-Techt
Fabio Egger
Hermann Eisenköck
Ralf Ewert
Katja Fabian-Glawischnig
Matthias Fattinger
Wolfgang Fehleisen
Barbara Feller
Ferdinand Fladischer
Liesa Flaser
Johanna Frank-Stabinger
Petra Friedl
Michaela Fritz
Sonja Frühwirth

Andrea Fuchs
Klaus Gallob
Hans Gangoly
Andreas Gasteiner
Michael Gattermayer
Juliane Geldner
Christine Gerold
Volker Giencke
Karl Glawischnig
Erich Gosch
Ingrid Grabner
Joana Grahovac
Eugen Gross
Tobias Gruber
Anca Grünberger
Heidi Gsell
Peter Gutschlhofer
Eva Guttmann
Bernhard Hafner
Adolf Haluschan
Christian Hammer
Gunther Hasewend
Barbara Herz
Emilian Hinteregger
Thomas Hinteregger
Waltraud Hirn
Mario Hirschmugl
Renate Höck
Thomas Hofer
Christian Hofmann
Hans Hohenfellner
Josef Hohensinn
Angela Hölbling
Werner Hollomey
Eilfried Huth
Sabine Hüttl-Zeder
Anton Hüttmayr
Robert Jansche
Martina Jeindl
Antonia Judmaier
Oliver Jungnickel
Friedrich Kainz
Michaela Kaiser
Mathilde Monika Karbasch

Wolfgang Kasper
Verena Klausner
Beatrice Koch
Katharina Kocher-Lichem
Martin Köchl
Elisabeth Koller
Maria Gabriela Kopetzky
Michaela Krampl
Bletina Krasniqi
Marco Krätschmer
Erhard Kratzer
Gerhard Kreiner
Andreas Kreminger
Dagmar Kreutzer
Herbert Kriebernegg
Manuel Krknjak
Verena Lam
Heidemarie Lantos
Jasmin Laufmann
Günther Lederhaas
Michael Tsurugi Leitner
Hanna Lepuschütz
Martino Libisch
Dennis Lin
Brigitte Luef
Aline Lugner
Josef Maier
Joachim Mandl
Christine Mayer
Arno Martetschläger
Elisabeth Meixner
Doris Meringer
Georg Moosbrugger
Hans Morawetz
Irene Nikolaus
Günther Ofner
Manfred Ofner
Barbara Ogrisek
Sabina Orgler
Herbert Paierl
Friedrich Partl
Sylvia Pausch
Catrin Pekari
Titus Pernthaler

Oliver Pischler
Bernd Pitner
Wolfgang Pittino
Fioretta Pliem-Schwarzkogler
Elemer Ploder
David Pöll 
Reinhard Pöllabauer
Alexander Pongratz
Markus Pongratz
Eva Ponsold
Claudia Potočnik
Andreas Prein
Peter Pretterhofer
Karin Puntigam
Magdalena Rader
Brigitte Rathmanner-Swete
Reingard Rauch
Gerhard Rauchlatner
Manfred Regner
Gernot Reisenhofer
Elisabeth Reisinger
Bernhard Reiter
Martin Reiter-Puntigam
Caroline Rodlauer
Armin Ruhri
Wolfram Sacherer
Dina Sauer
Gerald Schabhüttl
Hans Schaffer
Magdalena Scherhammer

Theresa Schleinitz
Martin Schlemmer
Maximilian Schlichtinger
Linde Schmidt
Joachim Schnabel
Patrick Schnabl
David Schreyer
Cornelia Schwarz
Marlene Schwarzenegger
Michael Sebanz
Josefine Seiberl
Gerhard Semmelrock 
Bernd Sieber
Sabine Siegel
Petra Simon
Eva Sollgruber
Sabine Söllinger
Gustav Spener
Bernhard Steger
Gerhard Steiger
Fabian Steinberger 
Klaus Steinhöfler
Daniela Stelzer
Doris Stiksl
Alexandra Stingl-Enge
Maria Stradner
Karin Straßegger
Liane Strohmaier
Martina Sulzberger
Werner Svazek

Klaus Tasch
Brigitta Tauber
Josef Tauschmann
Christine Thrainer-Weissenbacher
Uli Tischler
Franz Titschenbacher
Walter Titz
Andreas Tropper
Silvia Trummer
Martin Weber
Caroline Weichselbaumer
Andrea Winkler
Franz Winkler
Much Untertrifaller
Angelika Vanek-Enyinnaya
Klaus Walter
Birgit Weigl
Viktor Weissenberger
Anna Weninger
Eva Weninger
Bertram Werle
Monika Wetz-Kar
Siegfried Wilding 
Dietger Wissounig
Michaela Wolf
Karl Wratschko
Erik Wüster
Lea Zinnbauer
Thomas Zinterl
Hermann Zoller

Dank

und bei allen Schülerinnen und Schülern, die sich auf das Thema eingelassen und Beiträge gestaltet haben,

sowie bei folgenden Fördergebern und Sponsoren:

Für die Mitarbeit, die Teilnahme und die Unterstützung bedankt sich  
die Geschäftsführerin des Vereins BauKultur Steiermark bei
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